
„Schwaboda".
Unsere Konservativen — unsere Wohlge-

sinnten — haben gezittert. Der Schlaf ihrer
Mchte war ihnen gestört. Die Freiheit kommt

Sie haben diese Gefahr nie kommen sehen.
Wahl hat man in der gulen alten Zeit mit dem
Gedanken einer freiheitlichen Entwicklung Ruß_°
«_lands gespielt. Man war ja schließlich West-
europäer. Die Zensur, die auch die bescheidenste
Aeußerung einer selbständigen Meinung behinderte
die frivole Schulpolitik, die den _Wesenstern unserer
Kultur mit Vernichtung bedrohte, der verbissene
Bureaukrat, der so gar kein Verständnis für unsere
Loyalität besaß, es waren unbequeme Elemente
die uns so manchen Seufzer entlockten. Un-
bequem waren sie. Man ballte in der Tasche die
Faust, man hoffte auf neue bessere Zeiten und
trug auf der Auslandreise kokett die Krone des
politischen Märtyrevtums auf dem Haupte. Unsere
heiligsten Güter sind bedroht, wir leben in d_.m
unwürdigen Stadium politischer Rechtlosigkeit, das
mongolische Joch lastet auf uns, längst zur po-
litischen Reife _heranerzogenen, Westeuropäern.
Wann kommt der Tag des Lichts, der Tag der

Freiheit? — Man sprach's und es galt für
eine Ehre „ussiai'cmane»««^ zu heißen.

Und der Tag, van dem jeder geträumt, er kam.
Er kam wie er überallund zu jederZeit gekommen
ist, „der brausende Frühling" , unter Sturm und
Unwetter. Blut mußte stießen. Die wilderregten
Massen rüttelten an den Toren des Bestehenden
vergaßen, daß sie aufbauen wollten und freuten
sich an blinder Zerstörung. Die besten Geister
Rußlands — genau so wie einst die deutschen
Uhlands und Kinkels im roten Jahre — gaben
sich _unrealisierbaren Träumereien hin und ver-
loren jeden Maßstab praktischen Denkens.

Aber neben diesen unsinnigen und traurigen
Erscheinungen, hatte die neue Bewegung auch ganz
andere bedeutungsvolle Resultate. Alles das, was
man _jahrzehntelang als unerträglichen Druck
empfunden und betlagt hatte, wurde von uns ge-
nommen. Das Recht der freien Meinungsäußerung_,
das stolze Recht der bürgerlichen Selbstbestimmung,
die Glaubens« und Sprachenfre'cheit wurden uns
im Prinzip zugestanden. Die großen Gaben waren
natürlich nicht ohne Opfer zu erlangen. Die Frei-
heit, die uns galt, sie war auch den anderen be-
schieden. Mit demHerrentum an sich war es zu Ende.
Der Einfluß des Einzelnen, der bisher an ererbte
Glücksgüter geknüpft war, wurde an die Perjon«
_lichteit geheftet. Die behagliche Breite der Ver-
hältnisse machte der düsteren Sorge Platz, die uns
um die nackte Existenz kämpfen heißt.

Wie haben mir Westeuropäer, wir reifen Kultur-
menschen uns zu dieser neuen Zeit gestellt? Daß
w,r in der ersten Periode des Üeberschwanges der
G.fühlemahnend und warnend unsere Stimme er-
hoben, war nur natürlich. Daß wir den sinnlosen
Untaten einer kopflosen Masse unseren ganzen Ab«

scheu zeigten, ein Beweis unserer stetig erworbenen
Reife. — Es sind ruhigere Zeiten gekommen. Die
verwirrte Autorität der Staatsordnung hat sich
wieder gefunden. Die Schlange der Revolution ist
zertreten. Die wilden Frühlingsstürme sind ver-
rauscht. Die Zeit der Ernte ist da. Mit mäch-
tigen Körben nahen mir uns dem Feste. Mit
freudigem Ernst greifen mir zu der vollen Traube
die uns der Herbst darbringt. Die auf der Mutter-
sprache basierende Schule wird mit Stolz gepflückt.
Wir erkennen das Große, das Bedeutsame des
herrlichen Geschenkes. Wir erkennen auch, daß
dieses Geschenk noch nicht voll ausbezahlt
ist. Daß die Idee der Sprachenfreiheit
mehr verlangt. Die deutsche Schule mit
staatlichen Rechten, die deutsche Universität fordern
wir als unser gutes Recht. Mitraten und Taten
wollen mir an den Geschicken des Reiches und
schicken freudeerfüllt ? deutsch-baltische Abgeordnete
in die neue Reichsdumu. Unser Zeitungswesen
blüht unter dem frisch erlangten Rechl der sreien
Meinung und ein neues Leben gedeiht unter dem
so lange vermißten Recht der Vereins« und Ver-
sammlungsfreiheit.

Mit schmunzelndem Behagen bringen wir die
vollen Körbe nach Haust. Nach der Ernte pflegt
man ein Dantgebet zu singen. Wem danken wir
all die küstlichen Gaben, die mir so mühelos ein-
heimsten? Sie sind in schwerem Kampfe abge-
rungen der Macht der Finsternis unter dem
Kampfrufe „Freiheit l" Der allrussischen Reaktion
sind sie mühsam Stück für Stück entrissen worden.
Jener selben Reaktion, die jahrzehntelang den Ver-
nichtungskampf gegen uns geführt, die uns in
bureaukratischer Willkür geknebelt und gequält
die heute noch voll Entrüstung über unsere ange-

maßten Rechte zetert, ihr hat die gewaltige Ne_«
wegung der Freiheit alles das entrissen, was uns
heute beglückt, worauf wir unsere Zukunft aufzu-
bauen gedenken. Wie danken wir ihr? Wie danken
wir denen, die in ihrem Zeichen arbeiteten?

Die Antwort finden unsere Leser in einem
gestrigen Leitartikel der Rigaschen Zeitung: Die
Freiheit ist ein lächerliche» Wort, das nur in An»
sührungszeichen gebraucht werden darf. Wer sich
auf sie beruft, ist ein lächerlicher Phrasenheld. Kein
ernstes Wort gebührt einer Richtung, die mit
ihrenIdeen sympathisiert.— Es gibt nur eine Partei
die grundsätzlich das freie Recht der Nationalitäten
anerkennt, die auch unseren Traum einer deutschen
Universität aus politischem Gerechtigkeitssinn zu er-
füllen bereit märe. Die Kadetten, die im ersten
Taumel viel gesündigt haben und .erst langsam den
Weg zur Arbeitspartei einschlagen, erklären ohne
irgend welche _Verklausuliereg das Recht auf das
eigene _Aoltstum. Wer aber wünscht, daß die ge«
mäßigte _konstitutionalistische Partei in ihnen
Bundesgenossen zu schöpferischer Arbeit sucht, ist
selbst ein Revolutionär. Das Wort Freiheit ist
ein Schimpfwort geworden. „Schwaboba" ist der
neueste Tusch, der ihrem Jünger ins Gesicht ge-
schleudert wird! Das sagt dieselbe Rigasche Zei-
tung, deren Existenz einst an dem Mangel an
Freiheit in Rußland zu Grunde ging l

Wenn mir so hart sind, gegen die, die für uns
kämpften, weil sie in Manchem irren, weil es uns
nicht möglich ist, in allen Punkten mit ihnen zu-
sammenzugehen, wie streng und unerbittlich werden

»»»«««KG»»»«»«»»»«»»««»»»»«»»««»
Wer in seiner Jugend keine besonderen

Uebungen in der Selbstverleugnung zum ge-
meinschaftlichen Besten gehabt hat, der wird
in seinem Leben kein wahrer Patriot.

Basedow.

Der Architekten-Verein zu Riga
hielt am 4. d. M. seine diesjährige ordentliche
Mneralrersammlung ab, auf welcher der Rechen-
schaftsbericht über das abgeschlossene Geschäftsjahr
vorgelegt, das laufende Budget festgesetzt und die
Neuwahl des Vorstandes vollzagen wurde.

Das verflossene Verein _sjahr hatte in
her Bejctzung der Varstanosämter einen eingrei-
Zenden Wechsel gebracht, indem vor Jahresfrist von
einer Wiederwahl des bisherigen langjährigen
Präses, Architekt A. Neinberg, zum auf-
richtigen Bedauern des Vereins hatte Abstand ge-
nommen werden müssen. Eine schwere Erkrankung
des allerseits hochgeschätzten Kollegen hatte dessen
sonst so rege Anteilnahme an der Tätigkeit des
Architekten-Vereins unterbunden. An seiner Stelle
wurde damals der bisherige Vizepräses und Schrift-
führer, Architekt H. Mehlbart zum Präses
des Vereins ernannt und dessen frühere Charge
durch Architekt E. Kupffer neu besetz t.

Zum Kassaführer wurde an Stelle des auf längere
Zeit aus Riga abwesenden Kollegen R. Zirlwitz —
Architekt Th. Tief gewählt.

Der Bestand de» Vereins setzte sich am
Schlüsse des Vereinsjahres wie folgt zusammen
b Ehrenmitglieder , 38 Aktive, 3 Passive und 8
korrespondierende — im Ganzen also 54 Mit«
_glieder.

Zum Ehrenmitglied e wurde am 9. No-
vember 1906 Herr Professor Iahannes
Koch ernannt und ihm in dieser Veranlassung
auf der Sitzung vom 23. desselben Monat» eine
Adresse überreicht. In dieser Adresse war der —
bald fünfundzwanzig Jahre währenden — segens-
reichen Tätigkeit des hochverehrten Professors an
bn hiesigen Hochschule gedacht, welcher ein groë

Teil der Kollegen seine Ausbildung, der Verein
seine Bedeutung verdankt; „denn nicht nur mit
fachmännischem Wissen und Können hat Professor
Koch seine zahlreichen Schüler ausMrüsten gewußt
sondern auch mit dem nötigen Ernst und der Liebe
zu tüchtigem Schaffen, indem er durch die eigene
praktische Bautätigkeit ein Vorbild geliefert, für
hingebende künstlerische Arbeit." Der hiesige Ar-
chitekten-Verein, zu dessen Begründern P _osessor
Koch zählt, verdankt diesem aber auch insbesondere
seinen regen Korpsgeist, da» ausgesprochene Gefühl
der Kollegialität und Zusammengehörigkeit im In-
teresse gemeinsamer Bestrebungen. Das enge
Band, das einst Lehrer und Schüler verknüpfte
die Archltektenschaft Rigas zusammenhielt, hofft der
Verein in der Person seines neuernannten Ehren«
Mitgliedes noch lange erhalten zu sehen.

Die Vereinsabende, welche regelmäßig
jeden zweiten Donnerstag im Saal der „Kunst-
Ecke" Nilolaistraize Nr. 2? stattfanden, erfreuten
sich durchweg eines zahlreichen Besuches sowie an-
regenden Verlaufes.

Auf einem der ersten dieser Abende wurde ein-
stimmig beschlossen, der technischen Hochschule zu
Prag, als der ältesten deutscher Zunge, die am
28. Oktober vorigen Jahres ihr 100-jähriges Ju-
biläum beging, ein Glückwunschtelegramm zu senden.

In Farm von Vortragen und Berichten wurden
von den einzelnen Mitgliedern folgende Themata
auf den Vcrfammlungsabenden behandelt:

A. Reinberg: Bericht über den im Juli
1906 stattgehabten und von ihm besuchten Inter-
nationalen Architekten-Kongreß zu
London (gelangte in Abwesenheit des Referenten

zur Verlesung und befindet sich abgedruckt in der
Nr.1? der Rigaschen Industrie-Zeitung v.J. 1906).

Professor v. Stryk: Gab einen _allge_»
meinen Ueberblick über dteRevalerTheater-
Konkurrenz, deren reiches Material von 61
Entwürfen in der Weihnachtszeit in Renal _ausge«
stellt und vom Referenten besichtigt worden war.
Die ansehnliche Summe der für diesen Zweck ge-
leisteten Arbeit bot außer manchen hervorragenden
Schöpfungen eine Fülle interessanter , zeitgemäßer

Lösungen. Die Entscheidung über den Bau des
neu zu errichtenden Theaters steht noch aus, doch
wäre eine solche zu Gunsten eines der preisge-
krönten Entwürfe nur zu wünschen.

ArchitektI. v. Morgulec: sprach über das
Wasserreinigun _gs« Verfa h r en nach
dem System Schlichter, welches bei ge-
ringen Betriebskosten sich — nach Ausführungen
des Redners — sowohl zur Reinigung und Ent-
härtung von _Gebrauchswasser, als auch zur Klärung
städtischer und industrieller Abwässer eignet.

Professor v. Stryl referierte über den
bisherigen Verlauf der vor Jahresfrist begonnenen
SammlungvonPlänen,Zeichnungen
und Photographien baltischer
Herrenhäuser. Zu Beginn des Jahres
1906 hatte der Architekten-Verein den Beschluß
gefaßt, eine Sammelstelle zu schaffen für Alles
was an Plänen und Abbildungen von den in
unseren Provinzen soeben durch die Revolution
zerstörten Herrensitzen nach vorhanden sein sollte
um damit ein umfassendes Bild baltischer Kultur-
arbeit zu erhalten. Ein diesbezüglicher Aufruf in
der deutschen Tagespresse wandte sich damals an
die geschädigten Gutsherren sowohl wie an Alle
die für das eingeleitete Unternehmen Interesse
haben tonnten.

Im Laufe de» Jahres waren teils durch
Schenkungen, teils durch Reproduktion des dem
Verein leihweise überlassenen Materials gegen 60
Blatt verschiedenartiger Wiedergaben aus dem
Imeren wie Aeußeren zerstörter und _erlmlteuer
Herrenhäuser sowie auch anderer landischer Baulich-
leiten in den Besitz des Architettenueieins gelangt.
In ausführlicheren Aufnahmen und Plänen waren
unter Anderen die zerstörten alten Schlösser
zu Groß-Roop in Livland, Neuenburg in
Kurland sowie Schloß Ringmundshof in
_Livland dem Verein zugegangen, über welche seitens
einzelner Kollegen seinerzeit auch genauere Be-
sprechungen stattgefunden hatten.

Im Anschluß an sein Referat behandelte Prof.
v. Stryk die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
errichteten EutSgebäude zu _Drobbusch

und Im mofer in Livland, welche in einer
Reihe von Originalplänen vorlägen. Ein Teil
davon sollte für die Sammlung reproduziert
werden.

Um diese Sammlung als sprechende» _Kulturbilb
unserer Provinzen fortzuführen, nach Möglichkeit
zu vervollständigen und entsprechend zu gliedern
wurde nunmehr eine Kammission ernannt, bestehend
aus den Architekten _Bockslaff, Kupffer und Prof.
v. Stryk. Sämtliche Kollegen aber wurden ge«
beten, den Fortgang der Sammlung nach Kräften
zu fördern durch Beschaffung von ihnen zur Ver-
fügung stehendem weiterem Materials sowohl über
zerstörtes wie über noch erhaltenes Inventar baltischer
Landsitze.

Bei dieser Gelegenheit richtet hier der Architekten
verein nochmals die dringende Bitte an
Inhaber und Interessenten einheimischer landischer
Bauten und Einrichtungsgegenstände — erhaltener
wie zerstörter _Abbildnngen derselben nebst ge«
naueren Angaben dem Architektenverein ober dessen
Mitgliedern zur Verfügung zu gestellen, behufs Re-
produktion und Vervollständigung der Sammlung,
die unterdessen auf über 100Exemplare verschieden«
artiger Wiedergaben angewachsen ist. Ueber eine
wei.ere Verwendung des Materials liegen zur
Zeit noch keine Beschlüsse vor. Ein Teil desselben
soll in der nächsten Ausgabe de« Jahrbuches für
bildende Kunst in den Ostseeprovinzen zur Ver»
össentlichung gelangen.

Architekt B. Bielenstein demonstriert«
eine Reihe altertümlicher hölzerner
Schließvorrichtungen für Türen «.,
wie solche unter unserer baltischen Landbevölkerung
üblich waren und zum Teil noch erhalten sind.
In dem Sammelwerke seines Vaters, de» kürzlich
verstorbenen Pastors «_mn. Dr. A. Bielenstein
finden sich neben verschiedenartigen HauZgerüt-
schaften und ehemaligen _Nauformen des alten
Lettenvolkes auch eine große Anzahl interessanter
Schließuorrichtungen aus Holz — von teils primi-
tirer, a-t aber durchaus scharfsinniger, praktisch«
Konstruktion
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wir erst gegen unsere Feinde sein, die uns so lange
mißhandelt, die sich zu neuem Kampfe rüsten, um
uns die eben erst erworbenen Güter wieder zu
rauben? Man lese die Düna-Zeitung der letzten
Tage: Mangel an Taktgefühl wirft sie demjenigen
vor, der dem Führer dieser Bewegung Unliebens-
würdigteiten zu sagen wagt. Man lese die
Rigasche Zeitung: Lächerlich will sie die Zeitung
machen, die den Vorschlag, dieKonstitution zu Grabe
zu tragen, empörend findet!

Woher der Umschwung? Woher die neue Liebe
zu Finsternis und Unkultur? Woher die Angst
vor dem Lichte?

„Unsere Konservativen — unsere Wohlgesinnten
— haben gezittert. Der Schlaf ihrer Nächte war
gestört. Die Freiheit kam."

Der Frühling kam mit Brausen. Und wer das
benachtmützte Haupt ängstlich unter der Bettdecke
verbarg, er sieht beim Erwachen nicht die neuen
Keime, er sieht nur die Bäume, die der Sturm
niedergerissen, dieVerheerung die angerichtet wurde
die schwere Arbeit der Neubearbeitung, die uns
bevorsteht. Die duftenden Blumen, die der Lenz
uns bri'._^I , wollen mir pflücken, aber gleichzeitig
die behagliche Winterruhe des sorgenlosen Ver-
zehrens genießen.

Eine solche Vereinigung aber gibt es nicht.
Was uns die Freiheit erworben, können wir nur
in der Freiheit genießen.Wenn uns die Fleischtöpfe
der Reaktion lieber sind, müssen wir ihre alte
Knechtschaft auch wieder mit in Kauf nehmen.

Nicht daß mir alleTorheiten undUebertreibungen
mitmachen sollen, die im Lager und unter dem
Banner der Freiheit geschehen. Aber beimBanner
müssen wir bleiben. Freunde warnen und zurück-
halten, wo sie zu weit gehen, nicht als Feinde be-
kämpfen»

Sich alles Große und Gute von der einen
Seite schenken lassen, und dann mit deren Gegner
paktieren, um sich auch noch das Fett des be«
haglichen Genießens zu salvieren, das ist eine
Gesinnung, die nie und nimmer in weiterenKreisen
unseres baltischen Deutschtums die Oberhand ge-
winnen kann und wird.

Für uns soll die neue Freiheit mehr sein als
ein Spottwort „Schmaboda" ! Dr. ?. 8.

Architekt H. Seuberl ich besprach die
_Entwickelung d es Stadtbildes von
Riga und führt dem Verein, feinen von der
alten Stadt angefertigten Plan vor, in welchem
der ehemalige Verlauf der Stadtmauer mit ihren
Toren und Türmen verzeichnet ist. Von dielen
haben sich in den letzten Jahren an mehreren
Stellen interessante Ueberreste gefunden.

Dem Zuge der Stadtmauer und deren Haupt-
toren entsprach die Anlage der alten Straßen
deren interessanter, verschlungener Verlauf sich in
der inneren Stadt bis auf den heutigen Tag im
Wesentlichen erhalten hat. Die stattlichen noch vor-
handenen älteren Bauwerke passen sich vortrefflich
den abwechslungsreichenStraßenzügen an und ver-
leihen noch jetzt dem Stadtbilde sein charakte-
ristisches, ehrwürdiges Gepräge.

Dieses alte interessante Straßenbild in seinen
wesentlichsten Teilen nach Möglichkeit zu erhalten
und zu schützen ,hält der _Architektenverein für eine
Pflicht der Pietät, die jedem Bürger unserer
Stadt nahe liegen sollte. Da jedoch die fort-
schreitende Entwicklung des Verkehrs und einer
neuen Bautätigkeit innerhalb der Stadt nicht auf-
zuhalten ist, so hatte der Verein bereits im Jahre
1903 eine ausführliche Registrierung aller
wertvollen aus früherer Zeit stam-
menden Bauobjekte und Straßen-
bilder beschlossen und behufs Aufnahme der-
selben eine Kommission _eingesetzt. In der Folge
hat nun diese Kommission das stattliche Material
von über 200 Photographien, Stichen und Zeich-
nungen aus dem alten Riga zusammengebracht
und dem Verein zur weiteren Verarbeitung über-
geben. Für die nächste Zeit ist eine Umschau in
den Vorstädten und im weiteren Umkreise der
Stadt nach ähnlichen interessanten Ueberresten
älterer Bauperioden angeregt und beschlossen wor-
den. Das gesamte Material bleibt einstweilen dem
Archiv des Architektenvereins einverleibt, der sich
auch hierüber eine gelegentliche Veröffentlichung
vorbehält.

Eine wertvolle Anregung brachte dem Verein
die im Sommer des Jahres am Ort ins Leben
gerufene „Ausstellung für Arbeiter-
mohnungen und Volks ernährung"
in deren Komitee zwei Delegierte entsandt wurden

Diese Ausstellung gab Veranlassung zu drei Kon-
kurrenzen, die unter der Regie des Vereins teils
in, teils außerhalb desselben ausgeschrieben wurden
und auch seitens der Kollegen eine weitgehende
Beteiligung fanden. 13 Entwürfe zufreistehendenAr-
beiterwohnhäusernfürmehrere und für 1Familie sowie
26 detaillierteMöbel-Entwürfe für den bescheidenen
Haushalt des Arbeiters bildeten das Resultat
dieser Konkurrenzen. Ein Teil der eingegangenen
Entwürfe gelangte auf der Ausstellung zur Aus-
führung.

Am Schlüsse des Geschäftsjahres trat der
Architektenverein an eine besonders _beoeutungsvolle
Aufgabe heran, indem es zur Hebung des
Interesses und Verständnisses für heimisches Kunst-
schaffen die Herausgabe eines Sammelwerkes
„Jahrbuch für bildende Kunst in den
Ostfeeprovinzen" beschloß. Was auf dem
Gebiete der Architektur, Malerei, Skulptur und
des Kunstgewerbes in älterer und neuerer Zeit
wertvolles bei uns oder von unseren auswärtigen
Landsleuten geschaffen, soll in dem Werke, in
Wort und Bild Aufnahme finden und damit einem
weiteren Kreise von Interessenten zugänglich ge-
macht werden. Zugleich soll sich das Jahrbuch
zum Organ der einheimischen _Kunstirelt heraus-
bilden und so eine engereFühlung zwischen Künstler
und Publikum herstellen. In dankbarer Weise
haben Vereine und Privatpersonen sich das jung?
Unternehmen angelegen sein lassen, es durch Zu-
wendung entsprechenden Material« und ansehnlicher
Subskriptionen im Zustandekommen gefördert. Im
Laufe des Sommers sind von der — mit Zu-
sammenstellung und Realisierung des Werkes be-
trauten Kommission sämtliche Vorarbeiten zum Ab-
schluß gebracht, so daß die erste Ausgabe des
Jahrbuches noch vor Weihnachten in den Handel
kommt.

Das begonnene Geschäftsjahr führte dem Archi-
tektenverein mehrere neue Mitglieder zu und sv
hofft derselbe, seinen Zwecken getreu, immer mehr
die hiesige Tätigkeit auf dem Gebiete des Hoch-
baues in praktischer, theoretischer und künstlerischer
Weife fördern zu können, wozu er allerdings auf
die einsichtsvolle Mithilfe aller _Baubestissenen in
Stadt und Land angemiesen ist.

Gin Arbeitsminiftermm.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Kl Oesterreich soll jetzt ein Arbeitsministerium

geschaffen werden. Man kann nämlich in Oester-
reich garnicht Ministerien genug haben, weil jedes
Ministerium ein Lutschbeutel ist, den man einer
ungebärdigen Partei in den Mund stopfen kann
Der Gedanke, ein neues Ministerium zu schaffen
ist also stets willkommen. Regierung, Abgeordnete
und Wähler sind alle davon überzeugt, daß jedes
neue Ministerium ihre Macht stärke, und in ge_>
wissen» Sinne haben sie alle recht und alle unrecht.
Prinzipiell sind also alle maßgebenden Faktoren
einverstanden, wenn auch mehr aus politischen
als aus sachlichen Gründen. Und außerdem ist
die Gründungeines Arbeitsministeriums in unserer
sozialpolitisch gerichteten Zeit besonders populär
sie enthält gleichsam ein Bekenntnis zur Reform-
freudigteit, zur Unparteilichkeit, zur modernen
Weltanschauung. Sie beweist oder soll beweisen
daß die Regierung sich der „Enterbten" mit beson-
derem Eifer annehmen will.

Indessen fehlt es auch an schlichteren sachlichen
Motiven nicht. Arbeitsministerien bestehen schon
in Belgien und Frankreich, ein Zeichen, daß auch
in anderen Ländern ihre Notwendigkeit empfunden
wurde. In Belgien war bei der hoch-
entwickelten Industrie des Landes die
Einführung einer solchen Institution selbst-

verständlich, in dem _vorzugsweise agrarischen
Frankreich ist sie durch die Vorherrschaft der radi-
kalen Gruppen erklärlich. Auch liegt ja in der
Tat der Gedanke nahe, die ungeheure Vielgestal-
tigkeit der Erscheinungen, die sich heute unter der
Rubrik der Sozialpolitik birgt, unter einheitlichen
Gesichtspunkten zusammenzufassen und zu bewäl-
tigen und zu diesem Zwecke eine Organisation zu
schaffen. Da eine solche in Deutschland nicht be-
steht, ist es vielleicht nicht unangemessen, die bel-
gischen und französischen Institutionen kurz zu
kennzeichnen und die Grundzüge des jetzt in Oester-
reich konzipierten Planes darzulegen.

Das belgische Arbeitsministerium ist zwar formell
nur ein Arbeitsamt, das dem Handelsministerium
angegliedert ist, stellt aber trotzdem seinem Wesen
nach eine selbständige sozialpolitische Zentralstelle
dar, die in fünf Sektionen gegliedert ist. Eine
Sektion befaßt sich mit der sozialen Statistik, eine
zweite mit der sozialpolitischen Gesetzgebung, eine
dritte mit der Handhabung der Gesetze und Ver-
ordnungen, eine vierte mit der _Arbeitsinspektion
und der Kontrolle gefährlicher Betriebe
eme fünfte mit Wohlfahrtseinrichtungen, ins-
besondere mit Arbeiterwohnungen. Das
französische ArbeitZmimsterium, das im Jahre 1906
errichtet wurde, steht im Zeichen der ganz Frank-
reich beherrschenden Zentralisation. Die sozialpoli-
tischen Aufgaben, die in Belgien den einzelnen
Zentralstellen zufallen, sind hier konzentrie',t und
das _fraiiMsche Ministerium führt alle Aufgaben
durch, die in das Gebiet der Sozialpolitik gehören.
Seiner Kompetenz unterstehen sämtliche Verfügungen
über den Arbeiterschutz, über die Arbeitszeit, die
körperliche Sicherheit der Arbeiter, die Arbeits-
kontrakte, die Streitigkeiten aus dem Arbeitsver-
trag, die Arbeiterversicherung und die Arbeitgsta-
tistik. Eine solche Aufzählung, in welcher jedes
einzelne Wort ein ungeheures Gebiet der Wirklich-
keit bedeutet, stellt auch jedem Laien die Notwen-
digkeit einer solchen Behörde vor Augen. In
Oesterreich soll nun diese Behörde aus einer _Ver»
bindung zwischen dem belgischen und dem französi-
schen System hervorgehen. Maßgebend ist aber
doch der französische Vorgang, daß alle sozialpoliti-
schen Aufgaben in einem Ministerium ressortieren.
Hiervon sollen nurdiejenigen Arbeitenausaeschlosscn
sein, die heute von den einzelnen Ministerien
wie von selbständigen Unternehmern betrieben
werden. Das Eisenbahn- unddasFinanzministerium
würden also, wenn sie _Wohlfahrtseinrichtungen
für die Arbeiter treffen, zwar das
Gutachten des _Arbeitsministeriums einholen, aber
selbständig ihre Entschließungen fassen und durch-
führen. Das Arbeitsministerium hätte also alle
rein sozialpolitischen Angelegenheiten mit Ausschluß
der öffentlichen Arbeiten, wie Kanal-, Wasser-
straßen-, Hochbauten usw. zu bearbeiten. Es würde
sich, wie die Neue Freie Presse zu melden weiß,
wahrscheinlich in drei Sektionen gliedern. Der
ersten Sektion würde die Arbeitstatistik, der zweiten
die Arbeiterversicherung zufallen und die dritte
Sektion würde die legislativen und administrativen
Aufgaben des _Arbeitsschutzes innerhalb und außer-
halb der Gewerbeordnung durchzuführen haben.

Das sind im flüchtigen Ueberblick die Motive
und die organisatorischen Gedanken, die bei der
Begründung des Arbeitsministeriums in Frage
kommen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß auch
inDeutschland früher oder später eine entsprechende
Einrichtung getroffen werden muß und bekanntlich
ist ja schon bei dem Personalwechsel, der Herren
von Bethmann-Hollweg an die Stelle des Grafen
Pasadowsky führte, eine solche Neuerung erörtert
worden. Indessen, da die Ministerialverfassung
Preußens ihrem heutigen Bestände nach überhaupt

unhaltbar ist, wird man mit einer derartigen
Reform _irohl warten, bis wieder einmal eine
Persönlichkeit ersteht, die den Mut hat, an orga-
nisatorische Probleme energisch heranzugehen.

L. 6.

Inland.
Riga, den 30. Oktober.

Ein Konflikt im Eisenbahnressort.
Ein Konflikt zwischen dem Ver-

kehrsmini st er General _SchaufuS
und seinem Gchülfen General von Wenn«
brich beschäftigt die Presse und die Gesellschaft
Nun sich herauszustellen scheint, daß ein solcher
Konflikt tatsächlich vorliegt, wollen wir nach der
Pet. Ztg. kurz die allgemeine Version seiner
Genesis geben. Während sich der Verkehrsminister
General SchaufuS auf Urlaub befand, hatte der
mit seiner Vertretung betraute General von
Wenndrich von sich aus das Projekt der Formierung
eines besonderen „Exploitationskorps" ausgearbeitet
ohne sich vorher mit seinem unmittelbaren Vorge
setzten hierüber in Relation gesetzt zu haben. Nach
diesem Projekt soll zur Beaufsichtigung des Eisen-
bahnverkehrs in allen seinenZweigen ein besonderes
Korps von 700 bis 800 Mann mit halbmilitäri-
scher Organisation formiert werden, wobei die
Mitglieder dieses Korps verpflichtet sind, einzig
und allein ihrem direkten Chef zu gehorchen.
Während der Abwesenheit des Verkehrsministers
erhielt nun dieses Projekt die Billigung. Als
General _Schaufus hiervon nach seiner Rückkehr
nach Petersburg erfuhr, bekämpfte er euergisch
die Neuerung und verstand es, wie die
Retsch behauptet, die _meisten Mitglieder des
Ministerrats für sich zu gewinnen. Wie die Retsch
van angeblich gut informierter Seite erfährt, ist
General v. Schaufus davon überzeugt, aus dem
Konflikt als Sieger hervorzugehen, wahrendGeneral
v. Wenndrich von Stunde zu Stunde auf sein«
_Ernennung zumChef des Exploitationäkorps warten
soll. Nach dem Projekt soll der Chef dieses Korps
die Rechte des Chefs eines abgeteilten Korps er-
halten und weder vom Minister des Innern noch
vom Verkehrsminister abhängig sein. Am 26.Ok-
tober — wir folgen hier der Mitteilung der
Retsch — wurde General v. Wenndrich zum
Premierminister zitiert, während am selben Tage
sich General Schaufus nach Pclerhof begab. Am
27. Oktober war der Konflikt zwischen den beiden
höchsten Chargen des _Verkehrsministeriums Gegen-
stand einer Beratung des Ministerrats. Gegen
Abend wurde bekannt, daß der Konflikt bis auf
weiteres als beigelegt anzusehen sei. Man erwarte
eine amtliche Mitteilung, in der erklärt werden
soll, daß es sich vorläufig nur um ein Projekt
des Generals Wenndrich handle, welches noch dem
Ministerrat vorzulegen sei. Von der Entscheidung
de« Ministerrats werde das Schicksal des Projekts
abhängen.

Das Informationsburcau veröffentlicht tatsächlich
nachstehende Mitteilung: In deu letzten Tagen
brachten einige Zeitungen Meldungen über die
Formierung eines _Exploitationskorps zur Beauf-
sichtigung des Verkehrs auf den russischen Eisen-
bahnen. Diese Mitteilungen entsprechen jedoch in-
sofern nicht den Tatsachen, als es sich nur um
Maßnahmen handelt, die das Verkehrsministerium
zur Verbesserung der Bedingungen des Betriebes
der Eisenbahnen ausarbeüet. Diese Arbeiten be-
finden sich erst im Anfangsstadium und werden
nach ihrer Beendigung mit dem Gutachten des
_Vertehrsministers dem Ministerrat vorgelegt wer-
den, um dann den vorgeschriebenen Instanzenweg
zu nehmen. —

Die Pet. Ztg. berichtet hierzu noch, daß im
_Vcrlchrsministerium Personalveränderungen bevor,
stehen, da der Konflikt zwischen dem Verkehr«
minister General v. _Schaufus und seinem Gehilfen
General v. Wcnndrich durchaus noch nicht bei
gelegt ist und einer von beiden genötigt sein
wird, seinen Posten aufzugeben.

Der Herold meldet: Generalleutnant v. Wenn-
drich erhielt einen elfmonatlichen Urlaub ins
Ausland. Gewöhnlich nennt man einen _elfmonat_«
lichen Urlaub anders.

Ueber die Begutachtung der Folgen bei
Unfällen.

Dr. H. Weftermann-Riga veröffentlicht in
der Monatsschrift für Unfallheilkunde und Inua-
lidenmcsen die folgenden Ausführungen:

„Wie bekannt, besteht in Rußland noch leine
staatliche Unfallversicherung; dagegen verlangt das
Gesetz, daß für die Folgen der Unfälle ihrer
Arbeitnehmer die Arbeitgeber aufzukommen haben.
Diese suchen, um allen Schwierigkeiten und event.
gerichtlichen Prozessen bei Unfällen ihrer Arbeiter
nebst deren Folgen aus dem Wege zu gehen, ihre
Arbeiter bei bereits bestehenden privaten Unfall
Versicherungsgesellschaften, in den letzten Jahren
den sog. gegenseitigen Unfall-Versicherungsgesell
schaften, zu versichern. Die_> Gesellschaften über-
nehmen in diescm Falle jegliches Risiko
nach der materiellen Richtung hin und die voll-
ständige Abwickelung des geschäftlichenVerhältnisses
bei stattgehabten Unfällen der bei ihnen versicherten
Arbeiter. Dadurch sind die Arbeitgeber van den
ihnen durch das Gesetz auferlegten Verpflichtungen
befreit, indem diese von den _Versicherungsgesell
schaften direkt übernommen werden. — Man könnte
nun glauben, daß auf diese Weise das Verhältnis
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in
Unfallsachen zur Zufriedenheit beider Parteien
geregelt ist; in der Praxis jedoch hört man be
ständig Klagen seitens der Arbeiter mährend und
nach der Erledigung der Entschädigungsfrage bei
aufgehobener _resp. reduzierter Arbeitsfähigkeit nach
Unfällen. Ich glaube, daß ein großer Teil dieser
Klagen ganz bestimmte Gründe hat und daher
Berücksichtigung verdient; mindestens hat man
nicht das Recht, diese Klagen ohne weiteres in
Verbindung zu setzen mit der allgemeinen Unzu-
friedenheit der Arbeiter. Bei aufgehobener oder
reduzierter Arbeitsfähigkeit, die als Folge eines
Unfalles resultiert, bestimmen gewöhnlich den
Grad der Einbuße an Arbeitsfähigkeit Beamte der
Versicherungsgesellschaften und zwar in erster
Reihe die beamteten Aerzte, und gerade dieser
Umstand scheint mir zu einseitig zu sein. In
erster Reihe kann man nicht verlangen, daß die
angestellten Aerzte, denen die Begutachtung dieser
Dinge obliegt, eine Erfahrung haben sollten über
die Anforderungen an die Arbeiter in den ver,
schieden««! Betrieben. Die Arbeitsleistung eines
Arbeiters in diesem oder jenem Betrieb (Eisen-
Textil-, Holzindustrie, Landwirtschaft :c.) ist doch
eine viel zu verschiedene und mannigfache. Infolge
dessen sind die vom Unfall Betroffenen nur in
seltenen Fällen einverstanden mit der Ansicht des
Arztes, auf Grund dessen Gutachtens die Höhe
der Entschädigung bestimmt wird, indem sie dem
Arzt den Vorwurf machen, daß er die von ihnen
geforderten Leistungen in dieser Branche
unterschätzt. — Zweitens werden die ange
stellten Aerzte von den Arbeitern als nicht un«
parteiisch _angeiehen, weil dieseder Ansicht sind, daß die
Aerzte ihr Gutachten unter möglichster Wahrung
der Interessen ihrer Gesellschaften abgeben. —
Ferner kommt noch der Umstand hinzu, daß die
begutachtenden _Aerzte in _Spezialkrantheiten ein
Gutachten tatsächlich nicht abgeben sollten, falls sie
auf dem betreffenden Gebiete zurückgeblieben sind
ein Gutachten in solchen Fragen sollte doch den
Spezialärzten überlassen werden, was bloß in
seltenen Fällen geschieht. —

Diese Erscheinungen und noch manche andere
sind durchaus nicht geeignet, die vom Unfall be-
troffenen Arbeiter über ihr späteres Schicksal zu
beruhigen; sie protestieren auch sehr häufig gegen
die ihnen von den Gesellschaften bestimmten Ent«
schädigungen; den gerichtlichen Weg aber einzu-
schlagen, wo sie eventuell ihr Recht finden könnten
fällt ihnen sehr schwer, da diese Prozesse äußrst
langwierig sind und die Betroffenen bis zur Ent_«
scheidung des Gerichtes ohne Erwerb und ohne
Mittel kaum imstande sind, sich und ihre Familien
zu erhalten. — Um Or.nung in diese Frage zu
klingen, muß, meinem Erachten nach, die Begut»
achtung der Folgen bei Unfällen nach abgeschlossener
Behandlung von einer Kommission ausgehen, die
etwa folgenden Bestand hätte: aus dem Arzte der
betreffenden Versicherungsgesellschaft, aus dem be-
handelnden Arzte, ev. noch aus einem Spezialisten
und aus einem technischen Fachmann in der
Branche, in der der vom Unfall Betroffene be-
schäftigt ist. Der Wert eines Gutachtens, auf
diese Weise hergestellt, dürfte schwer anzuzweifeln
sein." —

Wir legen diesen zweifellos beachtenswerten
Vorschlag den praktischen Versicherungstechnikern
zur Prüfung vor.

— Unanfrichtigleiten. _AusGolbingen
erhalten wir die nachstehende Zuschrift:

In Nr. 246 der Rig. Rundschau reagieren Sie
unter dem Titel „Der Schutz der eigenen Ehre_'
gegen eine Ausführung der Revalschen Zeitung,
oder besser eines Korrespondenten derselben, an«
läßlich des Molke-Harden-Prozcsses. Eine weg-
werfende Bemerkung über Maximilian Hürden als
„einen kleinen Juden" (Harden ist seit seinem 13.
Lebensjahre getauft) in der Rev. Ztg. veranlaßt
mich, hier auch von einer anderen Seitr, als es
Dr. ?. 8. in seiner Erwiderung getan, das Wort
zu ergreifen.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Mmementseinlabung.
Die Expedition der „Rigaschen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten_,
deren Abonnement mit dem 31. Oktober
abläuft, das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit keine Unter-
brechungin derZustellung der Zeitungeintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthabenund zwar 20 Zeilenbei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neuhinzutretende Abonnenten,erhal-
ten die bisher erschienenen Teile (29 Fort-
setzungen) des Romans „Das Leben ist
unser!" von E. Kißling-Valentin
nachgeliefert.

Die _Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends van Riga ausgehenden
Postzügenan dieauswärtigenAbonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga,
_Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.



Gute u. _lrijt. Witwe
werden in und aus de« Hause ver-
abfolat Romanomstraße 62/64, Qu, 2.

_Alll>tl_>em!lltNg
V!e «'«nlonbl'üclle

wird von Donnerstag, d.i. Nov.d.
ab, am Morgen um 9 Uhr zum Durch
laß »on Schiffe» geöffnet werden
Mg«, 0«k«»«ie«mt,

Nr. 3949. den 29. Oktober 1907.
_F_»M!M»!!> »>" « >»»>

Nvieü _«üoosmsnw _^IIl»»_L_0iyNis
I'_«l'0>c)l»_A020«<)_Ü »SU. sso-
POrA _enui. MeoM'l_^ 2« _es_^_ini_»
ir. iD7»olc>3»eLi>, _>,?<) »«HAknuz« Nu-
rM«» II0^?»,'lS.W»« r_^^_INLI. H31
«»ra_»08_> », _z_,»,_«»« »_LMennan UPiozill»,
?«,_!l<>8i_^_ii> oo oillnuiü, _enoeoso_^Z_^ioiiii»

a7NP«,e+m», 6_M_51"I> Ull't'il_, IKXÄI_ Î
o?ei««> «>«p_»NS»ie opo«o8i> »ui-Mz«»

N23»o »_^LSÄH_^_enis N,1Ä,_?I>I
83,

_xpawnie_.

Me _ceihllasze
_(all _kraupner

Theaterstraë 12,

«acht hierdurch bekannt, daß die Pfand»
_objecte vom März c., _darunt« die
Wr. 8089, 9185 . 9224, 9432, 9510,
9772 . 107S1, 10792, 10875, 10950,
10974 bis zum 8. November «» zu
verzinsen sind, widrigenfalls sie am
15. November c. zur öffentlichen Ver_>

fteigerung gelange,..

Kartoffeln
"" »«rtüll: _oschlapving. Schnee-
"_?_" und «in« neu angebaute Sorte
«5?' _N»d jederzeit zu haben
""ytnsrc. 33 , in der Bude. Bestellungen
_^"mptllusgeführt. Proben vorhanden.

Wer Kllllfm. Verein.
U« Mittwoch, de» 3t. Oktober «.

8>/< Uhr abends:

l. Vortrag über MMzer
_,°n Magister Erich von Tchr«n«l.

Damen u. Gäste gern willkommen.

Jeweils am Donnerstag, 8'/i U. abd«.:
Vorträge aus de« Gebiete der_Finanz»
Wissenschaft von Cand. Ed.Sticinsky.

Anmeldungen noch bei Buchhändler
«. Loffler. _Sandstrake.

3_ie U«tttlttz»W-
Lmte»

de«

KtüWen zungftllnenßiftg.
«_erdm Donnerstag, d. 1. November,
_>m Vureau des Herrn _Aeltermanns Gr.
__ Gilde von 1-2 Mi ausgezahlt.

Brockensammlung
de« Vereins gegen den Vettel.

Telephon 2084.
MUtw »ch, de« 3». Oltober: Zoll-,

Peter Paul», Packhaus_» , _Andreasstr.
u. Nitolaiboulevaid.

««mer«tag. d««l. November:
_Nliolai. . Lazarett- u. Grünstraße.

»_lntag, den «»_Sloveulber : Gertrud«,
_ «̂_runnenstrake u. Rüngnerhof.

Großes interessantes Program«!

Clektro-Theater
„Monrepos_"

und Welt-WandellPanorama.
eoks _«_les _su_^_llsn_»- un<l _pzuluoolzt!'
Geöffnet an Wochentagen von 4 Uhr
nachm., an Sonn« u. Feiertagen «on

1 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.
P_rogr. v. 27. Olt. bis z. 2. Nov. incl.
«tnematograph» Die Witwe des
_Beemannes. — Das Erbe d< Dienft-
mädchens. Netrunke» gegen den
eigenen Willen. — Des Holzhackers
lochter. — Gin tragischer »li«l, ob.
Unmöglich« _Vegrabung eines scheinbar
toten Hundes. — Der Terpentin-Tanz»
Panorama. _Transtaspie» in 50Bild.

Vorzügliches

lürennhol?
in Faden sowie in Ringe» empfiehlt

XV. I_>ieum2NN,
Mühl«_nsti,113,neiend._Marienstr.T«l.839

3er Verein der Angehörigen des
Heutschen Reiches zu Riga

veranstalte! am Sonnabend, de» 3»
November, um _Vz 9 Uhr _abds. im ober»
Saale der Wt. _Iohannisgilde ein

OelMz.NeiimMllsein
der Mitglieder mit ihren Damen.

Als Einleitung kurzer Vortrag de«
Herrn Dr. Bocke

Um zahlreiche Beteiligung littet
der Vorstand.

_Landsleute, welche dem Verein noch
nicht angehören sollten, sind willkommen.

_.

2_lrcu5 6edr. _Quni
(im Gebäude U. Salamonsty),

_Paulucciftrahe.
Dienstag, de« 30. Oktober l907,

präcise 8 Uhr abends:

Aoße bMnte pllchtü. _VolstMnl!
in 3 Abteilungen unter der Benennung,'

_Nouauet artistischer Kunst.
Heute auserlesenes Programm.

Auftreten der Reiterin M-lle _Dolinda.
Auftreten der berühmten Akrobaten aus
_Lapplano Heraldos. Auftreten d.Jockeys
Parler. Auftreten des phänomenalen

_Balanceurs Eduard.
Die unterbrochene _Serenade_.amüsantes
Entree der berühmten Clowns _Levouune

und Eugen.
Prachtvolles Pferd« - Divertissement,

Anzeige. Morgen, Dienstag, de«
3V. _Vltober c.> 8 Uhr abends:

Große brillante Vorstellung.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große Ausstattungs-
Pantomime „Vtarlo?°V««_pa".

Zu« «rftenmal in «ig«!
Di« berühmten Elefanten find

eingetroffen.
CircuZ'Geschäftsf.I.I.Ierebrjanikow.
_Hochachwnasv. d,_Circusdir.V«br.Trn»zi.

MM._cheate!'.
Dienstag, den 30. _OLWber »907»

7>/2 Uhr. Kleine Preise. Alt-Heidel_«
berg. Schauspiel in 5 Akten v. W.
Meyer-Förster.

Mittwoch, den 3t. O1?t»ber 1»«?.
?l/2 Uhr. Große Preise. Gin
Walzertraum. Operett»! in 3 Akten
u. Felix Norman u. ,L. Iacobson.
Musik v, O. _Stiaus.

Donnerstag, de«!. No_»embe_« »907,
?l/2 Uhr. Mittelpreise. ?!lbonn. _H. 15.
8. Novität. Zum 1. Mal: Fraulei«
Iosetta — mein« F»!«_u. Lustspiel
in 4 Akten van _Gavauljt u. _Ctzaruen_.
Deutsch von M. Schön» <u.

Lonäitosei un_<l _Lafe

_sslocek 5 schob!.
_^_VLdsr3ti»35e 9.

_M_^I_iok ^> _^_'_^ u. v. 3-11II. _2,bäZ.

f2mlllen-l!onoel"te _cles
bel-ükmteli „I_^il»LL_^_g".

lLlg.II.5tM.?_:he3tel'
Dienstag, de» 3«. 3>_ktober !»07»

abends 7^/_z Uhr:Früh! _iugserwache»
Tragödie einer Kinder_^ eele in

3 Akten
u. 15 Bildern von Fr. Wedekind
übersetzt von Kugel.

Mittwoch, de» 3l. Qltober !907»
abends?_'/2 Uhr: _FriWinaserwache»_.
Tragödie einer _Kinderseele in 3 Akten
u. 15 Bildern von Fr. Wedekind,
übersetzt von Kugel.

Donnerstag, den t. ««ue»»be« »907,
abends 7_^2 Uhr: D«ö Glück ist nur
im Manne. Posse in 3 Akten va»
S. D. Hierauf: De>r Ersehnt« und
_Nnerwartet«. Singspiel in 1Alt v.
Ryschtow.

Freitag, den ». _Ottobe«! »907,
?l/2 Uhr abends: Der Oott der
stach«. Drama in 3 Akten u.Schoten»
Asch.Hierauf: Die Jugend. Singspiel
in 1 Akt von Victor _Sienkiewicz.

Sonnabend, de« 3» Oktober !3N_7,
abends 71/2 Uhr: Das Grab. Stück
in 3 Akten von Nyschkow. Hierauf:
Gin« Nomanfeite. Singspiel in
1 Alt von _Nernikom.

Schwarzer Peluche-Notonden-Kragen
in der Nacht r. Sannabend auf Sonntag
auf d.Wege Gewerbeverein-Sumorowstr.

verloren.
Es wird gebeten, ihn gegen Belohnung
abzugeben Mühlemtrahe 87/89, Qu. Iß.

Ein kleiner gelber Hn»d auf den
Namen Wiedu hörent, hat sich Sonntag
verlaufen, gegen Belohnung in der
Bäckerei vonI. Iano«, Matthäistr. 64b
abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

_Nngekommene sremäe.
Hotel Petersburg. _Gutsb.: Baron A.

von Taube aus _Sarrakus, Baron E.
»on Nolcken aus Moiselatz, Baron W.
von der Recke aus _Schlockenbeck, Graf
R. Dunten-Dalwigk aus _Nurmis, Baron
»on der Recke und Baronin aus _Wariben,
_Barmi N. von Rummel und Baronin
aus Nelmont. Graf M. H. Frostni aus
Com«, Gräfin M, _Frosini geb. Gräfin
Anrev-Elmpt aus Como, Wirkt. Staats-
rath P. von Schwanenberg aus Seß>
wegen, G. von _Rennentampf aus _Dorpat,
Vereidigter Rechtsanwalt H. von _Nroecker
aus _Dorpat.

llämpfschMahl't.
An Nord des Montag aus _Vtetti»

hier _angckom. Dampfers „Sedina",
Capt. Möller, befanden sich folgende
Passagiere:

Olga von Radetzky, Erich Walter nebst
Frau, Sophie _Taumnick, Hedwig von
Drachenfels. Karl Meier , Sophie
Engelhardt,

Äsltslüche. _^tllslllütl»^
Mittwoch,den3N. _Vltobe«: Schaf»

fleischsupve, Echmlllbiate» mit Kar«
toffelü. Sauerkohl mit _Zieschen_,
Kaffee, Tee, Milch.

_Nsn! _N6ii

!n llvn ln Mg3

,
ei-ztvnI_'_agvn l!s8 _«_ovsmbos _wir

8_^n_68tr. _^d.

n»c_!i 2U8_>znö!8oliym _NuLtes «in

eröffnet _^si'llen

!

_ä ,

_^r. 16

.

.

l

_Turnverein
3

Tonnabend, November »9N_7, Abends 8>/2

turnen
" _Seniorenfeiermit nachfolgender

_Nillets 2,_i Rbl. 75 _Kop. «
Mitglieder, sowie für 2 Rbl. für
Donnerstag, den t. November
7—tO Uhr Abends, in der Turnhalle

Abendessen und freier Bier) für
ührt« Gäste, sind nur im Vorverkauf
Freitag, den 2» November, von
haben.

Die _Vergnilgungskommiffio».

_MF_^ lülgaer .
_5W TZ'ssHl _^

den . Uhr:

_M_^_M Schau
WM .

nel.
eingef

und
zu

Versicherung gegen Amortisation
(21_siiiiiiF am 1. NovSindSi' 1907)

_^dsrnimiQt. äis

GeftWllft „Ouphome".
A«ll. November e. präcife 7 Uhr Abends findet im

Schützenhause die

_^OenmImsmmlW
statt, die laut Statuten unabhängig von der Zahl der erschienenen Mitglieder,
beschlußfähig ist.

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht des Vorstandes, 2) Budgetvorlage,
3) Wahlen. 4) diverse Anträge,

>t«ch der Gene«alv«rf«m«l»ng findet ei» geselliges Beisammensein
_^"_^ Der _VorNand.

von

_^i6XHUÄsr8tra88O 99.

Vollztznölg i-enovil-t, _olLktrizotw Leleuolitnn_ ,̂ mä88i8s prsizo.
llillMMSsisto _LacieLtubsn xveräeu täzlioli _^U88_«r souutHßz

_ëIiei2t. /^llgemoino _Laciestubsn _^_ercleu _llisnztag_«, _vonnsl_^tags,
ssl-eital>8 uuä 8onn2_b«nllz ßeksist.

_HjN M nch M dllgmestn!!
_^H Nennaugen-Suppe _^Dl

M «_Mi««,n_^ ,!?1 , Nlt. „_Nrand.'Naf_^ u. _Konditorei International". G. Schaute.

> M K I _ranxo _lsolw M _^ ?

^^^ M _psnnot in _«_Mllliieumn _lllst«!!^^
_^^

eiupüetllt, ä_«
^^

l _M_llII_^l2lllIUSt8 l!lllllllli88SM8lllS

ll. l_^_uetx Luckclsuclcel-ol,

_DMN _^ _^' llmmbes NFW

Oon _«_rt

«arten von lidl. 3.1N bi_» 1.1N,
_Lllleon _» 1 «dl.

MW ?. _M_^N6_?-.I!

^^^
Ni82,

dstl>3tr_2SZe 61.

Nur noob 2 I_^_2ßV
_^.uttistsu äß5 _vri_liantsn

0lltober-
krosrammz.

ftr_«886N _i ßita I
_ehielt _^Il»,bsi!älieli äZ,8

llonnei'ltllg, 1. l<»v«m!>«i'.

_fieue vekütz

_MMtzMF>tz^^^^^^^^^^ MMMMMMMMMMM

z _H!_^ 'l _Z

llnnnssztÄg, äsll 8. _^nvsml,«!-,
H,beuä_« 8 vbr_:

lLsiezöeMMnizieies.
_«21-tsn: 2 _kbi. 2.1N_, 1.6U, 1.10,

»?5 uuä 5U Xop. dm

WW ?. ?so1änsr. _WW
Nm. 8. lwmtm _^N

ll»^««n! 8_^2,1 VON 310 di8
75 X,_!

Na,!!:»« 11N X.

_^ V

ie _^_B _vill
"leleiidon 3923.

H,dsuä8 » Ulli:

8en8»tillnelle _vlirztellunz.
V. _BsriS.

vnllzMllig Heim l'l'llgrzmm.

je 2 vlllÄeüulM,
_^_aedili. 2 u. _^._benäs 8Ukr.

_^e_«l«n 8»»nn2l»«n»> _vnll»
«tÄNlllg N«UN« pl'Ngl'ÄN»»«.

_li2,t _^eäßi LßZuotwi' ä_^l, _lieokt, ein
_^iu6 _untsl _IL_^_tirsu lrei _eiu_^uiulu'su,

vis _Ü_2_«zs ist MßUeti von 11 _Nlrr
Vormittag di8 «um _LeliluZz äsr Vor-
8WIWl_!_F FSÜtlnSt.

vis _virsotiou: V. «l« Il_»u«,
vl,. 8«»,Up»,»«:»,.

_^,äini!ii8tl3,tc>r: f. _flßinarll.

Ilmter _Vmete
_Maxar

_l_itzliLb »l/2 _vkr _H.d«nä8.

l Nimge8.
Uouo8 ?ittFramin.

Dir. <!. Obers, _2of8_ok2,_u3pie1er.



W zün_^ts.3. ..^/ îI^/_l_^_O M _^llmts. 3.»

_^nerllannt bezte unä _biliisste Ve_2us5«luoUe
iili

, swßüenlt in _ssro8»«r _^_rs_^_alll
uuä

in Foüsr _?rei»I»_xe

« — _Iriootkandsokulie. ^— »

_^
_Oftinpistts _^U88touer _80_MI6 V68t6l1UNF6N n «_k Ui_«a88 _^_V6rÄeN _F6» l

_^j886_nl_«att au Mtükrt. I_z

_MsLl_^ _— I-onäon
äunH ä«u 3Hii>_A>_MiUi«Iln-3»n»!.

»^ ^« Dsi" 8«llilsll-

^
_l_ .̂ _M_^

ä_«,N_«tßl

_^_Mj_^ „_Xerzei"
Oevt, _«_,»>«»,
>»iuä ss«it»ff_, ö. 2.Kovbl_' ., mit?«H8»>

«n unä Oütein _uaok I>onäon
l!x^>_2äirt. Dnr _vkuuz>lei uiüuut ?««8_H'
_xi<»S 2.U_0N 1>_2ck _»olteüÄU. _H._NIN«!-
ömiZen uen_^ sn ent_^s_^su n. _Mdeis

NNln»»»»» _H ll>>in»!«.

«« Uit „_PUNs_^ll's" vNsÄit m»,ii unok «iuwlll «o i-»«<:b »I« luit
_ß0^»_dnlia_!i«r 8sil« ; äie _V_^_zeliß

igt
äHuyl_^_swl, _vsil ,,»»_e»l rll'l_'«

<2 keine _«oliäälieks _Leiuii?odui!^ _eutiiLlt, uuä Iët «ioll viel _isiektei isin-
v»«l!ieu, »I« bis _M2t bei _U_^nä_^_ilzebersi.

»^ H,n3_A02ei«!mßty_« _IVIiNol _^_uiu W_^_^8o1i82.
_H 2lit „l'kltpkVI'_^ u_>u83 man «lob äer _NsluU«_b!ceit ä_»3 _3t_>_7zisi«
_K _ve_^en _d_»,äen, in_^eiu _NllN 2 o<1ei 3 l_^_ysel _knivei Kli vm« _W_°»,N2tz

_^
vsil»»u_«bt.

„_pkll_^kll's« ist _odns _2_vsilol äie k_^_lyMUiMt« Leite _2_um
H _M_^_olieu von _V/3,z<:kß, Voll- uuä 8siäßN3s«lieii, <_3_»Äiu«u u. ». _v.

_» Verlangen _O/^ l>/^_N/^il
_MimM«

_M« zp«ml!
_^

8lo auon
_^>^»>^»F/_V ium

_Ualliliell «les lläilile.

_^ _ _̂PKlUill_^_'_^isini_^t _luawentzu äi« ÄlsiZlllnuutliß_^ _tsu _ll_^näe,
'8 _+«illü_«i«lt _»w un<i «_llolit «i« _«»_uder.
_H ViedtiFlür _keizoneu, _vsiode «_iob «it _2_»uä_»lbeit b03_oll_3ftisssu,

_z_> _vi« «Ulli tür _Hsrzlt«.
>- „PTllskVI'" nnä ,,_PNllNN_<_i« ^»_rsi» »u_t äei _^_ULFtellunF,

_Jokn Illein
empfiehlt sich zu« _Unfertigung «o_»

Dmen-GMrM
_ieder Alt nach neuest« Fa_?on u. G

zu _mshige» Preisen.
Daselbst werden auch Reparatur«« u
Reinigungen, sowie _Glanzentfernunz

ausgeführt, ganz wie neu»
«ertrudstraße Nr. 54, parterre.

H _ockmchtunasnoll >^' _I_^_lVlN_»

_s_^
^^^^^^^^M ß9Q7. W_^_^" ^"""^

_^
vor alljakrlioko _^_usvsrkaut _^von _:

uns 5

_^
_lu UeiknäMzgezeliecken 8iLk 6W8_lM LeWMnllLn

_^
üllüet iu äissew _^_adre voui 5. _dlllvembsr bis 2 15, lllovvmbsl' «w,tt.

_! MoM _feitelberg, _Wga, _>
_^ ! sünclerstrassso 6.

_^

Wa-Nauen.
_sz_«ge!mä«8ige v»Äo!,«nt!. Vsi-blnlluny.

_L>V««>g «>«« 2. _x«»»»»nl»««> «.,

_^ _^ _Vlllnpksr

_nKo!_il'»l'!8 _uust _»uäeren _^uüösizodsu
I'lÄtlieu _Tn_^_suouimsu.

p. V_«_n»l,ol_6t H L«.,
I>^»wtl. 9. T'el. 483.

_^ HUNl

_H. I_^UH_^I 8uon«lsuollNl_»el,
IK^«Mi

«»
<l«?„_lltz. »nnz«!»»",

--_»_^ v_«WPl»_tl! _Ifl. 11/13. T-----5_.

W Ke/'Mt?«_^,

_M >^ neuest«' Oomzt'-uetio»
i»

ve_^,_Hiecl. ^»««tati_^
/n/i /?aient/'e/>tsm /?6uc/>e_^8«?_Hl,_K

>i«^^^^_._ _̂H_^ _> vollstö»«l_^ ^«»_'«o_^io« b_^e_^^_O_^_z
_S« be_«e/_le» _«lm'ck

_^—

_kerikteter tlaüee.
Neiue bereits voi_^tüNliod ßs_^oiäene

_verkoke iet_^t in tolMuäyr, _nauei _llllnousrenllnzes 2_lu8»mm«nzt«I!u!,g

_fl. ZälVAÄor. 6uat «'er« H _llbttk
_O5 i_co?. _» _rtuns.

_Ls8p2_sNi88! 7NVo_^3p2_Mi88!
ßiebt äie

_^zlKlVNKMNKHMstb L _eU_^WNF den
_«

killi _z v_^ie äie <_Hn,8Aiüti1ioiith_«_IeuLktuiiF.

<_3_euei_»1-V«rti'etei': lns«»ivurII. _llvlu». _NMIeuztr. 15, _tz. 4.
leiepkoii lfr. 4303.

St„«S,
1_^l!««n,
ZÄN«l_»g«n,

8oo>lV , Ztz'ümpf«
«<o. «t«. «<«>

emyüedit äie

Isieutagon-fabrik
von

ß-ro««s LalläLtlÄLSS s.

««- Der billige
_^^ _. _^..

_Ausverlauf ««_:«_N«. Nähmaschtnen
f indet statt _VchulW_^t«. »2. 1 T_«,. »°n 10—6 Uhr. _l.Ul,_n K yn.

« _snn_^ftN7.l»8v8tßm «sinke" _w _»lLlleslinl_,!!! d» 4 llw.

ß .««?« „8_tr0mt°pf" ..... IM,« ., 7 ..
_lllglL >„_0olumbu8« ..... «„_Msllll« ..2U „

_D _lissert in _dezter _^uMlkrnn_^ «m _dMlF_»t«u _?iei»«n

k _Ne _earl fl'zelll'ichRehm. .,««''^,.
_^ »,,„,»»,«,», ,«»,_^

_lomatkerinse,
_d»Lb3<i äelik»,t« Vüdelbizzkll, äsr?»_drik,,l.»>«:ull»<»" empüMt

Nänisone 8utte_»-n2NllIun_8, _Niiillzv. 3.

8cl»Iezizcl»e ?_artHmerie.
_3«>»8« 8_»nä«tl»«8S 1» <ln_> _»2»«»,«»N«»«:»,2«>.

_/_I^<^<»«_O Mo/<?>«_Non» p"'« _^_°8 , _z_»t»«sst«!, 1906.
_VlvlNkNk ulkualllkn. _Ü_3l 2al1L »3nt_«o!,«l -ll««!l«n

_^MM _»llu_^_llsnenKn,«. _Nileiit äis
U_^ UM> MWH» » _^W _2Äiit ä. _»_eZiollt« unä ä. Nänäe

_^^^ _» _« _« _"_^ _^^ » »««
_^ _̂^ _^_iw _«« n.

_3lÄ,_i. _Nedt
niebt.' _bettet _niaiit.' _HsrMiH _su_>i»fM«l!. _kwis vU _Toj,. äis _Inbs.

»M
_^^

MMM
> _^M_^^_!I

»8«i<« _iu
_uensi

?_Hllvu_»_ß i8t äis

_" _"_^ _^^ _" _" _^^ milût««. _Zeiken. _?loi« "U _Lop.

MM _^^
WMM

MM _^^_! _^ _^M
»pull«»»—,8t iei<_Mlla _z>«-süwii1_),

MMMMW >MMM^»>MW un8iel>tb_»,l>, « u,un8elllläl.^»:

>—^ 8°t>»,M°l ll-u _^op. u°a /tl_r.

l

Lkemlzee lleiWUW _^W_^M?)
van üllles-, _^_230ll- unä 38,mi8e_^lLÜLrus2 ^»M

ßanÄschuhen _^^I>»ok eigenem, _Verf3.nl«u. VelFeli_^it_^t!? _FSlds

_stellen _>vei'äen vollstünäiß' _entlohnt. _F_^ldi_^l!
Hhssetl«,^«!!« _?_s«lä_«u _»ukg«t8,idt.

l _^. Dan-ixor. W
_^

l_^ärkel-eiu._cbeln._koini_Kun_^

_M_^ _H.äl_«8« lüi?a8,t8enäul,ß-en:

_eierssteter Mfee
in s«t«r ü««litat /»tz_^ l,»« pro

deßiiw«ll<1mit "Mc_? _IlUsl. kfmiä.

_Zslisdts _lVlslang_y
_^ g_«, 84, ?n _^

_eo _n°? ?«?_l«._6
lcaffss-flloöerlage tl s KVV?N _Wl_,l!8_tr14 _N_^ü

_> _/_^ X_»I_^8tr. 38, _Nolie _Lerrenztr.
_^D_^ _sinpliedlt

« U_^Ul/^_U_^_U uns _flaneNetz
_( _Lellllellien, _llmlegeliil!!!««!, Nnülüiszes l!»«!z.

Wffeine Wäzcke
beanspruckte frükor

I ?i. 8oöz, 3 _?l. _Leifs s_^ 40 X.) u, 14 8W°<!. _^rd«it _'
»M»>»»ÄlM» _«eut«: 1 ?_ao^«n l.8t8l)!,'« VeüeusnMlver, V« ?luuä
MWMVWWW» 801_^ (-- 18 _3_op.) unä 6 _«tunöen _^rdsit

_^_"_^u_^kit_^ K6lN6 V_/UNllLN «2Nll8!

IM8rb'8 VLilcllLn 8_«ifenMlv8l.
«z_«,_«<li«»>« »«zn,»n,un^«n ««»»,»>»»», »,«»»« n«n ,_i«»»l

_lln _baksu in »He» viu_^sn- unä _liowuilU_^lu-LnliHnäluuzen !
_L_^upt-v_»Vüt 1_)ei Qodl'. ^»INÄiin. _>



Es ist nämlich bei manchen Leuten, zu denen
ich auch den Korrespondenten der Rev. Ztg. zählen
zu dürfen glaube, recht charakteristisch, daß sie bei
Reurteilung van getauften Juden nicht nur über
deren Handeln und Tun berichten, fandern sich
gleich fragen, ob das Handeln und Tun dieser
Leute auch nach ihrem Sinn ist. Sagt der
Täufling ihnen zu, so ist es ganz was Alltägliches
daß der Iudenstämm'ing auf Kasten seines neuen
Glaubens totgeschwiegen wirb, im entgegensetzten
Fall werden es die obengenannten Herren niemals
unterlassen, dem Täufling, über den sie sprechen
auch sein Judentum vorzuwerfen, um ihn damit
lächerlich und wenn möglich unschädlich zu machen.
Nur ein paar Beispiele. Die Polemik
zwischen Heinrich Heine und dem Grafen
Platen ist mehr oder weniger bekannt. Ohne zu
ihr irgend welche Stellung zu nehmen, sei nur
auf folgendes hingewiesen. Heine hatte, nachdem er
von der Absicht_PlatenZ, ihn in einem zu schreiben-
den Werke lächerlich zu machen, erfuhr, letzteren
in seinen „Reisebildern" überaus scharf angegriffen
und war überzeugt, sein Ziel, den „in
dem Irrgarten der Literatur umhertaumelnden
Kavalier" zu vernichten, erreicht zu haben. Platen
reagierte auf die Heineschen Angriffe, doch ist er
wohl schon davon überzeugt, Heine nicht genügend
beikommen zu können, und bemüht sich deshalb
an letzterem ein Etwas zu entdecken, wogegen er
mit besserer TrefflichM losziehen könnte, was ihm
in Form von Heines Judentum gelingt. Daher
soll es uns nicht Wunder nehmen, wenn Heine
nun von Platen Ausdrücke wie „Pindarus vom
kleinen Stamm Benjamin", „Petrarc des Lauber-
hmtenfestes" zu hören bekommt.

Ein _zweues Beispiel. Der Iudcnstämmling
Dernburg wird an die Spitze des deutschen Ko_!o-
Nialamts gestellt. Während ihm im Reichstage die
Konservativen bis weit in die antisemitischen
Reihen hinein mit Freude zujubeln und sich ihm
förmlich an die Brust werfen, weil er eine Kolo-
nialpolitik zu treiben beging, die den genannt n
Herren, die sonst über eineallgemeine „Verjudung"
klagen, zusagt, muß erAusdrücke wie „orientalische
Märchenphantasie" , „Börsenjobber" usw. gerade
van einer Seite erdulden, die sonst mit aller Ent-
schiedenheit, wenig ens angibt, die religiöse und
nationale Gleichberechtigung der Andersgläubigen
und der Fiemdstämmigen anzuerkennen, nämlich
vom Zentrum und der Sozialdemokratie. Und
weshalb? Weil ihnenDernburg nicht in denKram
paßt.

Ein weiteres Beispiel. Die Stellung der Nom.
Wremja zur Iudenfrage und zuJuden ist bekannt.
Als der bekannte Bilohauer Antokolski, der sogar
nickt getauft war, starb, wußte ihn die Nowoje
Wremja nicht anders als den berühmten russi-
schen Künstler zu preisen, denselben Antokolski
her sein Leben lang sich die russische Sprache nicht
richtig aneignen konnte.

Man nenne doch dasKind beim richtigen Namen.
Ein Goldinger.

— Hie Lepra in Rußland. Auf der am
26. Oktober in Petersburg stattgehabten Sitzung
des Vereins für öffentliche Gesundheitspflege hielt
Dr. W. N. Mamonow einen fesselnden Vor-
trag über die Verbreitung der Lepra in Ruß-
land. Aus den Mitteilungen des Redners
ging nach der Petersburger Zeitung her-
vor, daß diese böse _^Krankheit in Rußland stark
verbreitet ist, da seit 1891 mehr als 4500
Lepröse registriert worden sind, wobei festgestellt
worden ist, daß der Aussatz in den Ostseepro-
vinzen am stärksten verbreitet ist, wo auf
100,000Bewohner 60 Aussätzige entfallen. Als

bemerkenswert hob der Redner den Umstand her-
vor, daß die Lepra besonders stark in der Nähe
des Meeres und der großen Binnengewässer ver_»
breitet ist und im Verhältnis zu der Entfernung
von diesen Gewässern abnimmt und in vielen
Gouvernements überhaupt nicht vorkommt. Ferner
behauptete der Redner, daß Männer leichter als
Frauen von Aussatz befallen werben.

Dorpat. Der Deutsche Verein ver-
»nstaltete , wie die Nordl. Ztg. berichtet, am Abend
des 28. Oktober zum ersten Mal einen Vereins«
abend, der ausschließlich dem geselligen
Beisammensein und dem Tanze gewidmet
war. Dieses Unternehmen hat sichtlich den Beifall
unserer Vereinsmitglieder gefunden und trug in
der Tat ein außerordentlich sympathisches Gepräge.
Mehr als 500 Vereinsmitglieder aus den ver-
schiedensten Kreisen der Stadt hatten sich in dem

ebenso schlicht wie geschmackvoll und, der Gelegen-
heit angemessen, mit den Vereinsemblemen, -Fahnen
Tannen unddergl. geschmücktenLokale der „Bürger-
musse" eingefunden. Die Stimmung war alsbald
eine durchaus ungezwungene, und während des
ganzen Verlaufes des Abends hatte man nicht die
Empfindung, sich in einer Gesellschaft zu befinden
in der so viele der Teilnehmer sich zum ersten
Mal trafen.

Dorpat. Kürzlich war durch die russische und
hiesige Presse die Nachricht gegangen, daß im
Beisein des hiesigenProfessors Grunskiein Student
Boshenam einen Vortrag gehalten habe über eine
angeblich von ihm erfundene Methode, Leute jeden
Alters im Laufe von 2 Stunden Lefen und
Schreiben zu lehren. Herr Boshenom habe seinen
Zuhörern das Wort abgenommen, feine Methode
die er in einem Buche miederzugeben im Begriffe
stehe, nicht der Oeffentlichkeit zu übergeben. Aus
studentischen Kreisen wird der Norbl. Ztg. dazu
mitgeteilt, baß diese Nachricht stark übertriebe»
se.iBereits seit 9 Jahren sei dieselbe Methode
die durch mnemotechnische Kunstgriffe und Vor-
stellungs-Ufsoziationen das Behalten der Buch-
stabmbilder erleichtert, von anderen Pädagogen
ausgearbeitet und veröffentlicht worden. Außerdem
hat Herr Boshenow es _blos übernommen, seine
Schüler in 8 Stunden das Lesen und Schreiben
zu lehren.

Werrs. Der aus ß deutschen und 6 estnischen
Vertretern bestehende _Kirchenrat der Werroschen

Stadtgenttinde hat, wie wir aus dem „Elu" er-leyen als bisher alleinigen Kandidaten für dasvakante Amt eines Predigers in _Werro den bis-
herigen Prediger zu Karmel auf Oesel, Pastor A
P_° 1_Z in Aussicht genommen. Pastor _Pass wirdam 4. November in Werro seine Probepredigt

Winda«. A_'ut om obi I o erkehr. DieWind.
Ztg._schreibt: „Um die Verkehräverhältnisse zu
_erpichter«, soll nach bereits stattgefundenen Ver-
suchen im April nächsten Jahres die Automobil-
«m_>e Memel-Libau-Hasenpoth-Goldingen-Stenden
eröffnet werden. Dieses Unternehmen ist nur mit
Freuden zu begrüßen, hat aber für Windau einen
etwas unangenehmen Beigeschmack, da hierdurch
das kleine Zufuhr- und Absatzgebiet unserer Stadt
noch mehr verkleinert und der Verkehr von fast
ganz West-Kurland nach Libau geleitet werden
wird. Die Bevölkerung Kurlands wächst jährlich
in bedeutendem Maßedagegen ist eine gesteigerte

,

Zufuhr an Lebensmitteln vom Lande nicht zu ver-
zeichnen, so daß schon längst hier im Vergleiche zuden anderen baltischen Städten die höchsten Preise
gezahlt werden. Dieser Kalamität kann nur durch
verbesserte Zufuhrwcge begegnet werden und ver-
dient in erster Reihe eine Uutomobillinie Windau-
Goldingen-Frauenburg mit einer etwaigen Verlän-
g rung nach Autz die größte Beachtung. Die Hoff-
nungen, die man auf den Wasserweg zwischen hier
»nd _Gsldingen setzt, werben selbst für ganz flach-
gehende Dampferchen _sichDnicht verwirklichen, so-
lange die aus dem Fahrwasser gehobenen Steine
in _Wilna registriert werden und solange man zur
Beseitigung der nicht minder gefährlichen Sand-
bänke eine Uferregulierung unterläßt. Es ist daher
im Interesse des Allgemeinwohles durchaus er-
wünscht, wenn die interessierten Städte undKreis«
die projektierte Autamobillinie Windau-Gol_^_ngen
in reifliche Erwägung ziehen und nach Möglichkeit
zu verwirklichen trachten."

_Liba«. Kriegsmarinegericht. Am
25. Okt. verhandelte das temp. Kriegsmarine-
gericht im Hafen „Kaiser AlexanderIII.", wie
die Llb. Ztg. _berichtet, in Sachen des Unter-
leutnants der Admiralität, L. M., der als Vor-
steher des Kasinos («Äioii>-«»,liiil_^in) der Unter-
seebootoffiziere in der Zeit vom Dezember 1906
bis Ende März 190? van den ihnen anvertramen
Offiziersgeldern 890 Rbl. 72 Kop. fürfeine Person
ve_._auiigabt zu haben angeklagt war. (2. Teil
ß 226 des Kriegsmarine-Strafgesetzbuches). Di«
genannte Summe hatte der Angeklagte erst nach
Aufdeckung des Defizits zurückerstattet.

Das Gericht fchloß sich der Ansicht der Ver-
teidigung, die in den Händen des Rechtsanwalts
Melville lag, an, daß kein Mißbrauch von Dienst-
geldern (worüber der obenerwähnte § 226 handelt)
vorliegt, da der Angeklagte nur der Vorsteher
einer privaten OffizierÖvereinigung und nicht eines
Kasinos ^««uloi'l.-illlNlllllli») gewesen sei, das laut
Zeugenaussage des Kommandierenden der Unterste«
Abteilung, des Kapitäns I. Ranges Lewitzkij, erst
durch den Befehl vom 23. August 1907 errichtet
worden ist, und verurteilte den Unterleutnant M.
auf Grund desII. Teils des ß 1681 wegen im
Leichtsinn begangener Unterschlagung von Priuat-
geldern, die vor der Gerichtsverhandlung zurück-
erstattet worden seien, zu 3 Monaten Arrest auf
der Hauptmache.

Reval. Vor zirka 2 Wochen wurde der Meister
W. der Revaler _Metallfabrik von den _Arbeitern
der Fabrik ausgepfiffen und vor die Tür gesetzt.
Am letzten Sonnabend wurde, wie der Rev. Beob.
meldet, gleich nach 12 Uhr demselben Meister ein
Sarg ins Haus zugestellt. Der Lehrling, der den
Sarg transportiert hatte, erklärte den Haus-
bewohnern, daß bei der Bestellung 1 Rbl. Hand-
geld angezahlt und gesagt morden sei, der Rest
werde beim Empfang bezahlt werden. Als sich
kein Abnehmer fand, zog der Lehrling mit dem
Sarge wieder von dannen. Die Polizei hat die
umfassendsten Recherchen angestellt, um der Sarg-
besteller habhaft zu werden.

— Ein gewisser Herr P. in Reval hatte, wie
die Rev. Ztg. berichtet, vor einiger Zeit bekannt
gemacht, daß er für eine ausländische Meierei
Weiber suchte. 5 Weiber hatten sich auch einge-
funden und waren bereit, für 7 Rbl. Gehalt bei
freier Station und Verpflegung ins Ausland zu
reisen. Nunmehr haben sich diese b Weiber, die
sich in Schleswig-Holstein aufhalten, an den rus-
sischen Konsul in Lübeck mit der Bitte gewandt
sie in ihre Heimat zurückzuschicken, da sie die ver-
langte schwere Arbeit nicht leisten konnten
und deshalb die Stelle aufgeben mußten, jetzt
jedoch völlig mittellos seien und nichts zu essen
hätten. Wie man sieht, scheint in unserer Heimat
de Klage über „schwer« Arbeit" schlecht begründet
zu sein.

— Vom temp. Baltischen Generalgouverneur
ist, wie die Rev. Ztg. berichtet, dem Redakteur
der Zeitung _Oigus, P. _Olak, für einen die
Gründung eines sinnisch-estnischen Verbandes in
Helsingfors betreffenden Artikel 509 Rbl. Pön
resp. 3 Monate Arrest zudiktiert worden.

Petersburg. A.I. Gutfchkow und
P. A. Stolypin. Der Herold erfährt, daß
die Unterhaltung zwischen Gutschkom und dem
Ministerpräsidenten Stolypin am 25. Oktober
hauptsächlich folgende Gegenstände berührt habe
wie die dritte Duma geleitet werden solle, welche
Rolle die Oktabristen darin spielen werden
welche Taktik sie in ihrem Verhalten gegen die
Kadetten befolgen sollen undmit welchenFraktionen
man möglicherweise sich vereinigen könnte. P. A.
_Stolypin drückte seine volle Bereitwilligkeit
aus, allen Bestrebungen der Duma entgegen-
zukommen, unter der einzigen Bedingung, daß ein
konstitutionelles Zentrum in ihr vor-
handen sei, welches sich auf das Manifest vom 17.
Oktober gründe. In diestm Falle, meinte Sto-
lypin, werde es der Regierung möglich sein, mit
der Duma _zusammen _> ! arbeiten; es werde dann
auch möglich sein, die außerordentlichen Schutzmaß-

regeln, wie den Kriegs- resp. Belagerungszustand und
dgl.aufzuheben. _Gutschkow erklärte demgegenüber
daß er die _Bildung eines arbeitenden Zentrums
für durchaus wahrscheinlich halte und daß vielleicht
auch die Kadetten daran teilnehmen werden. Die
Unterredung dauerte, ziemlich lange und hinterließ
bei Gutschkow den Eindruck, daß das Schicksal der
dritten Duma ein günstigeres sein werde als das
der beiden vorhergegangenen.

— Das Zentralkomit ee des Ver-
bandes vom 17. Ott ob er wird, der Retsch
zufolge, mit dem Beginn der Dumasession von
Moskau nach Petersburg verlegt werden.

— Baron Freedericksz sollte nach ver-
schiedenen Gerüchten ins Ausland entflohen sein.
Diese Nachricht ist nicht richtig. Baron'Freedericksz
befindet sich schon seit sechs Monaten in einer
Nervenheilanstalt bei Warschau. Die Vorunter-
suchung in seinem Prozesse, der eng mit dem
gegen Gurko-Lidval zusammenhängt, ist noch nicht
beendet.

Petersburg. Der Präsident der ersten
Reichsduma S. A. Muromzew hat sich
gegenüber einem Mitarbeiter der Utro Ross. über
die Tätigkeit der zweiten Reichsduma und die
Aussichten der dritten Duma geäußert.
Er sagte: Als Jurist müsse er feststellen, daß die
Anträge der zweiten Reichsduma an einer unklaren
Formulierung litten. Dieser technische Mangel
der sehr wichtig ist, zeige, wie wenig selbst die
zweise Reichsduma für die parlamentarische Arbeit
vorbereitet gewesen ist. Wenn ihre Arbeit an der
unklaren Fassung der Anträge litt, so werde die
dritte Reichsduma vor allem an dem Mangel klar
erkannter Ideen leiden. Das einzige, was die in
so großer Zahl gewählten Vertreter der besitzenden
Klassen mit einiger Klarheit und Bestimmtheit zum
Ausdruck bringen dü.ftcn, seien ihre Wünsche, daß
alles, was ihren Interessen zuwiderläuft, befeitigt
werde. Ich fürchte, sagte S. A. Muromzam, daß
die dritte Reichsduma die Zersetzung des Staats
fördern werde. Das Volk beharre in völliger
Gleichgültigkeit gegen das Schicksal des Landes.
Die Bauern erwarten seit den Tagen der ersten
_Reichsduma nichts mehr von der Volksvertretung
wer irgend kann, lauft mit Hilfe der Bauernbank
Land und läßt sich dabei von der dunklenHoffnung
leiten, daß er schließlich nicht den ganzenKaufpreis
wird bezahlen müssen. Um in den Besitz der
Länder««« der Gutsbesitzer zu kommen, verleiden
die Bauern nach Möglichkeit den Gutsbesitzern den
Aufenthalt auf den Gütern. So richten sich die
Bauern ihr Leben selbst ein; die einen sparen, um
Land einkaufen zu kännen, die anderen vergeuden
den letzten Besitz und ihren Erwerb, da sie auf
garnichts mehr hoffen.

Petersburg. Unter den fortschrittlichen und
gemäßigten Abgeordneten wird eifrig die Frage
erwogen, daß die Wahl des Minster Abgeordneten
Schmidt kassiert werden müsse. Für einen
Antrag, der in dieser Sache der Reichsduma
vorgelegt werden soll, sind bereits48 Unterschriften
gesammelt.

Petersburg. Generalleutnant Wil-
helm von Helmersen veröffentlicht in der
St. Petersburger Zeitung folgende Zuschrift
„Um etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen, bitte
ich Sie in Ihrer Zeitung zu veröffentlichen, daß
ich feit dem 24. Ottober d.I. nicht mehr Mit-
glied der „Deutschen Gruppe des Verbandes vom
17. Oktober" bin, dem Allrussischen Zentral-

komitee dieses Verbandes aber nach wie vor an-
gehöre."

Petersburg. Wie die Retsch erfährt, plant
dieFraktion der Friedlichen Erneuerer
die Vereinigung sämtlicher parteilosen Progressisten
zu einer aus zirka 30 Abgeordneten bestehenden
parlamentarischen Gruppe.

—Die Haftentlassung gegen
Bürgschaft soll laut einer Zirkularvorschrift
desI. Departements des Justizministeriums künftig
unter sorgfältigerer Kantrolle der Vermögenslage
der Bürgen erfolgen, da in letzter Zeit mehrfach
Angeklagte sich der gerichtlichenVerfolgung entzogen
und die Bürgen sich als zahlungsunfähig erwiesen
haben.

Petersburg. Bestialischer Mord. Am
20. Dezember 1906 fand man in einemverrufenen
Gasthause an der Gontscharnaja „_Moskowskaja
Gostinniza" in einem Zimmer, das zwei Zugereiste
eingenommen hatten, einen gräßlich verstümmelten
Leichnam: der Kopf war abgeschnitten und in den
Ofen gesteckt; Lippen, Wangen, Nase, ja Teile
der Haut waren vom Kopfe getrennt und auf den
Ofen geworfen worden. Die Leiche war mit der
Decke und einem Pelz zugedeckt. Unter dem
Bette lag in einer Blutlache eine Brieftasche.
Tags zuvor hatten zwei Männer das Zimmer
eingenommen. Am Morgen hatte es der eine
verlassen und dem Diener gesagt, er solle den
Freund noch eine Stunde schlafen lassen. Die
Stunde verging, die nächste auch, der Diener trat
ins Zimmer und entdeckte die Leiche.

Es gelang, wie die Pet. Ztg. berichtet, nach
einigen im Zimmer vorgefundenen Papieren die
Personalien des Ermordeten festzustellen: es war
der Revaler Kleinbürger Karl Giwerti
der in seinem eigenen Hause bei der Station
Utorgom an der Moskau-Windau-Rybinsker Bahn
lebte. Die Frau des Ermordeten Elwine lenkte
den Verdacht der Täterschaft auf denPächter einer
Teeschenke im Haus« des Ermordeten, den Klein-
bürger Gawril Smurow, der ihr stets nachgestellt
habe, ja des öfter« die Drohung ausgesprochen
er werde ihren Mann beseitigen. Die _Drohungea
wurden von Giwerti als Scherz hingestellt, doch
endlich entschloß er sich, den Bitten seiner Gattin
nachzugeben, das Haus zu verkaufen und im
Januar 1907 in eine andere Stadt überzu-
siedeln. Smurom wurde verhaftet und gestandseine
Schuld ein. Er habe aus leidenschaftlicher Liebe
zu Frau _Elmine Glwerti gehandelt. Am 17. De-
zember 1906 war er mit deren Gatten in Peters-
burg zusammengetroffen, dem er nachgereist war

um ihn zu ermorden. Erst waren beide „Freunde"
in einem möblierten Hotel in der 1. Roshdestwen-
s_kaja abgestiegen. Doch hier hatte Smurow seinen
Paß anschreiben lassen. Er überredete Giwerti ins
Gasthaus „Moskomskaja Gostinniza" überzusiedeln.
Als Gimerti im Bette lag, hatte er nach langen
Kämpfen mit seinem Gewissen, ihm am Morgen
den Garaus gemacht: mit einem Pflasterstein
hatte er ihm ben Schädel zertrümmert. Anfang«
klingelte er nach der Bedienung, um sich der
Polizei zu übergeben. Die Bedienung kam nicht..
Da packte ihn der Trieb der _Selbsterhaltung . .
er suchte die Leiche unkenntlich zu machen. Dann
nahm er 35 Rubel aus dem Portefeuille und
floh ... Tags darauf erschien er bei der Frau
deä Ermordeten und brachte ihr — Parfüm» aus
Petersburg mit. Trotzdem ging die nichts-
ahnende Frau auf seineLiebeswerbungen nicht ein.

Am 26.,Oktober stand Smurow vor den Ge-
schworenen des Bezirksgerichts. Die Verteidigung
führen Rechtsanwalt Ndamom und sein Gehilfe
Rudenko. Sie bitten die Geschworenen nur um
Zubilligung von Milderungsgründen, da der An«
getagt« geistig so überaus beschränkt sei.

Der Angeklagte wurde des Mordes und der
Wechselfällchung für schuldig befunden und zum
Verlust sämtlicher Rechte und zu 12 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt. Die Zivilklage ist zurück-
gewiesen morden.

Wiborg. Deutscher Verein. Man
schreibt der Pet. Ztg.: In Wiborg haben sich die
Reichsdeutschen schon seit sieben Jahren zu einem
Verein zusammengetan, wo in geselligem Wechsel-
verkehr das Deutschtum erhalten und gepflegt
wird, aber auch den neu einwandernden Lands-
leuten eine Stütze in der Fremde gewährt wenden
so. ll Der hiesige Verein aber hat seine Grenzen
nicht eng gezogen, sondern öffnet seine Türen
auch anderen Deutschen, z. B. Balten, die einen
Anschluß an denselben wünschen. Auf diese Weise
ist die Anzahl der Mitglieder eine ganz stattliche
geworden.

Kjelce. Mutige Passagiere!—Sieben
Banditen übersielen 40 vom Jahrmarkt zurückkeh-
rende Wagen und hielten sie an. Einer der Rei-
senden hatte eine Jagdflinte, die er im Wagen
unter Stroh verbarg, da er befürchtete, daß die
Banditen ihm die Waffe abnehmen würden. Die
Flinte hätte aber gute Dienste leisten können, denn
die Banditen hatten im ganzen einen Revolver.
Diese Waffe hielt einer der Banditen in der
Hand, während andere verschiedene _BlechgeZen«
stände hatten. Drei Banditen standen beim ersten
Wagen, drei andere beim letzten, und der siebente
Bandit _gingj van einem Wagen zu anderen, wie
ein _Tramwaykondulteur, und sammelte in sehr
höflicher Weise Gelb. Die erschreckten Kaufleute
50 an der Zahl, gaben den Banditen ihr Geld,
die anderen entschuldigten sich damit, daß sie kein
Geld besitzen.

Kiew. Ein Abenteuerroman aus
dem Leben. — Der Held eines recht Wechsel-
vollen Lebens ist, wie wir im Her. lesen, der
frühere Kreisadelsmarschall von Ssemiretschensl
(Taschkent) Pitalew. Seinerzeit war er der don-
nernde Jupiter seines Kreises: er nahm Gelder
über Gelder für alle möglichen Gesetzesumgehungen.
Das ging eine Weile wunderschön, schließlich fand
sich über eine edle Seele, die ihn anzeigte; er
wurde abgesetzt und unter Gericht gestellt. Pitalem
verpflichtete sich schriftlich, die Stadt nicht zu ver-
lassen, der Drang nach Luftveränderung war aber
mächtiger als sein Versprechen, und so zog er
heimlich ab und tauchte sodann in Kiew auf.
Hier begann er als Winkeladvokat recht erfolgreich
zu wirken. Einst wandte sich die Witwe des
Staatsrats _Aristom an ihn, und bat den „Advo-
katen" , ihr die ihr zukommende Witwenpension
auszuwirken. Sie übergab ihm die Dienstliste
ihres verstorbenen Mannes. Pitalem ließ sich zu-
nächst ein paar notarielle Kopien dieser Dienstliste
anfertigen und trat dann eine Zeitlang als
W. A. Aristow auf und verübte eine
Reche von Schwindekien. Auf ähnliche Weise ver«
wandelte er sich bald darauf in den Militärarzt
Iuretzki und lebt flott darauf los. Er wurde aber
mit einigen Frauenzimmern in einen Straßen-
skandal verwickelt, auf die Polizei gebracht und
dort erwies es sich, daß er unter verschiedenen
Namen gelebt habe. Aber wiederum gelang_«S dem
Gauner, der Polizei zu entschlüpfen; er entkam
nach Odessa, wo er als Doktor Iuretzki in der
Familie des reichen Herrn Surabaw Eingang fand.
Hier verliebte er sich in die 18jährige schöne
Wera Surabow, verstand sie zufesseln undheiratete
sie. Daß er verheiratet sei, hatte er vergessen. Um
sich die nötigen Geldmittel zu verschaffen, fälschte
er Papiere, auf welche er längere Zeit hindurch
von den Renten in Chersson als pensionierter
Militärarzt Iuretzki regelmäßig die Pension aus-
bezahlt bekam. Endlich aber kam die Polizei ihm
doch auf die Spur und jetzt sitzt der gewandte
Gauner in Kiew im Gefängnis. Das Gericht soll
die Sache demnächst in die Hand nehmen, es fragt
sich blaß: welches: das Gericht in Taschkent? oder
in Kiew? oder in Odessa?

Poti. Im Her. finden wir folgende Meldung
Die Bevölkerung von Ofurgeti bittet den Stadt-
halter des Kaukasus den Kreischef Iermolom zu
entfernen, da sie andernfalls genötigt wären bis
auf den letzten Mann auszuwandern.

Feooossia. Bestialität. In der Näh«
der Station von _Grammatikowa fielen nach
dem „Iushn. Krai" Räuber über einen 15jährigen
_Vauernjungen her und begannen, da sie nichts bei
ihm zu rauben fanden, ihn so zu mißhandeln, daß
der Knabe das Bewußtsein verlor. Da beschlossen
die vertierten Menschen, ihr Opfer lebendig zuvergraben, wühlten am Bahndamm die Erde auf,
warfen den Knaben hinein und deckten ihn mit
Erde zu. Zum Glück kamen Bahnwärter herbei,die den Knaben noch am Leben trafen und ihn
bcrauszagen. Die Schurken wurden verfolgt und
eingeholt und entgingen nur mit Mühe dem wohl«



verdienten Geschick, gelyncht zu werden. Unter
starker Bedeckung wurden sie endlich ins Gefängnis
nach Feodossia gebracht wo sie jetzt ihrer Strafe
entgegensehen.

Ausland.
Riga, den 30. Oktober. (12, November)

Deutsches Reich.
Die Frankfurter Kundgebung der linls-libe-

ralen Parteien.
Im dichtbesetzten Saale der „Loge zur Einig-

keit" in Frankfurt wurde am 9. November mit
einer Begrüßungsversammlung die in politischen
Kreisen mit Spannung erwartete Frankfurter
Kundgebung der linksliberalen Parteien eingeleitet.

Namens des _vorbereitenden Komitees begrüßte
Stadtverordneter Roeßler-Frankfurt _a. M. die
Versammlung in Frankfurt, derjenigen preußischen
Stadt, wo der freiheitliche Hauch aus dem Süden
stärker wehe als an irgendeinem anderen Orte.
(Beifall.) Er erinnerte an die Fraktionsgemein-
schaft, die sich in der letzten Zeit im Reichstage so
trefflich bewährt habe. Man habe allgemein den
Eindruck, daß man an einem Wendepunkt unseres
ganzen politischen Lebens stehe, und daß es nun
endlich vorwärts gehen werde. (Lebhafter Beifall.)
Mögen die Erwartungen nicht getäuscht werden
die wir an die Frankfurter Kundgebung knüpfen
möge der Eintritt einer neuen großen freiheitlichen
Entwickelung vom heutigen und morgigen Tage
ausgehen. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf ergriff, von stürmischem Beifall begrüßt
der Führer der Freis. Vereinigung, Re_.chstagsab-
geordneter _Schrader, das Wort: Von Frankfurt
ist von 1848 die erste liberale Bewegung ausge-
gangen. Hier ist der Grund zum Deutschen
Reiche gelegt worden. (Beifall.) Ohne 1848
hätten wir kein 1866, kein 1870. Es war ein«
wunderbare Revolution, die wir 1848gemacht
haben. Damals tauchte zuerst der Gedanke anein
Deutsches Reich mit einem Kaiser an der Spitze
und mit einem auf Grund allgemeiner Wahlen
gewählten Parlament auf. Aber erst 1670
wurde der Gedanke verwirklicht. Nach heute fehlt
viel von dem, was wir 1848 erstrebten. Wir
wollen nicht nur ein einiges, sondern auch ein
freies Teutschland haben. (Lebhafter Beifall.)
Wir Liberalen haben mit dieser Arbeit ange-
fangen. Aber seit 1876 haben sich Interessenbe-
strebungen und Nationalitätenkämpfe bei uns breit
gemacht. Statt vorwärts sind wir rückwärts ge-
kommen. Der Liberalismus, der anfangs mitge-
arbeitet hatte, wurde ausgeschaltet und hat von
jener Zeit an eine nicht sehr beneidenswerte Exi-
stenz in Deutschland geführt. Er hat darunter
_anch in seinem Bestände gelitten, ist an Zahl
schwächer geworden und in mehrere Parteien
auseinandergefallen, die sich nicht einigen konnten.
Jetzt haben wir wieder eine Einigung der links-
liberalen Parteien erreicht, das heißt der Parteien
die an allen Dmgen, die das Deutsche Reich jetzt
bedrücken, nicht schuld sind. Wir sind nicht be-
teiligt an der verkehrten Zollgesetzgebung, nicht
beteiligt an der Steuergesetzgebung, nicht beteiligt
an der verkehrten Schulpolitik. Wir sind in der
Lage, nunmehr mit neuen Kräften an die Arbeit
zu gehen. Leider fehlen uns die Kräfte noch, mir

müssen sie uns schaffen. Dazu ist jetzt Gelegen-
heit vorhanden. Wir haben jetzt einen vor-
übergehenden Einfluß erwarben. Es ist nur
in der Ordnung, wenn wir versuchen
mit diesem Einfluß zu erreichen, was
zu erreichen ist. Wir müssen aber noch
mehr tun. Wir müssen uns die Aufgabe stellen
von jetzt an eine Reformierung 'mseres ganzen
politischen Lebens durchzusetzen. Diese Reformie-
rung kann nur vom Liberalismus aus kommen, nur
vom entschiedenen Liberalismus. (Sehr richtig!)
Wir können das, weil wir keine bösen Erinnerungen
hinter uns haben, wie andere Partelen. Deshalb
muß unsere Aufgabe sein, das, was wir leisten
können, klar zu erfassen und es mit aller Energie
und Offenheit durchzusetzen. Wir dürsen uns nicht
mit Kleinigkeiten abgeben, wir müssen in die großen
Fragen eingreifen und sie zu läsen trachten. Dazu
ist jetzt die Gelegenheit da. Wir sind jetzt an
einem Zeitpunkt angekommen, in welchem sich zeigt
wie bedenklich das gewesen ist, was früher gemacht
wurde. Heute sieht jeder ein, daß unsere Wirt-
schaftspolitik eine verkehrte war. (Sehr richtig!)
Sie lastet wie ein Nlp auf unserem Volke. Mehr
als dem Staate müssen wir den Agrariern und
Industriellen an Steuern geben. Da muß der
entschiedene Liberalismus einsetzen. Aber wir
können auch auf anderen Gebieten, besonders auf
kulturellem Gebiete erfolgreiche Arbeit leisten. Wir
klagen über die Macht des Zentrums. Wer hat
sie geschaffen? Die Politik, die wir getrieben
haben. Wer bekämpft sie nicht? Die heutige
Politik. Diese großen Aufgaben müssen uns mit
Begeisterung erfüllen. Der Wille ist jetzt da, ihn
gilt es auszunutzen. Wir haben in diesen Tagen
dem Ausdruck zu geben, was uns eint, und was
wir entschiedenen Liberalen erreichen wollen.Wenn
mir das in richtigem Sinne tun, werden wir auch
Erfolg haben, wenn auch vielleicht nicht morgen
und übermorgen. Die Wiedergeburt des Libera-
lismus soll von Frankfurt ausgehen. Möge der
Erfolg der Kundgebung der sein, wie wir ihn
wünschen. (Stürmischcr, langanhaltender Beifall.)

Verschiedene Nachrichten.
Berlin, 9. November. Auf einigen Gütern

in den an Rußland grenzenden Bezirke» ist die
Maul« und Klauenseuche aufgetreten und breitet
sich merklich aus; man führt sie auf Einschlepgung
aus Rußland zurück. Die nötigen Präventivmaß-
regeln sind ergriffen worden.

V efterreich,Ungarn.
Herr von Neck und sein Programm.

Im Ausgleichsausschuß des österreichischen Ab-
geordnetenhauses bemerkte in der weiteren General-

debatte über die _Ausgleichsvarlage der Minister-
präsident gegenüber dem Vorwurf des Mangels
eines Programms:

Die Regierung beabsichtige, wenn sie durch die
Erledigung des Ausgleich« die Hände frei be-
kommen würde, die Lösung der nationalen Frageweiter zu fördern und an die Lösung der großen
sozial-politischen Fragen sowie an die Verwaltungs-
reform heranzutreten. Die Zeit der Anwendung
des § 14 sei hoffentlich für alle Zukunft vorüber.
Der Ministerpräsident besprach eingehend den Aus-
gleich und erklärte, er wolle nicht behaupten, daß
der gegenwärtige Ausgleich eine dauerndeRegelung
über 1917 hinaus mit sich bringe. Zweifellos habe
das Parlament das Recht, den Ausgleich abzu-
lehnen. Diejenigen, die ihn verwerfen, möchten aber
selbst die Führung der Geschäfte dann übernehmen
und entschlossen sein, den Kampf durchzuführen
dessen Kriegskosten alle Klaff.« zu bestreiten hätten.

Der Ministerpräsident betonte, daß die Armee-
frage nicht in den _Ausgleichskomplex gehöre, und
er könne sich eine Lösung dieser Frage nur im
Rahmen der Einheitlichkeit und Gemeinsamkeit der
Armee unter _Aufrechterhaliung derjenigen Grund-
sätze, auf denen sie jetzt beruhe denken. Er werde
stets allen Trennungsbestrebungen entgegentreten
sich aber für die Lösung der _Armeefrage auf der
Grundlage der Gemeinsamkeit und Einheitlichkeit
einsetzen. Bezüglich der _Bankfrage glaube die
Regierung, das Richtige getan zu haben, indem
sie sich die seinerzeitige Entscheidung offen gehalten
und alle Maßnahmen getroffen habe, um zu ver-
hindern, daß Oesterreich aus der weiteren Ent-
wicklung dieser Frage ein Schaden erwachse.

Frankrei ch.
Das Gelbbuch.

Die M. N. N. schreiben:
Wir möchten all den Kritikern, die die Algeci-

ras-Akte ein wertloses Stück Papier nennen, die
aufmerksame Lektüre des französischen Gelbbuches
über Marokko dringend anraten.

Aus dieser Zusammenstellung amtlicher Akten-
stücke werden sie zwei Hauptmomente entnehmen
können: Einmal, daß die Best mmungen der Al-
geciras-Akte eine tatsächliche Bindung und Ein-
schränkung französischer Wünsche und Maß-
nahmen enthalten, die doch recht starke Wirkung
ausübt. Ein zweites Tunis oder gar Algier wird
Marokko nicht — diesem Plane _Delcasses und
seiner Freunde in der Politik und Finanz, den die
Mission Ren_6 St. _Taillandiers um die Wende
1904/05 realisieren sollte, ist durch den internatio-
nalen Betrag, der an der Spitze die Anerkennung
der Souveränität Sultans von Marokko, der In-
tegrität seines Landes und der „offenen Tür"
trägt, ein Riegel vorgeschoben. Zum zweiten aber
wird man erkennen, wie verbindlich, ja versöhnlich
auf dem durch die Akte geschaffenen Boden sich
nunmehr der diplomatische Verkehr zwischen Berlin
und Paris abspielt.

Großbritannien.
Zum Besuch des deutschen Kaisers.

Der _Spectator macht auf die Agitation gewisser
sazialdemvkrati cher Kreise gegen den _Kaiserbesuch
aufmerksam. Den Sieg des Kaisers über die
deutsche Sozialdemokratie erlläre die Wut, aber
der internationale Sozialismus sei schwach in Eng-
land. Etwaige sozialistische Kundgebungen würden
nur dieWärme des allgemeinen Empfangs steigern.

Die sonst deutschfeindliche Tim Z sagt, Bülows
Mitkommen würde sicherlich die Bedeutung des
Besuchs gesteigert haben. Man erkenne Bülows
ausgezeichnete E genschaften an, wenn auch deren
Nnwendungnötigenfalls kritisiert würde. Meinungs-
verschiedenheiten seien möglich ohne _Unierschiebung
_sch lechter Motive. Deutschland solle die englische
Geschichte vorurteilsloser studieren. Die Engländer
müßten die deutsche Sprache lernen. Sie würden
dann gesteige ten Respekt vor dem deutschen
Patriotismus gewinnen, der ohneMurren gewaltige
Lasten und die Wehrpflicht trage. Das deutsche
Volk besitze eine Selbsterziehung wie niemals ein
Volk zuvor. Es vermehre durch seine charakteri-
stische wissenschaftliche Intelligenz und seinen Weil-
blick ständig seine Mittel. Die Engländer sollten
den Deutschen ähnlich werden, statt sie nur zu
bewundern. Dies werde gut sein für England und
den Frieden der Welt

Italien.
Nasi-Prozesse.

Der Nasi-Prazeß scheint nun noch eine größere
Ausdehnung und politische Bedeutung gewinnen zu
wollen. Auf Antrag der Verteidiger _Lambardos
beschloß nämlich der Senat in geheimer Sitzung,
auch die bisher von der Anklage ausgeschaltete
Frage der Subsidiengelder zur Sprache zu bringen.
Die Kammer hatte diesen Punkt bekanntlich ab-
sichtlich von der Klage losgelöst, um eine skanda-
löse Erweiterung des Nasi-Prozesses zu verhindern.
Der Senat will jedoch Aufklärung darüber haben
in wessen Taschen die von Nasi für angebliche
Wohltätigkeits- und Unterstützungszmecke verteilten
Summen (zirka 1,200,000 Lire) geflossen sind
Es ist nun die Frage, ob der Senat diese Sub-
sidienaffäre in die Anklage einbeziehen kann, ohne
hierzu von der Kammer ermächtigt zu sein. In
der Sitzung am 9. November wurden von der
Verwaltung Nasis wenig erfreulich: Dinge kund.
Der _Generalinspektor des Unterrichtsministeriums
Fiorini, Abgeordneter Chlapussion und Sektionschef
Bruni bekundeten, daß unter Nasi mit den für
arme und kranke Lehrer sowie für _Lehrerwitwen
und _»waisen bestimmten Unterstützungsgeldern ein
unglaublicher Unfug getrieben worden ist.

vermischtes.
— Vloslan. Am 25. Oktober begab sich der

„Now. Wr." zufolge Prinz Wilhelm von Schwe-
den auf die Station Rumjanzewa der Moskau-
Windau-Rnbinsler Bahn, um im Rusaschen Kreise

au einer Wolfsjagd teilzunehmen. Es wurden
insgesamt 6 Wölfe erlegt, davon einer vom
Prinzen Wilhelm.

— Der Rekord eines _Kinderballons. Vor
einigen Tagen ließ eine Pariser Zeitung zu Re-
klamezwecken 10,000 kleine Ballons aufsteigen.
Sie waren von der Art, wie man sie bei uns für
10 Kop. kaufen kann. Jedes der kleinen Dinger
nal_,m einen Gutschein mit in die Lüfte, den der
Finder des Ballons gegen ein Geschenk umtauschen
konnte. Die meisten Ballons sind schon in Paris
oder in der nächsten Umgebung zu Boden ge-
kommen, von den übrigen hat jedoch eine ziemlich
große Zahl weiteReisen unternommen. Das west-
liche Deutschland, die Niederlande, Dänemark und
Schweden wurden von den kleinen Luftschiffen
erreicht. Am weitesten ist ein kleiner Ballon ge-
kommen, der nach einer Fahrt von l 600 Kilo-
metern bei _Trosa in der Nähe von Stockholm
niederging.

— Zu« Kristall- und Spiegelfehen. Einem
Gastwirt in _Learges (in der Rhön), so erzählt die
Zeitschrift „_Niedersachsen", war ein größerer Geld-
betrag gestohlen worden. Er ließ darauf das
Gerücht verbreiten, daß er nach Oberwaid (bei
Tann) fahren werde nnd in den Erdspicgel sehen
wolle, um darin den Dieb zu erblicken. Der Erd-
spiegel hat wirtlich geholfen. Am nächsten Morgen
fand der Wirt vor seiner Tür den gestohlenen
Beutel mit 250 M. — So geschehen im Jahre
des Heils 1907.

lok a lss
_^. 3er Herr Baltische _Generalgouverneur,

Baron Möller-Sakomelsly begab sich
gestern Abend nach Libau.

o. Der General der Artillerie Baforewsly
inspizierte gestern die hiesige 29. Artillerie-Brigade

Verleihung von Ehrenzeichen. Zur Erinne-
rung an die Ärbei , die mährend des russisch-japa-
nischen Krieges von dem Rigalchen temporären
Komitee zur Sammlung von Spenden für die Be-
dürfnisse der _Krieger im Fernen Osten, ihrer Fa-
milien, Witwen und Waisen geleistet worden ist,
— hat die erhabene Protektorin des Komitees
Ihre Majestät die Kaiserin Alex-
andra Feodorowna allergnädigst zu
verleihen geruht das Allerhöchst bestätigte, mit
dem _Namenszuge Ihrer Majestät und der
Kaiserlichen Krone verzierte Ehrenzeichen fol-
gendenPersonen: M. N. _Manssurowa, L. W.
Lübeck, N. G. _Kotlowa,I. A. Kachanowa
I. N. _Daragan, M. W. _Werchowskaja. A. A.
_Alexandrowa, A. W. _Aismann. A.I. Ianu-
schewski, dem Priester N. Tichonnrow, E. A.
Teljäkowski, W. A. Newa, dem Fürsten N. W.
Melschtscherski, E. G. Meisch, F.I. Kotlow
F. E. _Karius,I. F. _Daragan, dem Over-
priester N. P. _Aristow und A. W. _Werchowskoi
und die Allerhöchst bestätigte Medaille zur
Erinnerung an den rufstich-japanischen Krieg
L. N. _Alexejewa, M. Hanke, E. F. Drishauö
A. A. _Kamkina, Z. F. Kanus, A. Ch. Koch
K. K. Martowa, M.I. Pasar, E. N. Petro-
witsch, E. A. _Platonowa, der Fürstin E. P
Uchtomskaja, dem Generalmajor F. W. Bolscha-
nin, K. B. Weroizki, V. F. Hildebrandt, dem
_Printer A. _Eolossom, W.I. Panin, S. P
Rehsche nndI. G. Samsonow.

Das temporare Kriegsgericht zu Riga ver-
handelte gestern folgende Anklagen:

1) Gegen die Bauern Gottfried Wehmer und
Johann Mitremitz wegen Raubeinbruchs. Am
8. August 1906 drang in Majorenhof eine
Bande bewaffneter Personen in die Villa der
Edelfrau Sotom an der Alexanderstraße Nr. 18
und raubte ihr unter Bedrohung 460 Rbl. Die
Räuber wurden aber von dem Gymnasiasten
Tannenberg verfolgt, der sie der Polizei übergeben
wallte, dabei aber von ihnen durch Schüsse tätlich
verwundet wurde, so daß er gleich darauf starb.
Von dieser Bande wurden die Angeklagten er-
mittelt, vor dem Gericht? wurde aber nur die
Schuld des Mitremitz festgestellt. Mitrewitz wurde
daher zum Tode durch den Strang ver-
urteilt, während Wehwer wegen Mangels an Be-
weisen freigesprochen wurde.

2) Gegen den Unteroffizier des Infanterieregi-
ments der Libauer Festung Joseph _Drobischemsly
Am 18. September o. hatte der Angeklagte beim
Unterrichts schießen in der Libauer Festung aus
Haß und Rache den Feldwebel seiner Rotte, den
Unterfähnrich _Soldatow mit seiner _Soldatenflinte
an Ort und Stelle erschossen. Er wurde sofort
arretiert und dem Kriegsgericht übergeben, das ihn
für schuldig erkannte und zum Tode durch
Erschießen verurteilte. —v.

Die Delegation der Petersburger Gerichts-
palate verhandelte gestern folgende Anklagen:

1) Gegen den Bauern August Steinpik, 35 Jahre
alt. Ihm wurde zur Last gelegt, Ende 1905 auf
Valksmeetings das Programm des Dorpatschen
Kongresses der Gemeindedelegierten dem Volke
vorgelesen zu haben. Er wurde zur Festungshaft
auf 1 Jahr 3 Monate verurteilt. Die in Unter-
suchungshaft verbrachten 2 Monate 24 Tage
wurden miteingerechnet.

2) Gegen den Bauern der _Annenhofschen Ge-
meinde Lehrer Waldemar Wihtal, 23 Jahre alt.
Er hatte Ende 1905 auf _Volksmeetingg regierungs-
feindliche Reden gehalten undwar darauf geflüchtet,
aber im Januar c. in _Tomsk verhaftet morden.
Das Gericht verurteilte ihn auf 1 Jahr 6 Monate
zur Festungshaft mit Anrechnung der in Unter-
suchungshaft verbrachten 6 Monate.

3) Gegen den zu Wahlen verzeichneten Stu-
denten Johann Rosenberg, 23 Jahre alt. Er
hatte Ende 1905 in der Neu-Wahlenschen Ge-meind: auf einem_Valksmeeting regierungsfeindliche
Reden gehalten. Das Gericht verurteilte ihn zurGefängnishaft auf 3 Monate.

4) Gegen den Bauern Otto Purenin. In seiner
Wohnung waren bei einer Haussuchung revolu-

tionäre Schriften gefunden worden. Außerdem
fand man Listen zur Geldsammlung für die sozial»
demokratische Arbeiterpartei. Er wurde mit An.
rechnung der in Untersuchungshaft verbrachten
3 Monate auf 1 Jahr Festungshaft verurteilt.

Das Mgasche Bezirksgericht verhandelte
gestern die Anklage gegen Aron Hait und Karl
Steinert wegen _Ueberfalls auf einen Gendarmen.
Am 7. November 1905 bemerkte der Eisenbahn-
gendarm _Ilja Dolbin auf der Station Riga
die Angeklagten, die er als Taschendiebe kannte
und forderte sie auf, die Station zu verlassen
worauf Hait einen Revolver ihm auf die B.ust
setzte und sagte: „Willst du eine Kugel ?"
Datei wurde Dolbin von Hait, S!einert und
mehreren unbekannten Menschen umringt, mië
handelt und durch Hiebe am Kopfe verwundet.
Auf sein Hülfgeschrei eilte der Gendarm Ielissa-
rew hinzu, der mit Hülfe des _Bronislam Leitan
den _Hait zu Boden warf und ihm den Revolver
abnehmen wollte. Während dessen feuerte
Steinert mehrere Schüsse auf die Gendarmen ab
und verwundete durch einen Schuß Ielissarew an
einem Bein. Hait befreite sich und gab auch
seinerseits auf die Gendarmen mehrere Schüsse ab
und eilte zugleich mit Steinert davon. Es _gelang
der _Geheimpolizei, beide im August 19 6 aus-
findig zu machen und zu verhaften. Das Gericht
verurteilte Hait auf 4 Jahre und Steinert auf 6
Jahre zur Zwangsarbeit.

Zum Verschwinden des Holmhofschen Land-
gendarmen Kaulin bei einer Fahrt von Schlock
über die Aa, bemerkt ein Korrespondent der
„Lalmijll", daß Kanlin am 27. Oktober vor dem
Kriegsgericht als Zeuge g gen einen wichtigen po-
litischen Verbrecher zu erscheinen hatte. Nm Abend
des 23. Oktober nun ist er auf rätselhafte Weise
aus einem Boot, das nicht etwa gekentert ist, ver-
schwunden.

_^. Haussuchung.
An der Elisabethstr. Nr. 97/99

wurdein der Nacht auf den29. Okt. in der Wohnung
des Hausknechtes Xaver Pelme eine Haussuchung
ausgeführt. In der Wohnung fand man nichts
Kompromittierendes vor,averin denBodenräumen des
Stalles entdeckte man ein unau_^gefülltes Paß-
büchlein und einen in einen Kart eingravierten
Ste mpelder _MemelshafschenGemeinde, wi.'auch eine
revolutionäre Zeitung. Die eingeleitete Unter-
suchung wird fortgesetzt und nach dem dort woh-
nenden Fritz Otto OhschkM wird gesucht.

_^
Abzug von Militär aus den Baltischen

Provinzen. Wie man uns mitteilt, haben folgende
Truppenteile die Baltischen Provinzen verlassen
am 28. Oktober zog das Leib-Kofakenregiment
Seiner Kaiserlichen Majestät nach Petersburg und
am 29. Oktober die 3. und 4. Eskadron des
17. Walnnschen _Draganerregiments _nach _Lomsha;
auch das 15. Schlüsselburgjche Regiment ist ab-
gezogen.

An Stelle der fortgezogenen Militärabteilungen
sind in den Baltischen Provinzen am 27. Ottbr.
4 Eskadronen des Leib-Hu_ ârenregimentes ange-
langt; außerdem wird d<n 97. Livl. Infanterie-
Regiment demnächst eintreffen.

__̂'. Eine Partie Rekruten des Talsen-Tuckum«
schen Rayons, im Bestände von 134 Personen
passierte gestern R,ga,

Das Fest des Vereins der schnellen ärzt«
lichen Hilfe, das dieser überaus notwendigen
gemeinnützigen Institution hoffentlich einen reichen
Zuschuß zum _Betriebskapital einbringt, findet
bekanntlich Sannabend, den 3. November, in den
Räumen der Großen Gilde statt. Es will den
Teilnehmern möglichst viel an Überraschung und
Unterhaltung bieten, weshalb das Programm
u. a. durch ein Allegri mit zahlreichen Ge-
winnen erweitert worden ist. An alle Freunde
und Gönnerinnen des Unternehmens wird die
B_^tte gerichtet, zur Ausstattung des Nllegri-Fond_«
noch freundlichst beitragen zu wollen und
Gegenstände darzubringen, die
sie zum Besten der guten Sache undzum Gelingen
dieser geselligen Unterhaltung spenden wollen. Die
Damen des _Festlonntees nehmen dankbar jedes
Geschenk für das Allegri entgegen. — Sehr
amüsant und reichhaltig verspricht die _Festnummer
der Rigaschen „Woche" zu werden, die das
Komitee zusammengestellt hat. Zahlreiche Typen
aus Stadt und Land, bekannte, charakteristische
Bilder aus dem Leben der Heimat, traute Erinne-
rungenwerdensich in dem wirtlich lebendigen
Kimmatograph präsen.ieren und ihrer Wirkung in
ScherzundErnst nicht verfehlen. In buntem Wechsel
wird die Welt des Scheins vor dem Auge
passieren, bis das Recht der Jugend auf eigene
Aktivität durch die Fanfaren der Ballmusik pro»
klamiert wird, die zum allgemeinen D i enst der
Terpsichore auffordern. Besonders be-
( ünstigte und begeisterte Iüngerinnen und Jünger
dieser gefeierten Muse werden in den _Tanzpausen
in reizvoller Weise ihre besondere Kunst erweisen:
der Schäfer wird die Schäferin zum Tanz führen
und u. a., der wackere Tiroler kunstgerecht und
kraftvoll seinen nationalen „Schuhplattler" exe-
kutieren. Der tanzlustigen weiblichen Jugend
können wir noch verraten, daß außer den Herren
Studierenden des Polytechnikums auch 15 Vorväter
Studenten, die zum Fest eintreffen, als flotte
Tänzer dafür sorgen werden, daß es auf dem
Balle leine Mauerblümchen geben wird. Die
Herren Daruatenser werden vorher auch in einem
lebenden Bilde „Alt-Dorpat" mitzuwirken die
Liebenswürdigkeit haben. Für beschauliche«
Naturen stehen gastliche Tische im unteren Saal
bereit, wo das Linnemann-Triannt
seinen einschmeichelnden Weisen den Tafelnden
einen _Ohrenschmaus bereiten wird. — Sa wm
das Fest des Vereins der schnellen ärztliche!!
Hilfe seinen Gästen vieles bieten und vielerlei,
und hofft, daß auch viele kommen, wenn nicht
alle!



_Zungfrauenverein. Am 1. Dezember, wenn
der Winter seinen Einzug hält, gibt der Iung-
ftauenoerein sein Fest und hofft, wenn es draußen
stürmt und schneit, Wärme, Lust und Freude in
den Räumen des Gewerbenereins zu verbreiten.
Er kann dem gütigen Publikum, das ihn so oft
hei seinen Bestrebungen unterstützt hat, einen
genußreichen Abend in Aussicht stellen. Die tei-
lende Aufführung der Nallet-Feerie „Der Nuû
inacker" von _Tschaitowsti ist dem Verein durch
das überaus freundliche Entgegenkommen aus
Petersburg ermöglicht worden. Der Inhalt des
_Hgffmannschen Märchens ist wohl vielen bekannt
die _Tschaikowskische Musik ist auch schon öfter hier
zu Gehör gebracht worden, doch das Ballet selbst
wird in Riga zum ersten Mal dargestellt. Sowohl
die Regie, als die Einstudierung der Tänze und
die musikalische Leitung liegen in den besten be-
währten künstlerischen Händen, und all die liebens-
würdigen Mitwirkenden stellen ihre Kräfte mit
Wer und Lust in den Dienst der guten Sache. —
Ein reiches Gemälde wird sich vor den
Augen der Zuschauer entrollen. Tänze
aus dem heißen Süden Europas und aus
dem kalten Norden werden vorgeführt, aus dem
fernen _Morgenlande kommen Araber und Chinesen
herbei, — plötzlich erscheint Militär, ein harter
Kampf bricht las — da im Augenblick höchster
Gefahr eilten eine gütige Fee und ein Prinz zur
Hilfe herbei, ein Süßigkeitenreich mit seinen
märchenhaften Wundern ersteht vor unfern Blicken
—, und bald herrschen wieder Freude und Wanne.

Die Aufführung wird mit einer kurzen Pause un-
gefähr 2 Stunden in Anspruch nehmen. Dann
werden die Stühle im Saal entfernt, heitere
Weisen fordern die Jugend zum fröhlichen Tanz
auf und ein jeder Gast kann nun nach eigenem
Behagen die Überraschungen genießen, die das
Fest noch in reichem Maße bringt. Der große
Saal, der Speise» und Sängersaal sind festlich im
Biedermeierstil geschmückt, Würfelbude und Ver-
losung bringen hübsche Gewinne, warme nnd
falte Speisen werden in reichster Auswahl bereit
sein; Kaffee, Tee, Bawle und andere erquickende
Getränke werden von liebenswürdiger Hand ge-
boten, jeder Gast wird nach Geschmack eine ihm
angenehme Erfrischung finden. — Nun _gibts noch
einm auserlesenen Genuß, zu dem das Publikum
gebetenwird, eine Treppe hinabzusteigen. Da finden
dieGäste eine verschlossene Tür. Wie gelangensie in
dasZauberreich? Siehe da, gegenDarbringung einer
kleinen Spende erhalten sie ein Zauberwort:
„Sesam" und die Tore öffnen sich. Sie sind in
die Märchenwelt van „Tausend und eine Nacht"
versetzt und befinden sich in der Räuberhöhle des
Ali _Vaba und der 40 Räuber. Da gibt es
wieder der Freuden mancherlei: _Kuplets, _Dekl.ma-
tionen, humoristische und _musikalische Vorträge
weiden hier geboten und an der verschiedensten
leiblichen Erquickung lassen es die Räuber in ihrer
Höhle gewiß auch nicht fehlen. Heiterkeit un
scherzhafte Überraschungen we den wühl viele hier-
her lacken — — gar zu viel dürfen wir nicht
verrcnen. Das Sesam muß ja erkauft werden! —
Nun ergeht die freundliche Bitte an dasPulMum,
durch sein Erscheinen das Fest zu verschönen. So
viele Feste gehen dem Abend vorher und das
Weihnachtsfest erfordert auch mancherlei Vor-
bereitungen. Trotzdem hofft der Verein auf die
Güte all seiner Gönner und Freunde, die ihn
immer wieder durch ihre Teilnahme unterstützt
haben.

Nillette zu diesem Festabend sind schon bei den
Damen des Vereins zu haben: _nummerierte Plätze
5 310 Kop., unnummerierte 3, 210 Kop. und
Balkonbillette _ä 110 Kop.

Rigaer Kaufmännischer Verein. Auf den
Vortrag von Magister E. von Schrenck
über _Grillparzer am Mittwoch, den
31. Oktober sei hiermit nochmals besonders hinge-
wiesen, namentlich da auch von Mitgliedern einge-
führte Gäste gern willkommen sind.

_Rigaer Turnverein. Ein Schauturnen _mil
nachfolgender Seniorfeier findet Sonnabend, den
3. November, statt. Die Vorbereitungen zu diesem
Feste sind in vollem Gange. Das Programm
verspricht ein reichhaltiges und abwechselndes
zu werden. Wir verweisen auch auf ein heutiges
Inserat.

_Sinfonietonzert des verstärkten Stadt-
theaterorchesters am Freitag, den 9. November
im Gewerbevereinssaal. Auf das am Freitag
nächster Woche stattfindende _Sinfaniekanzert unter
Leitung des Kapellmeisters Carl Ohnesorg machen
wir nachmals besonders aufmerksam. Die Haupt-
nummer des Abends, R. Strauß' _Ziuloui_»,
6oN_«8tio_2 hat unlängst beim Orchesterfest in
Wiesbaden unter Leitung d.s Komponisten jubeln-
den Erfolg erzielt und wird sich das Publikum
die seltene Gelegenheit, das neueste Opus des
großen Sinfonisten zu hören, nicht entgehen lassen.
Es findet hier nur eine einmalige Aufführung
statt. — Nach längerer Pause läßt sich auch unser
bekannter Pianist Herr Bror Möller st en in
dem L-woll-Konzert von Chopin wieder hören,
Fräulein Luise Angerer singt eine noch nicht
gehorte Arie aus Hamlet von Thomas. Das
_«°nz«rt beginnt mit dem Trauermarsch der Eroica
_M Erinnerung an Alfred _Reisenauer. — Der
Vorverkauf bei Neldner hat bereits begonenn.

Springfeld — Vortragsabend. Der fünfte
Vortragsabend im Wagner-Zyklus des Herrn
Oscar Springfeld über „Gatterdämmerung" findet
<un nächsten Donnerstag, den 1. November, um

_^
Uhr abends statt, diesmal im Saale der

_Iohannisgilde. Neben der Walküre ist die
»Götterdämmerung" wohldas dramatischbedeutendste
und musikalisch wertvollste Werk in der Ring-
«ilogie. Herr Springfeld wird am Klavier große
"ruchstücke und Szenen aus der Götterdämmerung
zum Vortrag bringen, so die ganze Nornenszene
«« Duettszene zwischen Siegfried und Brünhilde
_Siegfrieds _Rheinfahrt, die große Schwurszene im

zweiten Akt, ferner im dritten Aufzuge die Rhein«
tochterszene, Siegfrieds Tod und die _Trauermusik
sowie den ganzen Schluß der Götterdämmerung.

Karten sind zu den bekannten Preisen (ü, 40 und
80 Kop.) bei P. Neldner und an der Abendkasse
_>n der Iohannisgilde zu haben.

Konzert Charts tte Friedfeldt. Sonntag, den
11. November, abends 8 Uhr wird in der gütigst
bewilligten Aula des _Stadtgymnasiums sich eine
iunge Rigenserin in einem eigenen Liederabend
erstmalig ihren Landsleuten vorstellen. Fräulein
Charlotte Friedfeldt, die ihr«
Ausbildung durch Frau Vackrodt-Kretschn erhalten
will — wie schon manches andere junge Talent
aus dieser Schule — nunmehr den Schritt an die
Oeffentlichkeit wagen. Das reichhaltige, interessante
Programm das ernste und heitere Lieder von
Schumann, Brahnis, RubinsteinRich. Strauß

,

d'NIbert lc. aufweist, enthält auch Arien van
di Taranto, 1741, _Maillart und die _Pagenarie
aus _Meyerbeers .Hugenotten", um der jungen
Kunstnovize Gelegenheit zu geben, auch auf dem
Gebiete des _Koloraturgesanges Proben ihres
Könnens abzulegen. Das Akkompagnement hat
unser bewährter Klavierpädagoge und Pianist, Herr
Edgar _Smolian freundlichst übernommen
Unscr _Rigasches Publikum, das ste!s jungen
heimischen Talenten freundlichesInteresse entgegen-
bringt, wird hoffentlich auch dieser jungenSängerin
seine Gunst nicht versagen und sie durch zahl-
reichen Besuch dieses „ersten" _Liederabends, zu
fernerem künstlerijchen Streben nach den „höchsten
Zielen" anspornen. Der Verkauf der Billette
2, 2.10, 1.60 und 1.10 findet an der Billett-
kasse in der Musitalienhandlung des Herrn P
Neldner statt.

Kamwermufil-Konzert. Am Sonntag,
den 4. Nov. um V-5 Uhr findet in der Aula
der Stadt real schule dasII. Kammer-
musikkonzert der Rigaer Musikschule
(v. Gizycki) statt. Das schöne Programm ver-
spricht auch für dieses Mal einen erlesenen Kunst-
aenuß. Unsere geschätzte Konzertsängerin und
Gesangspädagogin Frl. Magda Günther
bringt eine Liedergruppe zu G hör, während vor
und nach derselben durch das Streichquartett ge-
nannter Musikschule die Quartette _oz_>. 18 Nr. 3
von Beethoven und op. 11 (mit dem prächtigen
_H,lläkute _oanwdile) von Tschaikonnki zur Auf-
führung gelangen. Tie _Billetausgabe (ä 30 Kop.)
erfolgt in der Kanzlei der _Rigaer Musikschule
(gr. _Sandstr. 36).

Die Mitglieder des Deutschen Vereins
erhalten zu diesem _Konzerte Eintrittskarten
2, 20 Kop. (incl. Programm) im Bureau des
Deutschen Vereins (Anglikanische Str. 5)
in der Zeit van 10—5 Uhr.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Eine für das Theater und Musikmesen hochbe«
deutende Berliner Tageszeitung machte in ihrem
Rückblick auf das _Theaterjahr 1906 darauf auf-
merksam, daß sich Eugen d'Alberts reizvolle
und liebenswürdige Dramen die Opernbühnenaller-
wärts erobern."

Am meisten trifft dies für das beste hochdra-
matische Werk d'Alberts „Tiefland" zu, das
neben den feinen musikalischen Lustspielen „Die
Abreise" und .Flaut«, Solo" des allbeliebten
Künstlers an allenBühnen, die es zum Aufblühen
brachten, durchschlagende und nachhaltige Erfolge
erzielte. — Diese Tatsache wird auch _bewiesen
durch die Prehstimmen aus den Städten, in denen
bisher Aufführungen von Tiefland stattfanden.
Wir _lassen hier der Kürze halber nur einige
Berliner Auszüge folgen:

Tageblatt: Endlich einmal wieder ein
großer ehrlicher Opernerfolg. So laut, so ein-
mütig_, so überzeugend klang _gestern der Beifall
wie ich es während einer _lOjuyrigen Referenten»
tätigleit in Berlin nicht erlebt habe.

Vassische Zeitung: „Tiefland" trug
gestern bei seiner ersten Aufführung einen großen
einen sehr großen Erfolg davon, das Publikum
raste, es raste, wie ich es noch nie bei einer
Opern-Premiere erlebt habe.

Kleine Journal: Die Königliche Oper
kann es nur tief beklagen, daß sie sich den Vor-
rang streitig machen ließ, ein solches Werk darzu-
stellen. Alle Tage erstehen solche Musikdramen in
unserer sterilen Zeit nicht usw.

Die Erstaufführung in Riga findet Freitag,
den 2. November zumBenefiz für den
_Pensionsfand 2 des _Stadttheaters
statt.

Mittwoch wird Oskar Straus „Walzer«
träum" wiederholt. Die Franzi singt Fräulein
Kalmar, die Helene Fräulein Angerer, den Niki
Herr Busch, den Lothar Herr Taube.

Dannerstag (Ab. _^. 17) geht die französische
Lustspielnomiät „Fräulein Io fette —
meine Frau" zum ersten Mal in Szene.

Im Verlage von Ernst Plates ist der lettische
LivIändische Kalender für Alt und
Jung für das Jahr 1908 erschienen und wird mit
seinen illustrierten Erzählungen, Anekdoten, prakti-
schen Ratschlägen usw. bei der Landbevölkerung
sicher Anklang finden.

Zirkonglühlampen sind seit kurzem im Vestü
bül desI. Stadttheaters angebracht und erfreuen
dort ebenso wie im Foyer des 1. Ranges, wo ein
Kronleuchter mit diesen neuen Lampen _ausge«
stattet ist, durch die Helligkeit ihres Lichtes. Auch
dem Wintergarten des Wöhrmannschen Parks wird
seine Beleuchtung durch die Zirlanglühlampen ver-
mittelt. Wie wir erfahren, hat das 1. Stadttheat«
mit Hrn. Ingenieur R. Kühn, als Vertreter der
Aktiengesellschaft der Warschauer elektrischen

Lampenfabrii", die das Patent für Rußland ange-
kauft hat, dieser Tage einen _Vertrag abgeschlossen
betr. Lieferung der Zirtonglühlampen für d.-z
aanze Stadttheater, das hierdurch eine um 50
Prozent stärkere und um 15 Prozent billigere
Beleuchtung erhalten wird. Herr Ingenieur R.

Kühn wohnt Mühlenstraße 15, Qu. 4. (Tele-
phon-Nr. 4303).

Gewerbeverein. Auf dem Donnerstag, den
1. November c., stattfindenden Diskutier-
abendmitDamenbeteili gung wird
Professor W. v. S t r y t einen Vortrag über
„Athen j etz t un d ein st" halten. Ferner
stehen auf der Tagesordnung folgende Fragen
1) Welche Bedeutung hat Oscar Wilde für oie
Weltliteratur. 2) Welche beachtenswerte Neubauten
hat Riga seit 1905 aufzuweisen?

0. 3er Dreimaft-Gafielschooner „Olga"
der vargestern Havarie erlitt, ist heute Morgen
zur La chung nach Riga eingebracht worden.

0.. Im _Volderaaschen Winterhafen haben
sich sich schon zurzeit 36 verschiedene Segler zur
Winterruhe eingefunden.

Die Pontonbrücke wird vom 1. November ab
am Morgen um 9 Uhr zum Durchlaß von
Schiffen geöffnet werden.

0. Wegen Schadenersatz wird der Kapitän
des „Mobil", _Ianson, von der Hafenverwaltung
und der Stadtverwaltung zur Verantwortung ge-
zogen werden, da durch seine Fahrlässigkeit der
Slattdampfer 0 für 1500 Rbl. und der Bugsir-
dampfer „Mobil" für 500 Rbl. _^Beschädigungen
erlitten hat.

Der Dampfer „_Livland", welcher am Sonn-
abend, den 27. Oktober, von hier nach Lübeck
auslief, ist laut erhaltener telegraphischer Nachricht,
am Montag, um 8 Uhr abends, wohlbehalten in
_Tra emünde _angekon men.

0. _Dampferlollision. Wie uns aus Bolderaa
mitgeteilt wird, erfolgte gestern Nbeud in der
kurischcn _Aa, unweit der Schapiroschen Sägemühle,
eine KollisionzwischendemBugsierdampfer„Rjasan"
und dem Augsburg'chen_Passagierdampfer „Kondor".
Letzterem wurde ein Kajütenfenster eingeschlagen.
Nähere Nachrichten stehen zurzeit noch aus.

Aus Volderaa gelangte gestern folgendes
Telegramm an die Börse:

He, te wurde die Glockenboje von der Seereede
eingebracht und an ihrer Stelle die mit einem
Besen versehene lange Stange als Winterzeichen
ausgestellt.

Im Fieber» Gestern, um 9 Uhr abends, stürzte
sich die am Typhus erkrankte, 58 _^ahre alte Sez-
zensche Bäuerin Greete Spilwin durch ein Fenster
ihrer im 2. Stock des Hauses Nr. 28 in der
Daroth enstraße belegen«« Wohnung in den Hof-
räum und erlitt so starke Verletzungen, daß sie im
Wagen der schnellen ärztlichen Hil_>e ins Hospital
des Roten Kreuzes ges chofst werden mußte.

Opfer der Trunkenheit. Gestern, um 11 Uhr
vormittags, wurde in der Düna in der Nähe des
Hauses Nr. 13 der Uferstraße in einer Tiefe von
e wa 20 Fuß die Leiche des zum Wilnaschen
Gouvernement verzeichneten, 34 Jahre altenBauern
Omanuel Schiiko gefunden, d.r sich am Tage vor-
her in _berau chtem Zustande aus seiner in der
großen _Moskauersti_'. Nr. 54 _belegenen Wo nung
entfernt hatte. Die Leiche, an der Spuren gewalt-
samen Todes nicht zu erkennen waren, wurde der
Sektionskammer übergeben.

Gestern Abend um 8 Uhr geriet in der großen
Moskauerstr. beim Hause Nr. 144 der in der-
selben Straße «üb Nr. 199 wohnhafte Sussi-
kassche Bauer Gustav Wewer in _berauichtem Zu-
stande unter einen Straßenbahnwagen, wobei ihm
zwei Finger der linken Hand abgerissen wurden.
Wem _rr wurde ins _Stadtkrankenhaus abgefertigt.

Verhafteter Dieb. Gestern um 9 Uhr mor-
gens stahl der 18 jährige Rigaer Arbeitern_iladist
Johann _Dombrowsiy, als er sich in der Küche
des Restaurants „Livonia" in der Kämmereistraße
Nr. 3 defand, aus einem unverschlassenen Schrank
einen dem Kücheninhaber Paul Feldberg gehöriges
Portemonnaie mit 5s Rbl. Eine halbe Stunde
später wurde der Dieb auf dem Dünamarkt van
dem Bestohlenen mit Hilfe eines _Schutzmannes
verhaftet und in die Polizeiverwaltung des I.
Stadtteils geschafft. Man fand aber nur noch
2? Rbl. 15 Kop. bei ihm, die fehlenden 25 Rbl.
85 Kop. hatte er bereits verausgabt.

Gefundene Leiche. Gestern, um 9 Uhr morgens
wurde in den _Sanubergen in der Nähe der Kaserne
des _Isbor_^kschen 177. Infanterie-Regiments am
Ende der Ebräerstraße dieLeiche einesunbekannten
dem Anscheine nach der Arbeiterklasse angehöligen
Mannes im Alter von 50 bis 60 Jahren ge-
funden und da sich an ihr keine Spuren gewalt-
samen Todes fanden, der Sektiouskammer über-
geben.

Unfall. Gestern, gegen 3 Uhr nachmittags
glitt der 45 Jahre alte Dißnasche BauerI _gnaty
Dewjätnikom auf dem Dünaquai an der Neu-
straßen-AuSfahrt aus und brach sich, als er aufs
Pflaster stürzte, den rechten Unterschenkel. Der
Verletzte wurde ins Stadt - Krankenhaus ge-
schafft.

_Unbeftellt« I«legr»««« vom 29. Oktober.
(Zentral-Post- und _Telegrapheubureau). Kutler, Nowo-
swenzian. — Wgumin, _Iatobstadt. — Melmkaw, Wladi-
mnftns. — Ckulnn,. Tülinstaia. — _Volialowa. Moskau,

Nrieflaste»

Herrn _H.. 8 od., Riga. _WohnungsinHaber
sind nach dem Wahlgesetz bei den Reichsduma-
wahlen nur dann wahlberechtigt, wenn sie.- min-
destens ein Jahr in der Stadt, wo sie ihr
Domizil haben, eine selbständige Wohnung mit
allen gesetzlichen Erfordernissen innegehabt haben
nicht aber, wie Sie anzunehmen scheinen, wenn
sie in ein und derselben Wohnung ein
rundes Jahr gewohnt haben. Die Ausstellung einer
Bescheinigung vom Hauswirten an seinen Mieter
der nur 8 Monate in dem Hause gelebt hat, ist
also an sich noch nichts Schlimmes, da ihrer der
Mieter eventuell bedarf, um nachzuweisen, daß er
ein Jahr lang in dieser und in einer anderen
Mahnung in der Stadt gelebt hat. Bescheinigt
der Hauswirt aber dem Mieter, daß er ein Jahr
oder _meyr bei ihm gewahnt hat, ohne daß dieses
der Fall war, so liegt natürlich eine ungesetzliche
Handlung vor.

Marktbericht.
Kopenhagener Vutterbericht von

_Heymann ie K«.
Kopenhagen, 7. Nov. (30.) Okt. Das Komitee der

_Kopenhagener Großhändler» Sozietät notieite heute für
dänische Butter 1. Klasse 107 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts' und Meiereibutter bezahlte höchste
Pieis war 103 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 43V2Kop.
pro Pfund luss. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche ruhig.
Die verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt

empfingen, erreichten 93 bis 103 Kronen, so daß mir zu 91
bis 101 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere russisch« (hauptsächlich sibirische) Butter erreichten
80 bis 96 Kronen.

Zufuhren dieser Woche: Aus Windau 4270 Fässer Nutter.
Aus Riga 55 Fässer Butter, 446 Kisten Eier und 904
Kisten Gänse. Aus Libau 2 Faß Butter, 24 Kisten Käse.
Aus tzangä 75 Fässer Butter.

_NL. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund
100 _russ. S. Rbl. gleich zirka 194 dän. Kr.

Handel, Verkehr und _Dndustrle.
— Hie Lage des Handels in _Littanen ist

wie polnische Älätter melden, gegenwärtig eine
viel günstigere zu nennen als die _Handelslage in
Polen. Die polnische Presse erklärt dieses dadurch
daß die Streikbewegung in den letzten Jahren die
litauischen Gouvernements nur in ganz schwacher
Weise betroffen hatte, währendPolen davon schwer
getroffen worden ist. Nach Meinung polnischer
Fabrikanten laufen zurzeit aus den _litauischen
Städten viel mehr Bestellungen ein, als aus den
polnischen. Auch die Nachfrage nach Kolonial-
waren, Weinen_:c. ist viel größer, was einen
Rückschluß auf die finanzielle Lage der Einwohner
gestattet.

— Eisenbahnwesen. Auf Anordnung des
Ministers der Wege-Kommunikationen bringt die
Vermutung der Riga-Oreler Bahn zm
Kenntnis der Herren F achtempfänger, daß das
langsame Ausladen der Frachten aus den Waggons
_seitens der Empfänger, wie auch der langsame
Empfang solchr von den Station, die das Entstehen
von Frachtstockungen auf denAbfertigungZ-Stationen
begünstigen, eine Verkürzung der Fristen für die
Ausladung und für die unentgeltliche Aufbewahrung
der Frachten, wie auch eine Erhöhung der Zahlung
für die Aufbewahrung zur Folge haben werden.

— Die Berlehrsverhättnisse in Sibirien
bildr_« ein Thema, das, wie die Targ. Prom.
Gas. hervorhebt, stets zu den allerbrennendsten
Fragen für Sibirien gehört hat. Gegenwärtig, wo
die Frage der Errichtung eines zweiten Eisenbahn-
gleises auf der Sibirschen Magistrale erwogen
wird, stehen die Erörterungen über die Verkehrs-
verhältnisse in Sibirien im Vordergrunde der Be-
trachtungen aller sibirischen Zeitungen. Die Sib.
Shisn wirft die prinzipielleFrage auf, ob es nicht
am Platze wäre, einen allsibirischen Kongreß ein-
zuberufen, bestehend aus Vertretern des Handels
und der Industrie für die einzelnen Rayons
Sibiriens. Dieser Kongreß hätte dann die wichtige
Frage einer Ausarbeitung eines einheitlichenPlanes
von Eisenbahnnetzen in Zusammenhang mit den
WasserwegenSibiriens zu behandeln. Der Kongreß
soll in Tomsk zusammenberufen werden.

— Zur Regulierung der Verrechnungen im
Handel. Kurze Wechsel als Zahlungsmittel sind
bei uns vorzugsweise im Großhandel üblich. Der
Klein- und Detailhandel dagegen, so schreibt die
_Targ.-Pram. Gas., begnügt sich immer noch mit
recht Primitiven und veralteten Verrechnung««
Methoden, wie es die Zahlung laut offener Rech-
nung ist, wobei die Zahlungen gewöhnlich an
_Sonnabenden und in Raten ausgeführt werden
Eine andere Kreditform ist im Kleinhandel recht
selten und wenn trotzdem Wechsel kleiner Detail-
Händler in Umlauf sind, so sind das meist soge-
nannte Freundschaftswechsel. Ein solches System
der Verrechnungen auf der letzten Stufe de«
Handelsumsatzes ist aber kaum für die Großhändler
bequem, da ihnen dabei Geld an Tagen zufließt
die nicht immer mit den _Terminen ihrer eigenen
Verpflichtungen zusammenfallen, wobei die Eingänge
an und für sich durch nichts garantiert sind
Andererseits ist diese Methode der Verrechnung
auch f ür die Kleinhändler selbst höchst beschwerlich
da sie immer zahlungsbereit sein und unwillkürlich
ihre Umsätze einschränken müssen, um für
ihre Sonnabend-Zahlungen immer einen Reserve-
barfonds bereit zu haben, selbst dann, wenn der
Umsatz der W«che solche Zahlungen eigentlich nicht
gestatiet. Gerade dieser Umstand veranlaßt die
Detailhändler aber oft, zu FreundschaftS- oder
_Wucherkrediten ihre Zuflucht zu nehmen, d. h. einen
gefährlichen Weg zu betreten, der zu sehr traurigen

«»_lcndernotiz. Mittwoch, den 61. Ott. — Wolf-
gang. — Vtodest. — Sonnenaufgang 3 Uhr. -Unter-
nana 4 Uhr 13 Min., Taqeslänge 8 Std. 13 Min.,

Wett«»oU,, vom 29. Oktober (_15.) Ron. !' Uhr Morgens
_^-8 Gr. L,Barometer 760 wnl. Wind:SW. Bewölkt.
l/22 Uhr Nachm. -s- s Gr.li Barometer 759 mm
Wind: NOW. Heiter.

T o t e n l i st e.
Minna von Bergmann, 70 Jahre, 27./X.,

Petersburg.
Frl. Helene von Levenhagen, 28./X., Reval.
Freiherr Carl von _Drachenfels, Erbherr auf

Grausden, 40 Jahre, 2?./X., Mitau.
Oberstleutnant Friedrich Schultz, 30./X., Peters-

burg.
Friedrich Fichte. 26./X., Petersburg.
H. Runge, 25./X., Odessa.
Fanny Sederberg» Odessa.
Helene _Walkon, geb. Littke, 36I., Lodz.

_Kreauenz am 29. Oktober 190?.

Im _Stadttheater am Abend (Lustige
Witwe) 1033 Personen

„ Zirkus am Abend 647 ..
„ _Aarieis Olympia 103 „
„ Alcazar 81 „
„ M_° N°_?2, I Vio 1859



Folgen führen kann. Daher ist der von einer
unserer Börsen projektierte Versuch, den Zah-
lungsmodus im Kleinhandel zu refor-
mieren, recht interessant. Es wird nähmlich den
Großhändlern in Vorschlag gebracht, von ihren
ständigen Käufern Monatswechsel zu nehmen in
der ungefähren Höhe ihres monatlichen Waren-
Verbrauchs zwecks Diskontierung in irgend einer
Bank, wo auch laufende Rechnungen für diese
Kunden eröffnet werden mufften. Die beim Diskont
solcher Wechsel erhaltene Summe müßte auf die
lvufende Rechnung der Käufer verteilt werden
wobei diese dann bei jedem neuen Warenbezug mit
Schecks zahlen. Durch dieses System sollen einer-
seits die regelmäßigen Zahlungen an die Kassen
der Großhändler sichergestellt werden, während
_andererseits den Kleinhändlern Gelegenheit gegeben
werden soll, ihre monatlichen Zahlungen durch kurz-
fristigen Wechselkredit bequem zu regulieren.

— Die Platinwerte der Turinsler Aktienge-
sellschaft sind, wie dem Herold aus Iekaterinburg
gemeldet wird, von Ausländern angetauft worden.

— Vsn der Wolga. Infolge des unerhört
frühen _Zugehens der Wolga sind, der M. D. Z.
zufolge, über 50 Dampfer unterwegs vom Eis
überrascht morden. Auf der Oka sind zwei Passa-
gierdampfer 15 Wer st von Nishni-Nowgorod im
Eis stecken geblieben.

— Ein großer Schiffahrtsverband. London
8. November. Der Daily Graphic ist in der
Lage mitzuteilen, daß oie große _Schiffsfirma
Furneß, Withy and Ca., Limited, die Flotten des
Britich Maritime Trust, Limited, und de_^ Cliesa-
veate and Ohio _Dampfschiffahrtsgesellschaft,Limited
ankauft. Die kaufende Gesellschaft wird damit
Eigentümerin von mehr als 100 Dampfern
während sie an weiteren 70 Dampfern in irgend-
einer Weise beteiligt ist. Sie wird über 504,582
Tonnen verfügen. Der neue Verband wird den
Namen der aufkaufenden Firma tragen, die augen-
blicklich über ein Kapital van 1,280,000 Pfund
Sterling verfügt. Dieses Kapital soll auf 3,500.000
Pfund Sterling erhöht werden. Die Aktien werden
nicht öffentlich ausgeschrieben werden. Die Schiffe
der vergrößerten Flotte sollen meistens als Cargo-
boote dienen und den Handel mit der ganzen Welt
betreiben. Einige der Schiffe, die mit Refrigera-
taren versehen sind, werden auch Passagiere be-
fördern. Sir Christopher Furnetz, Mitglied des
Unterhauses und Vorsteher der Furneß-Linie, sowie
der Linie Furneß, Withy and Ca., ist ein Mann
von großem Einflüsse in England. Er ist Schiffs-
besitzer, Schiffsbauer und Maschinenbauer und be-
sitzt in Vartshire und in anderen Teilen des Landes
mehr als 30,000 Morgen Land.

— Ein angebliches Golddarlehen der Bank
von Svanien an die Bank von England.

London, 9. November. Der Standard meldet
aus Madrid: In hiesigen _Finanzkreisen ist ein
Gerücht im Umlaufe, welchem zufolge die Bank
von Spanien der Bank von England zwei
Millionen Pfund Sterling Gold
leihen wird. _^ Die Bank van Spanien hat einen
Goldschatz von 15 Millionen Pfund Sterling.

— Flöfsnngslonferenz. Berichtigung. Wir
brachten in der _Sonnabendnumme_« eine Notiz über eine
Konferenz hinsichtlich der Flößung auf der Linländischen Aa
und auf dem Windaufluß, wobei angegeben wurde, daß die
eine Konferenz bezüglich des Windauflusses inWindau statt-
finden soll. Tiefes ist nicht richtig und sei hiermit zurecht-
gestellt. Beide Konferenzen finden in Riga
statt. Die hinsichtlich des WindauflusseZ am 15. November
die hinsichtlich der _Treideraa (Liuländifch« _U„) am 19. No-
vember.

— Et«, Gesellschaft für Hopfenbau tn Wolhynien
ist, der Torg. _Prom. Gas, zufolge, bestätigt worden. Di«
Gesellschaft hat den Zweck, den _tzopfenbau in _Wolhynien zu
entwickeln und zu v«ruollkommenen,sowie die Absatzbedingungen
für dieses Produkt zu erleichtern. Es soll ein zentrales
Auskunfts- und statistisches Bureau errichtet werden, das
Daten über die Ernte (Quantität und Qualität) und den
_Saatenstand, die Preise usw. sammeln und publizieren soll.
Feiner sollen in den wichtigsten_Probuktionszentren (Dubno,
Shitomir, 3uzl) allgemeine Lagerhäuser mit Pressen und
anderen Vorrichtungen errichtet werden.

— Die Mineralien Sibiriens. Aus dem Tünlingebiet
kehrte eine Gxpeduiun nach Tobolsk zurück, bestehend aus
drei deutschen Ingenieuren und einem russischen Inge»
nieur. Sie hatten das Stromgebiet des Ob und seiner
Nebenflüsse durchforscht. Dabei benutzten sie vorzügliche, im
Auslande hergestellte Karten, Sie haben ungeheuer nusge-
dehnte reiche Lager von Kupfererzen und Asbest entdeckt,

— Die Müller Tüdrufzland« empfinden, wie aus
Odessa berichtet wird, in letzter Zeit einen großen
Mangel an Weizen für den Metz!bedarf ihrer Mühlen. Der
sibirische Weizen befriedigt sie nicht_; außerdem sind die
Kaufs- und Transportbedingungen dieses Weizens seht
schwierig. Infolgedessen kommandierten die Müller ihre
Agenten zum Ankauf von Weizen nach Odessa, wo ein
kleines Depot von Weizen guter Qualität in privaten Ma-
gazinen gebildet wurde, und wo die Ware besehen und
geschätzt werden kann. Für den Transport des Weizens
nach _Shmerinka, B»r und Shitomir sind in Odessa mehr
als 50,000 Pud Weizen zu 1Rbl. 4U—48 Kop. pro Pud
angekauft; mit dem Transport kommt der Weizen den
Müllern auf 1 Rbl. SO Kop. pro Pud zu stehen. In
Odessa sind Müller aus den Rayons Trost_jaz — _Podolien
und Winniza zum Ankauf von Weizen eingetroffen. Die
Preise des Weizens an den Stationen der Südwest-Eisen-
bahnen für den örtlichen Bedarf gehen stark in die Höhe.
An der Station Mohilew _— Podolien, die stets als eine
große Station für den _Getreidetransport erscheint, wurden
für den Weizen 1 Rubel 61 Kop. pro Pud bezahlt. Infolge
des Steigens der _Weizenpreise ist das Mehl und _gebackenes
Brot bedeutend teurer geworden.

— Salz. Das Perm« Salz beginnt immer häufig«
an den Märkten des Königreichs Polen zu erscheinen und
findet «inen bedeutenden Anklang. Die Qualität desselben
ist nicht schlechter als das _Bachmuter, aber fast um 1 _Kop,
pro Pud billiger als das letztere. Außerdem erweist es sich
für Industriezwecke besser geeignet als das Vachmuter. Der
einzige Mangel des Permer Salzes besteht darin, daß es
den Landtransport nicht austzält, sondern den Weg üb«
den Fluß Wolga nach _Iarosslaw und von dort per Eisen-
bahn in das Königreich Polen n hmen muß. Die beschränkte
Nnninntinnsleil der _iMnlnn f»»_d«_t d!l> _MN,i!_iM«_s Kon

Import Permer Salzes zu entwickeln. Gegenwärtig st°<len

an der Wolga bereits 2000 _WnggonS Valz, welche erst m

der nächsten Navigation auf den Markt gelangen können.

Für «ine richtige und planmäßige Exploitation und den

Absatz von Permer Salz mühte dieses während der Navi-

gaiionLperiode an den geeignetsten Punkt des Flusses Wolga

zugestellt und hier große Vorräte angesammelt werden. Als

dieser Punkt scheint am meisten Rnvinsk geeignet, wa die
Moskau—Windau—Rybinsler Eisenbahn über grüße, jetzt
unausgenützte Lager verfügt. Es liegt im Interesse der er-

mähnten Bahn, den Permer Salzindustriellen ihre Mit-

wirkung nicht zu versagen. Es muh hinzufügt werden, daß
in der Richtung gegen Petersburg und im Westen desselben,

«bens« nach Polen gegenwärtig an 3 Mill. Pud expediert
werden, während non Perm annähernd 10 Mill. Pud ge-
liefert werden könnten.

— Die _Nbanderuu« des deutsche« »o_»s«ng«setzes.
Berlin, 9, November. Die wesentlichsten Bestimmungen der
vom Bundesrat angenommenen Novelle zum Börsengesetz
sind folaende: Das Börsenregister wird aufgehoben, statt
dessen werden durch Gesetz diejenigen Personen bestimmt, dl«

gültig« Termingeschäfte machen können. Zum Kreise dieser

Personen sollen alle Kaufleute gehören, die in ein Handels-
register eingetragen sind, außer den Personen, die zur Zeit
des Geschäftsabschlusses Börsen- oder Bankiergeschäfte be-
trieben haben, und Ausländer. Deutsche Anleihen soll«
k.iner Prospekte mehr bedürfen zur Einführung an der Börse.
Dasselbe soll auch gelten für _Kammmialschulobriefe. Börsen»

termingeschäfte in Getreide und Mühlenfab _ilaten bleiben
verboten, ausgenommen für Landwirte, die eigene Erzeug-
nisse, verkaufen, und für solche in das Handelsregister einge-
tragene _Kaufleute oder Genossenschaften, zu deren Geschäfts-
betrieb der Ankauf oder Verkauf van Waren dieser Art ge-
hört. Geschäfte zwischen einer zum Terminhandel berech-
tigten Person und einer anderen unberechtigten sollen gültig
sein, wenn die erster« sich eine Sicherheit hat bestellen lassen.
Werden solche Geschäfte doch erfüllt, so soll eine Zurück-
forderung der Sicherheit ausgeschlossen slin. Dem Bundes-
rat wird schließlich die Vollmacht erteilt, noch weitere Ver-
bote von Termlngeschälten in Waren und Wertpapieren zu
erlassen.

— Zementfabrltation im _Nmurgebiete. Wie der
Torg.-Prom. Gas. gemeldet wird, ist im Amurgebiet eine
Aktiengesellschaft zur Fabrikation von Portlanü-Zement in
der Gründung begriffen. Als Gründer der Gesellschaft, die
ein Grundkapital von 750,_O_0N Rubel in 7500 Aktien
» , 100 Rubel auf den Namen haben soll, wird de« dim.
Kapitän N. A. Koslowski genannt. Von dem _Grundkapiial
sind 40 Prozent bei Eröffnung der Operationen einzuzahlen
60 Prozent nicht später als im Laufe von zwei Jahren.
Die Gesellschaft erhielt das Recht, sich ein Betriebskapital
durch Emission non Obligationen in der Höhe von nicht
mehr als der Hälfte des Grundkapitals zu bilden.

— _Nallin übe» den Ozeanrekord und Europa.
London, 9. November. Generaldirektor _Ballin erklärte nach
einem Besuch in Liverpool einem Vertreter der „Tribüne"
sein Be uch habe mit dem at antischen Gebührenkrieg nichts
zu tun gehabt. Sein Reisezweck seien Konferenzen mit
_Harland _>_k _Wolff über den neuen Dampfer für die Ham-
burg-Amerikll-Linie gewesen, sowie die Besichtigung der
_Lusitania, zu der « nun der Cunard-Linie sehr freundlich
eingeladen sei. Mit dem Direktor der Cunard-Linie habe
er über sehr viele Dinge gesprochen, jedoch mcht über den
_Gebuhrentrieg oder über ein« Konferenz. Es sei
nichts in der Lage verändert und keine Aussicht auf baldige
Beilegung. Die _Lusitama und die _Mauretania seien wun-
dervolle Schiffe. Gr glaube, die letzt«« «erde die _Lusitania
noch übertreffen. Deutschland werde nicht um den atlan-
tischen Rekord kämpfen, es sei das eine Frage der größten
Tasche, und England sei das reichste Land der Welt. Die
Hnmburg-Amerika-Linie werde jedoch ihr n _Passa ieren den

!_?

größtmöglichsten Komfort der Well schaffen. Ihr _«.„^ ,
Belfast zu bauendes Schiff werde ..Europa .7/"
werden und das größte Schiff der Welt s,<„ !^
über 800 Fuß Länge. Es werde eine «_Momnmete Knü_^
Auguste Viktoria darstellen mit einer _Geschmindiakeit n_^ _«_Ü
Knoten. Man hofft, Kay es 1010 im Betriebe sein »,_^Seine Maschinerie werde eine Verbindung von Holten» _^Turbinenmaschinen sein. ""_°

— Zu« _Tchweinehandel. Die N. Lodz n._« 5
richtet: Infolge Mangels und der außergewöhnlich i,„>,
Preise für Schweine, wandten sich die Schweine-GroMnÄ
an das Finanzministerium wegen Aufhebung der Gt_«_,_^ -
Betrage von 50 _Kop. pro Glück zu Gunsten des _E.„„.""beim Verladen in die Eisenbahnwaggonö. Diese _^wird seit 4 Jahren erhoben. Die Erlaubnis, eine _bestimmt
Unzahl Schweine aus Rumänien beziehen zu dürfen s
bisher noch mckt aus _Vewsbura _einaetroffen. '" ' '>'

— «chiffah«tsst«<«»ng auf der Elbe_, _tzamburn
8. November. Die bei _Boizenburg auf der Elbe einaelret«
_Schiffahrtsstockung ist noch nicht behoben. Der Strom lie_^vun Boizenburg bis Lauenburg voller Fahrzeuge, D_» _3Wasserstand infolge des eingetretenen Frostes immer u_»
günstiger wird, ist die Gefahr vorhanden, daß dieSchiffahrtauf freiem Strome vom Eise überrascht, einwintert Um
dieser Gefahr nach Möglichkeit vorzubeugen, werden 'die auidem Strome liegenden Fahrzeuge gezwungen , den näck»»«
Hafen aufzusuchen. Wie die Verhältnisse _augenblicklick
liegen, dürfte die völlige Einstellung der Schiffahrt auf d«
Elbe unmittelbar bevorstehen. '

— Die französische _Vpinnereikompagm« »«»»
_Ullaid _H «o. hat, der _Torg.-Prom. _Has. zufolge in
ihrem 19. _Operatiunsjahr 1906, bei einer _Gesamteinnahme
von 10,913,674 Rubel einen Gewinn van 330,277 _Uubel
erzielt. Debitor« hat die Kompagnie auf 2,179,511 Rubel
Kreditore dagegen auf 5,755,898 Rubel, Das _Kavital _i,,_^
Gesellschaft in Rußland beträgt 2,864,290 Rubel.

— _Ueber ei« gewaltiges Schadenfeuer wird aus
_Superior (Amerika) gekübelt: Durch eine Feuersbrunst
wurde ein Getreidespeicher der Great Northern-Eisenbokn
zerstört, worin sich 7 l) 0 , U 0 0 NushelZ _Getreue
befanden. Ferner verbrannten drei Mühlen und vi»«!n
Pferde.

Die an der Iohannisftraße Nr. IK u. 1,8 belegenen, der
Scheffelschen Nachlaßmasse gehörigen

n_^^- Immobilien
werden behufs ErbteUung verkauft. Nähere Auskunft erteilt der
_Nachlahrurator Rechtsanwalt G. Wolfram gr. Königstraße 13
von 9—10 und 4—5.

Hingekommene Schiffe.
1971 Rufs. Berg. D. „Neptun", Lacks, von _Filsand k«

an Ordre.
1872 Rufs. Berg. D. „Karin", Tomsson, u»n Filsand leer

an F. Meslin.
1973 Russ 3 M. G. Schn. „Olga", Puhling, von Blylh

mit Kohlen an Herm, Stieda.
1974 Rufs. D. „Graf Tolstoi". Wimbe, van Manchester

mit Kohlen an R. _Niemann und Gebr. Seeberg
1975 Deutsch. D. „Sedina", Möller, von Stettin'mit

Stückgut an Helmsing und Grimm.
1976 Russ. D. „General Zimmermann", _Martinson, von

Seaham mit Kahlen an R. Niemann und Gebr.
_Seeberg.

1977 Deutsch. D. „Astarte", Radenbeck, von Hamburg mit
Stückg. anHelmsing und Grimm.

1978 Russ. _'D. „Heinrich und Robert", Stobbe, v. H»m<
bürg leer an Gebr. Seebcrg.

1979 Russ. D. „Iunona", _Okerniann, von Petersburg, ge-
laden, an Helmsing und Grimm.

1880 Ongl. D. „_Ennismore", _Hadden. von Lelth mit
Kohlen an H. Nirckau und Helmsing u. Grimm.

1981 Sch«. D. „_Otago", _Petersson, von Malmö leer an
E. H. Rustad.

Wind: S. Wassertief«: _Seegatt und Hafenoamn» 24'1"
_Exportlpfin und Alt-Mühlgraben 23'1_^, !!il,_» MM-
evlld_!_-!? 2 '1", Stndt "1_'1"

>Volmn Hstüt V>». 8«l»»ni««lL»
«_n»«»V 33, roll« ««de_^_H»^.
_Nnlvt'. Nluut- u. L»8L_>l!eo>>t«!is»nkk8!t»n
von 9—1 u, V. 5—^9 Hill adßNli» .

Dr. _tlramer.
Nr. _^. WnzenW

««n«n««»l» lüi!„!,«!_-«., Kmöer- u
V«!»«n«_o!'« _ksllnll!»««««. _Narisuztl.50.
Nelcv 8_HuIen«ti-. _Isl, 3943. _Xianken
_empfang 9—12 u. 4—7.

_Vlellsrbeginn _msines _^_mpfanze«
von _2_»ut', <_3s8<_HIs<:kt«- u. 2l3,8»i>Isi-
ssnäen von 9—1 u. 6—>/«8. l)»m«n
unä lllnlki- 5—6.

Dr. _). U»Mu8,
UarstÄlLtr. 8.

»»««». Von »—» n»<l 5—» _UtN

«ine Frau mit guten Attesten
wünscht ew _tleines Kind oder eine
«lt« D«n« z» Pflegen. Kaisergarten-
st«»ë Nr. 2. Qu. 29.

Junger Mann
wünscht die Bekanntschaft einer
nette« junge» Dame. Off. »üb It. It.

8222 empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

Ein Teilnehmer
mit?—«RM

wird zur Netriebsvergrößerung einer sehr
rentablen Industrie mit Handbetrieb u.
gut eingefühlt« fester Kundschaft und
_Dttailverkauf gesucht. Offerten unter
N. V. 8226 _empf. d. Exp. d. Rig,Rdsch.

_^_Ver übernimmt äa_«
8tftpt6U _oines _^6_ppiok8?
Adressen 8v.d ». 8. 8223 empfängt die

Exped. der Rig. Rundschau,

Zurückgekehrt.
Beginn« meinen

Mvlesunteslicht
auch in _Cursen zu 8 ». »6 Stunden»
Täglich zu sprechen von 10—12 u. 3 -4.
Andreasstraße Nr. 1_» Qu. 13.

W «UN _lkultlly.

Gin guter _sleeidenzsetzer,
welcher die Stelle eines Faktors aus-
füllen kann, gewünscht. Off. u. k. v.
8225 empf. d, Exped. d, Rig. Ndsch,

Buchbindergehilfe
vertraut mit sämmtl. Nuchbinderarbeiten
Hand« u. _Prehveraolden findet sofortig«
Stellung. N. _V»»«>,

_AmtZbuchbindermeister, Wolmar.

Anecht
kräftig und flink, sofort gesucht»

Zeugnisse verlangt.
Riemen-Laaer. _Karlstrnhe 17/18,

M junges Mchen
von 17 Jahren (Russin), das Deutsch
spricht, oder Deutsche, die Russ, spricht,
kann sich melden gr,Moöt. Str.7,Q.13.

Line saniereWWrill,
die gut plättet, fürs Haus gesucht

Revaler Straße 5.

Tüchtige

M-ll.McllMhtttinnen
können sich melden kl. Münzstraße 12.
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei-

schülermnen m«ld«n.

» V«!-mitte!img«. <?1'iN's!<
» » _Lusellu »«,,u _>Nil l

»_mpOsM L«8o!>3ft«pel'3on»j ^«äei _^,rt,
8ov_?is _Voiwen, _^Virtiuusu u. 8'IuitI,
wlinnl. unä _vsibliob.« Dißustdotl'n.
_^MMN,1 Ic«7iner> «!^!i m>»!_4l>,i, ^»!. 3182.

Mnnufaktl_.rift
in ungekündigter Stellung, der dieLandes-
sprachen beherrscht u auch Kenntnisse in
der Tuchbranche besitzt, wünscht sich
zu verändern. Offerten8ud _N. N. 8178
empf, die Exped. der Rig. Rundschau.

M Schüler der vl. Klaffe
sncht Stelle in einer Apotheke Rigas.
Spricht sämtliche örtl. Sprachen. Adr.:
Nimm«» Cr<w, _^-KZaa), n-p_? 1"M.i«!»_lly

Gebildet«Dame, die durch Schicksals»
schlage ihre Häuser u. ihr Naarvermögen
verloren, wünscht ein« Stelle als
Wirtin, Gesellschafterin, _Nasfiererw
oder zu einem Kind« in russ. Familie.
Säulenstraße Nr. 8, Qu. 3.

firme LchnMel'ln
wünscht Stellung aus dem Hause.

Säulenstraße 40, 23.

sin junges lettisches Mchen,
das kein Deutsch, aber etwas Russisch
versteht u. das Kochen erlernt hat,sucht
eine Vtelle in einem kleinen Haus«
stand«. Persönlich zu sprechen bis zum
30. d. Mts, _zmilchen 10 und 2 Uhr
Stadt, kleine Schulenstrahe 2,II,neben

dem DaM'Museum.

_DZ5 _Gsuvesnantenhelm
untl Stellen VermMelungs-

Bureau
von Frl. lk. ll_^_inoll,

Riga, Thronfolger-Noulev» 3»,I,.
empfiehlt

Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernanten
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), Gesellschafterinnen,
_Kinderasrtxerinne», Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahme

der Sonn- u. Feiertage, von 10— 2 Uhr.

sucht Anstellung als Reisender. Off Lud
Nr. 599 «mpf, d. Expedition d,„_Libauschen
Zeitung", _Libau.

Name, MI. Mhlluuz
1 Tr. hoch (Holzhaus), 5 Zimmer,
_Badeeinrichtung, große Veranda, Küche,
Mädchenzimmer u. s. m. ist an stilllebend«
Mieter ,u vermieten _Nikolaiitrahe 32.

Zu besehen von 11—4 Uhr nachm,

3rei gut Ml. Amer
(Saal), auch getrennt, werden ver-
mietet Romanowstraße 18, Qu. 12,

unweit der _Alexnnderstraße.

In einem anstand. Hause sind zwei
hübsche Zimmer mit guter Beköstigung
frei Pauluccistwße 11, Qu. 10.

Gut möbl. Zimmer fof. zu uerm.
Echwarzhäuvterstr. 4, Qu. 3, 2 _Tr.

1 Miitl., eleg. mU. Zimmer
mit ganz separatem Eingang ist zu

vermiete« Kaufstr. 1, Q«. 6.

1zr. _uumil.A«er
mitbesonderem _Eingang_.Wasseileitung «.
ist zu vermieten Näulenstr. 18, pari.,

in der Gartenvilla Lindenhof.

ßettsWlichc

Moßnung
von 7—8 Zimmern per sofort oder
Anfang Januar ,u mieten gesucht.
Offerten unter It. _H,. 8220 empf. die

Erned. der Rig. Rundschau,

Acht zu mieten
mit event. Ipaterm _Unkaufsrecht ein
_Fabrikraum, möglichsl einstöckig, von
ca. 140 Fuß Länge 25—30 Fuß Breite
in der Umgebung der _Petersb. Vorstadt.
Wohnhaus u. Nebenräume erw. Off.»üb
_K. _2. 8228 empf. d. Exp.d. Rig._Rdsch.

Ein gebrauchter

Gomptoirftuhl
_(Drehstuhl) für ein hohes Pult zu
kaufen gewünscht» Offerten _«ub _lt. V.

8208 empf. d. Erped. d. Rig. Rdsch.
Die beste _Waschmaschtn«

UM" „«un p!u» «!«n«»"'MU
von der Ausstellung bekannt, ist beim
Vertreter M- Koslomsky, _Romanowstr. 74
u. b. W Frankenstein, Weberstr. 14 zu
haben Preis l_« Rbl.

»i»ig zuverk.: kl. Traberschlitten,
kl. Korbwagen, massives _Gschen
_burea», fournirter Eschcnholz-Wasch-
ttsch, weicher, bequemer Lehnstuhl,
runder Vofatisch u, s. w. Nikolai-
straße Nr. 32

Ei» Klciüttschml
und ein Damenpelz find zu verlaufen
Kalnez«emsche Str. Nr. 33, Quart. 3,

_Hagensberg.

Eine Mahagoni 2«»l-lVarnttur,
«ine Namvus-Garnitur, _Conchetten
mit Plüsch, Wienerstühl«, sowie
diverse Möbel werden zu den billigsten
Preisen ausverkauft im Möbel-Magazin
Gcke Paulucci- und Marienstraße _)fü 1.

Gin Pianwo
(Weise), voller, guter Ton, wird ver-
mietet Todleben-Boulevard 2, Qu.21,

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch
» Küllofen ist ,» verlaufen gr. Küter-

straße 11, Qu. 5, im Öinter aus.

Line Partie gebr.,
starker _fZsser

ist abzugeben Snulenstraße Nr. 5.
Ein fast neuer

3mePch DP)
ist bill. zu verlaufen _Parkstr. 4, Q. 29.

Zu besehen von 1—4.

u« die Hälfte billiger
werden künstliche «lumen in künst-
lerischer Ausführung und ander« Hand-
arbeiten verlauft, die von der Aus-
stellungübriggeblieben sind. _Romanomstr.

_)6 74, Qu. 4.

üuw Wtagenen
»ird in n. ans dem Haus« ver-
»bfolgt Geitrudstraße 10/12, Qu. 7.

!«. Tafel« und Uchenbütter,
Milch in plombierten Flaschen u. zwei-
mal täglich ftiche« _l»e ßbr«t cmpf.

W. Jürgens?«, I. Weidendamm 2.
Reiner Bienenhonig

lst, wie im vorigen Jahre, wieder zu
haben, in 4 ». L Pf. Gläsern », 40 K_°p.
pro Pf. nett« ,Glas frei. _Ritterstr. 27.

Pferd
für Brauerei od, Expeditor ist zu »e»»
kaufen _Reoaler Str. 4b, in d. Gchmiede

_^F Kllllllrienlltzel,
Stamm Seifert, 40 Hahne
u. 30 echte Weibchen, von

M^^ meinen in Riga höchst «rä-
> »^ miierten Stammvägeln, sehr
preiswert zu haben Mühlenstr. 117
Qu. 5, beiI. Zirrit, Kanariemüchterel.

Gesucht ein kleiner

tt_^_IIXtl,
vorzüglicher Rattenfänger. Näheres
in der Expedition der Rig, Rundschau.

Anzeige.

„Vorzchttch"
der auf der Ausstellung großen Erfolg
hatte und hier so lange erwartet wurde_,
ist in frischer Ernte eingetroffen und zu

haben in denMagazinen _Alexanderstr.iN
(höchster Qual.), _Elisabethstr. 10,Ecke der
Antonienstr bei _A.Nadfi», _Iohanmsstr.
bei _Ljachowitz, Alexanders_^.34, Ecke dei
_Gertrudstr. bei Nublan, «_alnezeemsche
Str. 13 bei Hollihn, _Suworowstr,27 u.
Romanomstr, 74 beim _Vertret. M. «o«>
lowsty.— Verlangen Sie i,all.H_°ndwng,
„_Norschtfch_'_d.Firm« _Nernatowitsch.

»
_^

_MgmM 1

_^Ll.l8« 8c«Wl.
Xf«!«« f»nz«n In _^eäßs _Vool,« »n.

_"_Ilironfo_^er-Louls_^^ ._^31, Ou. 14.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse
»lwscht N»chhilf«ftund«n ,u erteilen
sowie auch Schüler beim Lernen ,u bc-
auffichtigen. _Koisergartenstr. 6», Qu. 14

von 2-4 Uhr

_^
_ksimonell

_^
Pellslllllu._MfteizeliUrt.

Nällame Närie
Wsnbetlistrntze Nr. 18. Quart. 3.

ZUMKzt gesucht
für ein Sanatorium, nebenbei
_Landpmxis. Offert, _sub _k. 1.
8221 empf. d. Exp. der Rig.

Rundschau.
_Gine große steinerne Nert-
Me mit «sr-Vetlieb
wird billig «««nietet. Näheres
große Königstraße 14, 1 Tr. links

von 12—2 Uhr.

_^autniann
Balte, seit über 10 Jahre im Innern des Reiches in leitender
Stellung (Prokurist) an großen kaufmännischen und industriellen
Unternehmen tätig, wünscht Familienverhältnisse halber
einen ähnlichen Posten in den baltischen Provinzen.

Nähere Auskünfte b i HD» l>_ALvL«_lm,

M_w 8875""°""°"' _^ _^ D
M M-dt »
W _Hlnrilvr', Vi«>_d»r-,_^u-»
_^

_Aaru_^ ,
_^^ _^ rlnä N

M _Vrllun.

Kaffee, _Iliee,
luellSl-, _Laeall

st«, ot«.
nur priuiÄ _^_a_^re _lM KiUißeu

«_Me._zsiellllll-NäNlllW
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'sVebei-sk-. 1. l_^c_^e _Uars_^ll'tr.)



Ibsen-Theater.
Maria Rehoff bedeutet für mich die Verkör-

perung nordischen Weibtums. Die hohe blonde
Frau, unter deren keuscher Kühle das heiße Herz
germanisch tiefer Empfindung schlummert. Jener
Empfindung, die nicht das _Wortgeprange roma-
nischer Leidenschaft kennt, die nur zudem Besten in
uns zu sprechen vermag. Jener Empfindung, die
sich unmittelbar auf uns überträgt. Wir wissen
nicht wie. Die Kunst ist es, die zu uns spricht.
Die Verbindung nordische Frau mit dem starken
Einschlag moderner Sensibilität, das sind vor
allem die Eigenschaften, die Frau Maria Rehoff
zur Ibsen-Darstellerin _katexachen machen. Zu
dieser Veranlagung gesellt sich dann die intensive
Arbeit der strebenden Darstellerin, die ein stetes
Wachstum ihrer Kunst bedingt. Wer gestern seit
einem Jahre zum ersten Male wieder Frau Rehoff
sah, der mußte sich gestehen, daß sie noch weiter
hinausgewachsen ist. Die innere Durcharbeitung
ihrer Aufgabe ist noch intensiver und persönlicher
geworden.

Frau Rehoff, als Nora? Mag wohl so mancher
gefragt haben. Wie stimmt das mit dem Ideal
der nordischen Frau? Ist die fröhlich zwitschernde
Lerche, das Eichhörnchen, überhaupt eine nordische
Frau? Eine Frau wie unsere Träume sie uns
geschaffen, die Maria Rehoff uns verkörpert? Die
selige Niemann-Raabe hat dem deutschen Publikum
einen Nomtypus geschaffen, von dem es sich schwer
losreßt. Den _Noratypus, der von der „Naiven"
ausgeht, von der Puppe und _Lerche. U._ch nun
mit einem Male erkennen wir, daß die Nora, die
später so groß wird, auch vordem garnicht so klein
und unbedeutend gewesen sein kann. Das war der
Riß, der in der Noradarstellung der Düse und
der Dumont lag, daß ihnen die _Aufgabe erst
interessant wurde, in dem Augenblicke, als sie zum
Weibe erwacht (bei der Dumont nach der Rank-
szene), daß sie sich bis dahin mit dem Nervenspiel
der _aufgeregten Frau über die _Charaktervertiefung

hmwegfetzen zu müssen glaubten. Hier
erst erkennen mir klar, daß Nora
immer eine bedeutende Frau war, groß
in der Stärke ihrer Empfindung, in der Macht
ihrer Liebe. Groß in der naivenSelbstsucht auch
die nur den Kreis des eigenen Herdes sieht.
Groß in der Reinheit ihres Empfindens. Mit
welcher Kraft, mit welcher Überzeugung Frau
Rehoff ihre Empfindung weiterzugeben vermag, das
bewies am besten die andächtige Ergriffenheit, die
das ganze Publikum, unter dem das Stück selbst
wohl allen schon bekannt war, durchzitterte. Das
war große, wahre Kunst.

Würdig stand dem Gaste Herr Wolter als
Hellmer zur Seite. EZ genügt nicht, wenn man
lein Spiel als natürlich preist, die starke geistige
Durcharbeitung hervorhebt, die allen seinen
Leistungen den Stempel aufdrückt. Er bietet mehr
als Technik und Verstand. Er muß den starken
Reiz zur Geltung bringen, den seine Männlichkeit
auf das Weib Nora ausübt. Und muß doch
gleichzeitig die kleinlichen Seiten seines Charakters
unuerhüllt hervortreten lassen. Und dazu gehört
Künstlerschaft.

Die übrigen Darsteller Frl. Friedrich als Frau
Linden, Herr Dannert als Rank, Herr _Stolzenhayn
als _Krogstadt paßten sich in natürlicher Sprechweise
und verständiger Auffassung dem Charakter des

Ensembles an. Der Doktor Rank desHerrn Dannert
verdient sogar noch besondere Anerkennung als
selbständige Leistung.

Wenn ich so ganzunter demEindruck einer großen
echten Kunst stehe , dann empfinde ich es besonders
schmerzlich, wie klein in un_>erer deutschen Gesell-
schaft der Kreis derer ist, die in der Kunst mehr
suchen als eine schnelle Zerstreuung. Gehörte doch
von dem nicht sehr zahlreichen Publikum nur ein
kleinster Teil der deutschen _Gesellschaft an. Und
das in einer Zeit, in der man die geistigeWieder-
geburt unseres Volkstums preist! Mit _Hurrah
allein ist die Sache nicht gemacht."

Dr. P. _Schiemann.

Oreßstlmmen
X T»as historische Examen. Unter dieser

Überschrift bringt das Organ der lettischenRecht-
gläubigen, der Parei!> _izigals Latw. Wehst-
nesis einen Artikel, der gehässige Angriffe gegen
die deutsche Kulturarbeit im Baltikum enthält. Das
lettische orthodoxe Blatt schreibt unter _anderem:

«Das Jahr 1905 n>»r ein Prüfungsjahr für die baltische
Kultur. Bei diesem Examen fielen die baltischen Kultur-
träger glänzend durch. Die baltischen Deutschen pflegten
immer mit der guten Ordnung, mit ihren _besetzen, Landes-
institutionen, mit ihrer hohen, vorbildlichen Kultur sich
wichtig zu machen. Die Revolution bewies aber, daß die
baltische Kultur in politischer, sozialer, _agrarer und besonders
in moralischer Hinsicht sehr niedrig gestanden hat. Die
deutsche Presse verbreitet geflissentlich die Ansicht, daß die
Russen durch ihre Reformen der 0er Jahre die Revolution
verschuldet hätten. Besonders heftig fallen sie über die
russische Schule her. Das tun aber die Deutschen nur zur
Beruhigung ihres Gewissens. Es fehlt ihnen an tatsächlichen
Beweisen, um die Russen der Urheberschaft der Revolution
beschuldigen zu können. Die Russen sind viel humaner
gegen die Ortsbewohner und trachten mehr darnach, ihre
Lage aufzubessern. Die ganze Macht bis zur letzten Zeit
lag in den Händen der Deutschen. In ihren Händen befand
sich die Vollserziehung, die durch die protestantische
Kirche geleitet wurde. Da aber alles dieses ein so trauriges
Ende hatte, so fällt die ganze Schuld auf die baltische
Kultur, die hier ihren vollständigen Bankrott bewies. Wie
soll man die geistige Führung dem anvertrauen, der im
historischen Examen so glänzend durchgefallen ist?"

Die _Latwija, die von dem obigen Artikel
Notiz nimmt, fragt mit Recht, ob denn die
protestantische Kirche auch an den Er-
eignissen am 9. Januar 1905 in Petersburg, im
Tezember 1905 in Moskau, auf dem SchwarzenMeer
und in Wladiwostok die Schuld trage? Wir
können unsererseits noch hinzufügen, daß das
orthodoxe Blatt in seinem Artikel gegen besseres
Wissen Unwahrheiten ausspricht. Dem lettischen
Blatt muß es bekannt sein, daß die baltischen
Deutschen und die in den Walkschen und Irm-
lauschen Deutschen Lehrerseminarien erzogenen
Lehrer stet» der revolutionären Bewegung fern

geblieben sind, während das von den Zöglingen
der hiesigen russischen Seminare keineswegs gesag
werden kann. Ferner muß es dem lettischen
Blatte bekannt sein, daß seit der Ein-
führung der Schulreform von 1887 weder
°le hiesigen Ritterschaften, noch die prote-
stantische Geistlichkeit an der Verwaltung der
Volksschulen auch nur den geringsten Anteil haben
nehmen können, während die hiesige orthodoxe
Geistlichkeit über die rechtgläubigen Volksschulen
stets den bestimmendenEinfluß gehabt hat. Wieder-
holte Gesuche der Ritterschaften, die die Herstel-
lung der früheren Zustände anstrebten, sind be-
kanntlich stets unberücksichtigt geblieben. Das Rus-
sifizierungssystem, das die frühere baltische Kultur
vollständig verdrängt hat, ist einmütig auch von
der lettischen Presse und vom Mimsterkomitee ver-
dammt worden. Dieses System und nicht die
baltische deutsche Kultur ist im historischen Examen
vom Jahre 1W5 so glänzend durchgefallen. Dieses
System haben nicht die Russen als solche , mahl
aber die russischen Bureaukraten nach dem Sinne
des Rishl. Westn. und des Pareist. Latw. West_,
verschuldet. An diesem System halten sie belannt-
lich noch jetzt fest im Gegensaö zu den humanen
liberalen Russen.

Neueste Post.
Der fünfte Kadettentongreß

Die Verhandlungen der Partei der Volks-
freiheit in _Helsingfors, die am 24. Ottober be-
gannen, haben mit einem völligen Siege
der konstitutionellen Richtung und mit
einer Niederlage des linken Flügels
geendet.

Der Kongreß fand im Saale des polytechnischen
Klubs statt, mit Genehmigung der Behörden und
unter Beisein _vou _Polizeibeamten. Journalisten
wurden zugelassen unter der schriftlich fixierten
Bedingung, vor Schluß des Kongresses keine Be-
richte zu bringen.

Die üblichen Formalitäten, Besprechung der
_Tagesock ung, _Nekrologe, Abrechnungen nehmen
den ersten _Verhandlungstag in Anspruch.
Der _Rechenschaftsbericht wird einer Kommission
überwiesen. Die _Besprechung der Agrarfrage
und der außerparlamentarischen Tätigkeit dcr
Fraktion wird Sektionen zugeteilt. Die Be-
deutung dieser Maßregel ist die, daß die Presse
von den _Sektionsverhandlungen ausgeschlossen ist.
Besonders bezüglich der Agrarfrage wird
dieser Beschluß wohl seine tieferen Gründe haben.
Wessen Knlik scheuen die Kadetten? Die rechte
oder die liute? Es kann wohl nur die linke sein.
Wenn sie bei ihrem alten _Ugrarprozekt einstimmig
beharrten, brauchten sie die Oeffentlichteil nicht zu
entfernen. Eine Veränderung ihrer Anschauung
kann nur nach rechts erfolgen. Und es ist wohl
begreiflich, daß dieVorbereitung einer Schwenkung,
so lange eine Einigung noch nicht erzielt ist, dm
Augen des großen Publikums entzoqen wird.

Ganz hat die Agrarfrage aus der Debatte nicht
ausgeschlossen werden können. Dafür sorgte die
Opposition des linken Flügels, und gerade diese
Verhandlungen bewiesen, daß die Kadetten seit dem
letzten Kongreß doch wieder eine ganze Menge
zugelernt haben. Iakuschkin machte der Fraktion
der zneiten Duma den Vorwurf, daß sie nicht für
eineAufhebung der temporären Gesetzesbestimmungen
die auf Grundlage des Artikels 87 herausgegeben
sind, eingetreten seien. Vor allem hätte das
Bauerngesetz vom 9. November 1906 aufgehoben
werden müssen. Wie anders, als nach vor einem
Jahre denkbar lautete die Antwort Hessens, des
Führers der Majorität und Mitglieds desZentral«
_tonntes. Es ginge nicht an, ein Gesetz
aufzuheben, bevor man in der Lage
wäre,Positives, Besseres, an seine
Stelle zu setzen.

Auch gegen die übrigen Angriffe der Linken
verteidigt sich das Komitee mit Geschick. Am
heftigsten wird gegen den Besuch der drei Abge-
ordneten Struve, Maklakow und Tschelnokow beim
Ministerpräsidenten turz vor Auflösung der 2.
Duma geredet. Der „Ministertee" wird von den
Linken als unauslöschliche Schmach empfunden.
Ganz-kleinlaut versichert Herr Tschelnokow, der es
wissen muß, Tee habe es bei Ministie_._s nicht ge-
geben. Der Uebcrganz zur Tagesordnung mit
einem Vertrauensvotum an die Partei-
leitung wird, trotzdem Kumiteemitglieder und
Abgeordnete der zwci,en Duma nicht mitstimmen
mit einer Majorität von 61 Stimmen gegen 20
bei 40 Stimmenthal ungen angenommen.

Viel erregter gestaltet sich die Debatte am dritten
Tage, an dem Mandelstamm aus Moskau als
Führer der Opposition erscheint, sich in Vorwürfen
gegen die versöhnliche Haltung _Miljukows ergeht
und eine Resolution einbringt, die ein
Zusammengehen mit den Okto-
bristen verbietet. Die Resolution wird
mit 120 gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Von diesem Augenblicke an ist der Sieg der ge-
mäßigten Parteimitglieder entschieden. Die folgenden
Vorschläge der Linken finden nicht mehr als 4
Stimmen. So stellen sich denn auch die Reso-
lutionen, die der Fraktion als Direk-
tive in die neue Duma mitgegeben werden
auf einen durchaus positiven, _arbeitsfreudigen
Boden. Es wird beschlossen:

1) Obgleich die Partei der Volksfreiheit nicht
mehr die Möglichkeit hat, in der Reichsduma die
leitende Rolle zu spielen, wird sie dennoch darnach
streben, aktiven Anteil an der Gesetzgebung zu
nehmen und sich zu diesem BeHufe eine möglichst
günstige Stellung unter den anderen parlamen-
tarischen Fraktionen zu schaffen.

2) Die Partei wird energisch gegen alle An-
schläge auf die Existenz und die Rechte der Volks-
vertretung kämpfen, unabhängig davon, von welcher
Seite diese Anschläge ausgehen.

3) Die Partei wird bemüht sein, Elemente zur
Bildung einer solchen Gruppe heranzuziehen, die

numerisch stark genug wäre, um die Möglichkei
zu erhalten, die Duma zu positiver Arbeit zu ver
anlassen.

4) Auf gesetzgeberischem Gebiete wird die
Partei vor allen Dingen die Bedingungen fest>
stellen, von denen die Realisierung ihrer legis-
lativen Bestrebungen abhängt. Die Partei wird
jede Reform unterstützen, die sich irgend wie
ernstlich in der Richtung ihres Programms
bewegt, und wird einer strengen sachlichen Kriti!
alle Projekte unterziehen, die dem Programm der
Partei widersprechen, oder auf den Schutz der
Interessen der privilegierten Minorität gerichtet
sind.

5) Auf dem Gebiet der Interpellationen und
anderer parlamentarischer Aktionen wird sich die
Partei nach wie vor den unversöhnlichen Kamp
gegen die administrative Willkür , zur Aufgabe
setzen und gleichzeitig der wahren Meinung des
Landes Ausdruck zu geben suchen, die in der
künstlichen Zusammenstellung des Bestandes der
dritten Dumn nicht zur wahren Aeußerung
gelangt ist. —

Kurland. Wie dem Rishsk. Westn. gemeldet
wird, soll der bäuerliche Deputierte Kurlands
Oberstleutnant a. D. Karls derg die Absicht
haben, sein Mandat niederzulegen. Nach den
_Wahlregcln würde dann sein Gegenkandidat der
Gesindeswirt Goldmann (lettischer Demokrat)
an seine Stelle rücken. Letzterer hat sofort nach
dem Mahlgang Protest eingelegt, der von der
Duma sowttsa geprüft werden muß.

Petersburg. M. G. _Kasarinam, der Rechts-
anwalt W.I. Gurkos, hat beim Senat
eine _Kassationsklage eingereicht, weil seiner
Ansicht nach das Gericht bei der Fixierung des
Verbrechens, Überschreitung der Amtsgewalt
einen Gesetzpunkt irrtümlich ausgelegt habe.

Ksnftantinopol. Von den Zionisten.
Eins der offiziellen Zionistenorgane berichtet aus
glaubwürdiger Quelle, daß der Sultan sich geneigt
zeigte, den Juden in Palästina weitgehende Kon-
zessionen zu erteilen.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.

_Mgaer Zweigbnrean.
Petersburg, 29. Okt. Turch einen Aller-

höchsten Namentlichen Befehl ist Wirkt. Ge-
heim rat Golubew mit der Eröffnung
d'er Reichsduma am 1. Nov. beauftragt
worden.
Petersburg, 29. Okt. Das Mitglied des Kon-

sellä beim Ministerium des Innern Stallmeister
_Kurlow ist zum Chef der Hauptgefängnisverwaltung
ernannt worden, unter Belassung in seiner Würde
alö Stallmeister.

Mohilew, 29. Oktober. Auf der Station
_Drokija sind gegen 1N0 mit verschiedenemGetreide
beladenen Waggons eine Beute der Flammen ge«
_worden; der Schaden ist bedeutend.

Lodz, 29. Oktober. Der temporäre General»
gouverneur hat ei _>e Verfügung erlassen, dcr zu-
folge die Ardeiter der Fabriken, Handels- und
gewerblichen Etablissements für Exzesse, Störung
der öffentlichen Ruhe, Klageführung in Massen,
Nichtbesitz von Lohnbüchern und für die Forde-
rung eines mehr als zweiwöchigen Lohnes im
voraus unter Entlassung mit 3000 Rubel oder
Gefängnishaft bis zu 3 Monaten bestraft werden.
Vjelostok. 29. Okt. Wegen Mangels an Be-

stellungen ist in mehren Fabriken die Arbeitszeit
auf 3 Tage in der Woche beschränkt worden.

_Tichwin, 29. Oktober. In einer außerordent-
lichen Dumasitzung haben sich Untersch!eife im
städtischen Lombard herausgestellt; einstimmig
wurde beschlossen, die beiden letzten Disponenten
zur _Verantwortung zu ziehen.

Uman (_Gouv. Kiew), 29. Okt. Im Dorfe
Ustinowka wurde ein geisteskranker Jude
der mehrere Bauernhütten angezündet hatte, ver-
haftet und ins Arrestlokal gesperrt. Ein Volkshaufe
gab, ungeachtet der Ermahnungen des Gemeinde-
ältesten und des Widerstandes des Landgendarmen
mehrere Schüsse ab, demolierte das _Arrestlotal und
bemächtigte sich des Juden, der darauf ins Feuer
geworfen wurde und verbrannte.

Irwtsl, 29. Oktober. Ein von der Station
Ino_^_cntjcwskaja abgegangener, hierh r bestimmter
Warenzug ist entgleist; die Lokomotive und vier
Waggons stürzten den Damm hinunter. Ter
Maschinist, sein Gehilfe und ein Kondukteur
wurden getötet; ein zweiter Kondukteur ist ver-
wundet.

Wladiwostok, 29.Okt. In denWerkstntten
des Kriegshafenä wurde eine Menge ver-
botener Literatur gefunden, daneben Waffen, Zu-
behör, Zeichnungen, Bomben, Korrespondenzen
und ein Siegel des Hauptkomitees der
_Wladi wo staker Militärorganisation.

Gtschmilldsin, 29. Okt. Der greise oberste
Patriarch und Katholikos aller Armenier
MkirtitschI. ist gestorben. Nach dem Statut
der armenischen Kirche muß der Stuhl des Katho-
likoS ein Jahr lang vakant bleiben.

Windssr, 12. Nov. Um 4 Uhr 50 Min. nach-
mittags traf hier das deutsche Kaiserpaar ein.

Paris, 1I. Nov. (_Havas). Die med izini sche
Fakultät ist auf Verfügung des Unterrichts-
ministers Briand bis Neujahr geschlossen
worden. Die Schließung ist infolge der Stu«
dentenunruhen erfolgt, die vor kurzem an-
ählich der Berufung zweier Professoren aus der
Provinz stattgefunden haben.

Toulon, 11. Nov. Der Inspektor der Pariser
Detektivpolizei ist eingetroffen, umdie Untersuchung
n einer neuen _Spionageangelcgenheit zu führen
s zirkulieren die verschiedenartigsten Gerüchte

man sagt, bei der Untersuchung der Affäre Ullmo
>abe man die Existenz einer internationalen Or-

ganisation entdeckt, die sich mit Spionage in den

Küstenstrichen Frankreichsbeschäftige. Vier Personen
wurden arretiert und man spricht davon, daß noch
weitere Verhaftungen bevorstehen.

Toulon, 11. Nov. Anläßlich der neuen
Spionageaffäre wird mitgeteilt, daß eine ganze
Organisation aufgedeckt worden ist, die in Marseille
Toulon und Ventimiglia ihr Wesen getrieben hat
zu der jedoch Ullmo nicht geHärte. In Toulon
ist eine, in Marseille sind 4 Personen verhaftet
morden.

Tsulon, 11. November. (_tzavas_> Wie be-
hauptet wird, befindet sich unter den in der Woh-
nung von Ullmo konfiszierten Papieren ein Doku-
ment, aus dem hervorgeht, daß Ullmo Deutschland
den Vorschlag gemacht hat, die in feinem Besitze
befindlichen Pläne und Zeichnungen anzukaufen.
Dieses Dokument soll sich in Paris beim Unter-
suchungsrichter befinden.

Toulon, 12. November. Der fünfte unter dem
Verdachte der Spionage Verhaftete ist der ehe-
malige Maschinist Crepis, der vor 3 Monaten aus
dem Dienst in der Flotte geschieden war. Er ist
seines Zeichens Elektrotechniker und hat mit den
Verhafteten in Verbindung gestanden. Man hält
ihn für einen der Hauptleiter der Organisation.

London, 11. November. Zeitungsnachrichten
aus Teheran melden, daß der Medschlis am 28,
Oktober das Budget angenommen und Quellen
zur Deckung des Defizits ausfindig gemacht hat.
Die Zivilliste wurde auf 100,000 Pfund Sterling
,estgesetzt. Am 30. Oktober hat der Schach den
MedschliZ besucht.

Cholera
Für den BerichtZtag liegen aus dem Reiche keine Nach-

richten der Agentur über den Stand der Epidemie vor.
Konstantinopel, 11. November. (Korr.-Vureau,)

In Beirut ist eine choleraverdächtige Erkrankung _konstatiert
_wnrden.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweiabureau.

Berlin, 11. November (29. Oktober) Tags
lSchlußturse.I vorher

Auszahlung Petersburg 215 00 214 90
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London — — 20 55
3 W. „ „ 20 215
8 T. „ Paris 81, 45
2 M. ., 8085
Rufs. _Kred.._«.ill100 Rbl. pr. Kassa 215 55 215 30
4°/° _konsol. Anleihe 1889 — —
4°/_i Russische Rente v. 1894 70 25 70 00
4_^2"/« russ. Anleihe v. 1V05 91 40 91 40
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank ... 141 50
,, Diskontobank... 155 75 154 25
„ Russ. Bank s. _ausw. Handel.. 123 25 123 10
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 16ß 90 166 50

Privatdistont 6«/»°/» 6^/^Tendenz: befestigt.
Berlin, II. November (29. Oktober.) Tag 3

Weizen: fest. „_«rh_^„ per Dezember 226 225,, „Mai 23!. 229'/_,
Roggen: fest.

„ per Dezember ...... 213>/t 212_^4
« Mai 212>/4 210'/^

Hafer: behauptet.
,, per Dezember 177_°/< 1772/.
« «Mai 182 182

Tags
Amsterdam, 9. Nov. (27.Okt.) vorher

London _k vi_«t2 — — — —

Privatdiskont 4"/i«_V« 4"/l«_°/c,
Tendenz: ruhig.

Paris, 11. Nov. (29 Okt.)
London » vue 25 245 25 250

Auszahlung Petersburg
_^^4_^

3 °/u Französische Rente 94 90 94 60
4°/u Russische _Goldanleihe 1889 76 40 7g 15
3°/o „ Anleihe 18>)1/9_^ _»U 60 61 50
_Privatdiskont 4 °/<> 4 °/<>Tendenz: fest.

London, 11. Nov. (29. Okt. )
2l/z°/o _Konsols 82°/<« 82

4°/_o Rufs. Konsuls 1889 ?4_'/< ?4>/2
Suber in Barren pro Unze. 26^/l« 26_^
Privatdiskont 6"/lü»/,, 6l°/i<!^

Tendenz: fest.
New-York, 11. Nov. (29. Okt.)

Weizen: Tendenz fest.
„ roter, _Winterweizen Io«> 1l)4 101',
» „ _>, ,, Dez.... 105 1013,<
« _^"_. «

_^ "_. Mai.... 111,/« 107!,,
Mais: Tendenz behauptet.

_, Olä mix. _z>i. Dez _ßk/_z 68i/«
« I>l. Mai _u6l/2 65'/<

Wechselkurse der Rigaer Börse v«m
30. Oktober 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 100 R.-Mk.: 45,65 Br. 4b,4U G.
London 3 M. ä. pr. 10 Pf. St.: 93,90 Vr. 93,40 G.
Paris 3 M. ä. pr. 1_U0 Francs: 37,48 _Br. 37,28 G.
Berlin _Checks 46.48 Nr. 46,23 G.
London „ 95,70 _Br. 95, 0 G.
Paris 37.90 Nr. 37,70 G.

St. Petersburger Börse.

_O_rilot. Tüne zivilrechtlich« _Ver»nt«»«l»_ng.l
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War« und trüb.



Nunst und Wissenschaft.
— Neue« von Mchard Wagner. G«le»

gentlich 0,5 Todes Wilhelm _Tapperts erzählt
Dr. Richard Battka in einem österreichischenBlatt
interessante und noch unbekannte Erinnerungen an
den Bayreuth« Meister, die er «ms dem Munde
des Berliner Musikkritikers, der einst Wagner sehr
nahe gestanden, selber vernommen hat. Eine
Aeußerung Wagners üb« _Liszt, seinen Freund
und Schwiegervater, ist sehr bemerkenswert. Wie
bekannt, war Wagner mit den Kompositionen
Franz _Liszts durchaus nicht einverstanden, eine
unendliche Danlesschuld verbot ihm jedoch, dieser
Meinung Ausdruck zu geben. Nur im intimen
Kreise pflegte er aus seiner Denkweise kein Hehl
zu machen. So hat Tappert einmal einem
heiklen Disput über dieses Thema in der Villa
Wahnfried beigewohnt. Als da Wagner gar zu
deutlich wurde, verwies das schließlich Frau
Eosima dem Gatten, indem sie meinte: „Aber
Richard, du kannst doch nicht leugnen, daß mein
Vater große Verdienste um die Musik hat."
Richard Wagner aber entgegnete lachend: „Nur
um den _Fingersatz, nur um den Finger»
satz." — Wie Dr. Battl» zu berichten weiß
besaß _Tappert viele an ihn gerichtete, noch un«
bekannte Briefe von der Hand Richard Wagners
doch soll sein Testament die Bestimmung enthalten
daß diese Schriftstücke in absehbarer Zeit nicht
veröffentlicht werden dürfen.

Vermischtes.
— Ueber Zylinder und Fr«ck, die beiden

»zahm gewordenen Revolutionäre" , macht der be-
kannte Kulturhistoriker Professor Dr. Ed. Heyck
im Novemberheft von Velhagen und _Klasings
Monatsheften in einem Aufsatz über die Herren-
mode des XIX. Jahrhunderts die treffende Aus-
führung. Es wird nicht allzu viel« Deutsche geben
die sich nicht verpflichtet fühlen, über den Frack
und über den Zylinder, der in diesem Falle Schlot
«der Angströhre genannt wird, schlechte Witze zu
machen. Man kann daraus auf die einfachste
Weise entnehmen, daß beide, Frack und Zylinder,
als etwas Höheres betrachtet werden, denn so ist
der Deutsche einmal: es gehört zu seiner bürger-
lichen Männlichkeit, man kann sagen, zu seiner
kulturellen Vormärzlichkeit, daß er über die Dinge
die ihm im ehrlichen Grunde Respekt oder irgend-
wie ein feierliches Gefühl abnötigen, vom Kaiser
bis zu der Schwiegermutter, mit einer Art scham-
hafter Selbstverleugnung spötteln muß. Man stöhnt
über eine ungerechte Zumutung, wenn man den
Frack anziehen muß, — und bei eben diesen Ge-
legenheiten, etwa einem Tanzfest, märe es doch
ganz gewiß schrecklicher, im warm zugeknöpften
Bratenrock zu sein. Ich will damit nicht als
Ritter der Schönheit des Fracks austreten, am
wenigsten eines schlecht sitzenden. Das steht aus

«_nnn anderen Blatt. Noch mehr ab« gilt von
dem Zylinder, daß die tuerische Abneigung gegen
ihn nichts als ein _meinungslases Mitreden, und
daß sie, wenn ehrlich, ein empfindlicher Mangel
an Kulturgefühl ist. Ohne Frage ist der Zylinder
ästhetisch gar nichts so Uebles, und außerdem hat
er nicht geringe Kulturwerte, erzieherische sowohl,
wie anzeigende. Er ist wie kein anderer Hut ein
Taxameter der Persönlichkeit, die ihn trägt. Jeder
andere Hut schafft Kategorien, laßt denMenschen an
sich in einenStandoder Beruf hinein versinken. Mit
Schlapphut, Brille und etwas länglichen Locken
stellt genau so gut, wie der Theaterfriseur, auch
die Tätigkeit aus beliebigem Material einen Ge-
lehrten her, mit Schlapphut und wehendemSchlips
bringt sie den Künstler zurecht; mit kleinemStroh-
hut, ein recht buntes Bündchen drum, macht sie
einen Greis zum Nonuivant; mit dem steifen
schwarzen Kürbishut proklamiert sie die Gesinnung
des _Husty milieu, die Mimicry des Verschwindens
in die anständige Ueblichkeit, weil momentan kein
Wunsch ist, aus ihr herauszutreten. Aber der
Zylinder hebt bis zur _Schonungslofiqkeit die Kate-
gorien und die Anpassung auf. Er verlangt,
genau wie der Lakai, daß ein wirklicher Herr zu
ihm gehört; unerbittlich zeigt er an, wer in ihm
zu Unrecht stolziert, und auch die Menge solcher,
die ihn mißbrauchen, überwindet ihn nicht. Dieser
lautlos feine Kritiker erhebt, wie das Monokel,
das Schafsgesicht in seinen eigenen Superlativ, er
stellt der _modegetleideten Nichtigkeit das zuver-
lässigste Zeugnis au», und wiederum ist er es, der
einen wirklich guten Kopf, ein bedeutendes «der
vornehmes Gesicht am reinsten zur individuellen
Geltung bringt. Sodann gehört er zu den be-
quemstsitzenden Hüten. Und vor allem, er verstärkt
den vertikalen Eindruck der Erscheinung, er streckt
sie, macht sie länglicher, anstatt breiter, und erfüllt
eine _Aesthetik, die nicht nur den kräftigen Figuren
zugute kommt, sondern die auch für die schmalen
wiederum das Logische ist. Kurzum man sollte
statt zu räsonnieren, bekennen: daß er uns mahl-
wollendregiert. Zu dem Regierenden, Herrschenden
dem Tonangebenden gehört er ja in der Tat.
Und ebenso der Frack. Sie tun es beide
in ihrer Eigenschaft als soziales oder kulturelles
Symbol.

— Newyorker Berlehrsverhiiltnisse. Wer
einen richtigen Begriff von dem Verkehrsproblem
erhalten will, dem sich die Stadt Newyork gegen-
übergestellt sieht, der braucht nur einmal die soge-
nannten rußt, üour_« , diejenigen Morgen» und
Abendstunden, mitzumachen, in denen Nemyorks
Arbeiterschar — Arbeiter im allgemeinen Sinne
angewendet — zur Arbeit geht und wieder die
Arbeitsstätten verläßt, um nach Hause zu gehen.
Um die ru_»n _b.our8 glücklich zu überstehen, muß
man schon über gesunde Knochen verfügen — so
gewaltig ist das Gedränge auf den Hoch- , Unter-
grund- und Straßenbahnen und auf den beiden
großen Hängebrücken. Die Erweiterung der Ver-

kehrsmittel hält schon seit Jahren mit der Zunahme
des Verkehrs und der Bevölkerung nicht Schritt.
Am unangenehmsten macht sich dieser Uebelstano
auf der alten Brooklyner Brücke bemerkbar, die
Manhattan mit Brooklyn, einer der vielen Schlaf-
stätten des alten _Newyorks, verbindet. In fürchter-
licher Enge sitzen und stehen die _Newyorker und
Nemyarkerinnen in den Brücken-Bahnwaggons.
Rücksichtslos stößt einer den anderen, um erstens
einmal in den Waggon hereinzukommen und
zweitens, einen Sitzplatz zu erhalten. Die sprüch-
wörtliche Höflichkeit des Amerikaners den Damen
gegenüber kann man in den _rusb. _kanrs nicht
finden. Die Männer haben meistens die Sitzplätze
inne, und die Frauen und Mädchen müssen stehen.
Es scheint fast unglaublich, daß Zustände wie die
auf der schon lange überlasteten Brooklyner Brücke
in einer Stadt wie Newyork möglich sein können
Wie Tiere zusammengepferchtzusein, vonrücksichts-
losen Bahnangestellten in dieWaggons eingezwängt
und hineingestoßen zu werden und dabei gelegent-
lich von Taschendieben, ohne sich in dem Gedränge
wehren zu können, ausgeplündert zu werden, das
ist das Los der Hunderttausende, die täglich die
ru«k _bour« auf der Broottyner Brücke mitmachen
müssen.

Die Stadt macht nun aber energische An-
strengungen, diese Zustände abzustellen. Eine dritte
Hängebrücke über den East River ist bereits im
Bau begriffen. Diese wird neben der Williams
burger Brücke die Brooklyner Brücke weiter ent-
lasten. Verschiedene Pläne zur Besserung der Zu-
stände auf der Nrooklyner Brücke werden sorgfältig
erwogen. Es scheint, daß der Plan, eine soge-
nannte Rollbahn zur prompten Beförderung der
riesigen Menschenmassen auf dieser Brücke einzu-
richten, gute Aussicht auf Annahme hat. Das
große Tunnelnetz, das jetzt Nemyork undUmgebung
nach allen Richtungen durchzieht, geht auch der
Vollendung entgegen. Die Lösung des Verkehrs«
Problems der Stadt Newyork liegt in dem weiteren
Bau von Untergrundbahnen. Nemyork greift bald
soweit in die Tiefe, wie es durch den Bau von
immer höheren Wolkenkratzern iu die Höhe ragt.
Unmittelbar neben dem höchsten Gebäude derWelt,
dem 47-stöckigen Singergebäude, mündet der im
Bau begriffene Pennsylvania-Tunnel, der eine
Verbindung mit den Straßenbahnen im Staate
Nem-Iersey herstellt. Dieser Tunnel wird in einem
Jahre fertiggestellt sein. Eine Reihe anderer noch
im Bau befindlicher Tunnels verbinden Newyork
mit Brooklyn und anderen Teilen der Insel Long
Island. Im ganzen werden vierzehn Tunnels in
Newyork münden. Gewiß eine interessante Unter-
minierung der Stadt Newyork. Es ist ein Glück,
daß Newyark auf festem Gestein ruht, wie sollten
Wolkenkratzer und tiefe Tunnels auf so engem
Raum mit einander sonst so wetteifern können.

— Der Nadiumvorrat der Welt. Wohl noch
nie hat ein Metall so großes Aufsehen in der
wissenschaftlichen und Laienwelt gemacht, wie das

_5_;adim._',. dürste daher interessieren, daß der
_Gelamtbestauo an chemischreinem Radium heut?
knapp ein Gramm beträgt, was aber immerhin
einen Wert von rund 200,000 Ml. darstellt
Prof. Bordas, van dem in den letzten Tagen so
viel die Rede war, gibt eine Liste derjenigen Per«
sonen, die im Besitz einiger Milligramm des Me-
talles sind. Es besitzen demnach: Mme. Curie
15 Milligramm, Sir William Ramfayz20 Milli-
gramm, Sir William Ceookes 20 Milligramm
Prof. d'_Arsonval 20 Milligramm, Prof. _Nordas
10 Milligramm, M. Becquercl 10 Milligramm
und Thomas Edison 20 Milligramm. Verschie-
dene medizinische und wissenschaftlich!! Institute der
Welt besitzen zusammen ungefähr 30 Zentigramm.
Die _Looitzttz äos kroäuits 0_dimi<iüe8 hat etwa
30 Zentigramm auf Lager, und _Privatgelehrte
dürsten alles in allem kaum mehr wie ebenfalls
30 Zentigramm in Händen haben. Der bisherige
Bestand an Radium wurde einzig und allein aus
der Pechblende von _Ioachimstadt im böhmischen
Erzgebirge gewonnen. Von den Schmierigkeiten
der Radiumgeminnung kann man sich einen Begriff
machen, wenn man hört, daß tausend Tonnen
Erz verarbeitet werben mußten, um das vorhan-
dene eine Gramm reinen Radiums herzustellen
Es wird übrigens behauptet, daß in Deutsch«
Ostafrita Gesteine gefunden morden sind, die eine
bedeutend höhere Radioaktivität aufweisen, wie die
von Ioachimstadt. Im Interesse des Wertes
der deutschen jungen Kolonie läge es jedenfalls
wenn sich diese Nachricht im weitesten Umfange
destätigen würde.

— Eugene Sue als Plagiator. Wie aus
Paris geschrieben wird, hat der „Ml Blas" die
überraschende, aber mit Vorsicht aufzunehmende
Entdeckung gemacht, daß Gugöne Sue gar nicht
sein berühmtestes Werk, den „Emigen Juden",
geschrieben, daß der Autor nur feinen bekannten
Namen über dieses Werk gesetzt hat. Der wirkliche
Verfasser dieser großartigen Kolportagegeschichte ist
ein armer Pale, ein heruntergekommener _Geistlicher
namens _Ialewski. Der Mann saß im Sommer
des Jahres 1841 den ganzen Nag unter dem
gleichen Banne auf den _Champs de Mars. Dort
schrieb er sein Manuskript bis zum Untergang der
Sonne. Als er es beendigt hatte, wurde er mit
eincm geringen Geld« abgelohnt, mährend Sue
Ruhm und Reichtümer mit dem Werk erwarb.

— Falsifikation von — Revolvern. In
Petersburg auf dem Ssuworowski Prospekt wurde
e.ne Gruppe ganz junger Leute festgenommen, die
einen Passanten mit Revolvern bedroht hatten.
Als ihnen die Waffen abgenommen wurden, er-
wiesen sie sich als _Kognakflaschen in der Form
gläserner Revolver. Die jugendlichen Taugenichts«
hatten den Kognak ausgetrunken und an seiner
Statt schwarze Farbe eingegossen, so, daß die
gläsernen Revolver, aus einiger Entfernung wohl
für wirkliche Waffen angesehen werden konnten.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Das Leben ist unser!

Roman von E. Kißling-Valentin.

_»Bei geistig an sich selbst arbeitenden Menschen
hängt der Körper meines _Erachtens nach voll-
kommen von der Seele ab," antwortete er, und
setzte sich, wie er es liebte ihr gegenüber in den
großenStuhl vor ihrem Schreibtisch, „ja, ich möchte
fast behaupten, daß ein solcher Mensch eigentlich
nie wahrhaft gesund ist, ohne daß er ein eigentliches
körperliches Leiden hat.

Und soll ich Ihnen noch sagen, was er als
besondere Bevorzugung vor anderen voraus hat?
Es ist die „Krone der Leiden", ohne die er nicht
gedacht werden kann. Je heftiger die Seele heim-
gesucht wird, desto mächtiger wächst sie empor zur
Größe. Dieser stolze Besitz, die ganze Wirkung,
die das Leid, seelische Kämpfe auf großangelegte
Naturen (insonderheit in der Liebe —), hervor-
zubringen vermögen, spricht sich eben gerade in
jenem Buche dort aus; und deshalb gab ich es
Ihnen."

_.Hören Sie, Doktor," sagte Ruth von Vernösy
nach einer kleinen Weile, regunglos auf ihrem
Platz verharrend, „ich muß Ihnen einmal sagen,
_wa» ich Ihnen zu danken habe. Nein, mehren
Sie nicht, es beruhigt mich, es aussprechen zu
können. Sie haben mich dieErkenntnis, das wirt-
liche „Begreifen" gelehrt, daß Leiden uns über uns
selbst heben kann, ja, daß es das einzige Mittel
ist, die Nichtigkeit dessen, was im Durchschnitt die
MenschenWelt und Leben nennen, zuerkennen. —
Ja, es ist wunderbar, wie _dv s Buch mich im
Innersten gepackt, was es mich _geirrt, mir ver-
ständlich gemacht hat, was bis jetzt noch zum Teil
unklar in mir war. Wagner geht durch ein Meer
von Leid, aber er steht schließlich, wie alle Philo-
sophen, lächelnd davor und sagt: „Ihr Leiden
ihr seid meine Freunde geworden, denn ihr machtet
mich reich!" Vor den Augen der Menschen ist er
einsam — wie bemitleidenswert blind sie sindl —
in Wahrheit ist er groß, erhaben und reicher, als
sie alle zusammen. Ein reifer Mensch ist wohl
immer äußerlich einsam, well «r die Menschen
meidet, da er sie nicht braucht.
.Einer l" betontWagner stetsaufs neue, „einer"

genügt, aber dieser soll uns voll und ganz ge-
hören im tiefstenMitlebenund Verständnis. Sehen
Sie, mein verehrter Freund, es ist eigen, aber auch

ich kann sagen, bis zu dem Moment, da mir die
Liebe aufging, war ich einsam, am einsamsten im
Elternhaus, ich meine, nach meines geliebtenVaters
Tode. Mein Gott, wie Hab' ich da gehungertnach
den Gesprächen mit ihm, dem ich alles sagen konnte,
der mich so ganz verstanden hatte, für alle Vor-
gänge in meiner Kindesseele Rat wußte —" Ihre
Stimme klang wie verschleiert bei den letzten Worten
und hätte Marsbach ihr Gesicht deutlicher sehen
können, so würde er einen grübelnden, gequälten
Ausdruck darin bemerkt haben, welcher nicht zu
dem Sinn des Gesagten paßte. „Und dann, nach
der Dresdner Zeit —" fuhr sie hastig fort, sich
emporrichtend, „wie fing es da van neuem an,
wie habe ich Sie da vermißt, verlangt nach allem
dem, was Sie mir so reichlich boten, nach einem
Verständnis für den Drang in meinem Innern.
Tag aus, Tag ein hörte ich nur über Toiletten
die lieben Nächsten, Haushaltungssorgen und Ver-
gnügungen reden; du Sehnsucht hatte ich, zu
lernen, tausend Fragen brannten mir auf der
Zunge, wenn ich mir neue Bücher angeschafft, —
ich fand kein Interesse, keine Antwort. Erst als
Wilna sich mir näherte, atmete ich auf, aber wie
kurz war dag damals! Und das habe ich Iynm
ja schon mehrmals gesagt, wie es mir zu Mute
war, wenn ich ernstere Dinge im Gespräch mit
_Goltz berührte — ach, und ich suchte mich selbst
zu täuschen, ich hörte selbst nicht auf Ihre mahnende
Stimme damals in Ostende —"

_Morsbach war aufgestanden und hatte sich ihr
langsam genähert.

„Wollen Sie mir auch jetzt nach nicht das eine
mitteilen," sagte er halblaut, „das, was in Ihnen
den Entschluß hervorgerufen hat, nie die Frau
des Mannes zu werden, den Sie einzig allein und
wahrhaft lieben?

Denken Sie darüber in den langen Wochen
Ihres Hierseins nicht ruhig genug, um auch dies
mir anvertrauen zu können?"

Ruth von Vernösy erhob sich ebenfalls; sie
lehnte gegen das Fenster und trotz der Dunkelheit
welche sich nach dem Verlöschen des Abendrots
über das Gemach gesenkt hatte, bemerkte Morsbach
das Zittern ihrer auf die Fensterbank gestützten
Hand.

„Nein!" — antwortete sie mit einem schwachen
Bebenin der Stimme, aber vollBestimmtheit, „Sie
werden mir glauben, daß ich nicht ohne Erund so
spreche. Es ist mir unmöglich, weil ich dann auf
ein Gebiet komme, das die Ehre anderer be-
rührt. Jene schreckliche Swnde, die über meine
ganze Zukunft entschieden hat, soll begraben blei-
ben, muß begraben bleiben. Sie haben dieKämpfe
welche ich im Anfang zu bestehen hatte, mit an-
gesehen, Sie sahen mich hier in Dresden ankommen
als eine Verzweifelte, Fassungslose Aber
ich glaube, daß ich übermunden habe — Dank
Ihrer täglichen Unterstützung, Danl Barbaras
treuer _Liebessorgfalt. Wenn ich beides nicht ge-

habt hätte, wüßte ich allerdings nicht, was aus
mir geworden wäre.

Bevor wir damals hinreisten," fuhr sie wie im
Selbstgespräch fort, „da sagte ich in kecker Ver-
messenheit zu Barbara.- Mir ist, als ob ich über-
haupt nichts mehr fürchten könnte und gleich
darauf hat mich nicht allein die Furcht, sogar das
Entsetzen gepackt! Hören Sie, lieber Freund," sie
reichte ihm bittend die kalte Hand, „versuchen Sie
es nicht mehr, rühren Sie nicht mehr an diese
schmerzvolle Stelle, wenn Sie nicht das Grauen über
mich selbst aufs neue wecken mallen, den qual-
vollen Schmerz, daß " sie brach erschreckt
plötzlich ab, ihre Gestalt bebte, „sehen Sie," rief
sie angstvoll, die Hände krampfhaft verschlingend
„jedes Wort, das ich rede, bringt mich in die Ge-
fahr, zu sagen, was unausgesprochen bleiben
muh "

Beruhigend legte er seine Rechte auf ihre
Schulter.

„Ich bin ein Tölpel, " sagte er, „es kommen
immer wieder Beweise, daß Menschenkenntnis ab
und zu versagen kann — aber seien Sie still
armes Kind; ni mals mehr will ich Sie beunruhigen.
Dieses Versprechen soll mir heilig sein, obwoh
es mir den Schmerz bereitet, daß ich unfähig sein
soll. Ihnen zu helfen."

Eine Stille trat ein. Rnth ging schweigend
zum Tisch und drehte die elektrische Lampe auf.

E2 war dies die Stunde, in welcher Maisbach
stets vorzusprechen gewohnt war, und Fräulein
Weißer pflegte sich erst zu zeigen, wenn der Tee
serviert wurde, den Morsbach häusig mit den beiden
Damen einnahm. Die tiefe Danküarieit Barbara
Weißers gegen den Freund ihres Lieblings hatte
sich in diesen Monaten ihres Hierseins zu wahrer
Verehrung gesteigert. Schon immer hatte sie Mors-
bach völlig vertraut, aber es mischte sich in ihre
Dankbarkeit und ihr Vertrauen doch immer eine
guteDosis Furcht vor der Skepsis und dembeißen-
den Spott des kleinen Doktors. Da war ihr sogar
vor _Doktar Fleischers gulmütigem Gepolter und
zeitweisem _Sarkasmus nicht so bange gewesen.
Jetzt jedoch, nach dieser schweren Prüflingszeit
verschwand alle und jede Angst vor diesem Mann
der sich als der selbstlosesteFreund und treuefte Be-
rater erwiesen hatte; er durfte sie necken und
quälen, so viel er wollte — und er ging (in der
letzten Zeit besonders, nachdem Ruth sich wieder
etwas erholt hatte), wahrlich oft arg mit ihr um
— niemals mehr fühlte sie sich so hilflos und ver-
ängstigt oder gar verärgert, wie manchmal in
früheren Zeiten; sie lachte und freute sich, denn
diese kleinen Plänkeleien entlockten Ruths ernstem
Gesicht wenigstens ab und zu ein Lächeln. Auch
fühlte Barbara wohl, daß dies auch der Zweck
von Doktor Marsbachs Angrissen war.

Barmherziger Himmel, wenn sie an die ersten
Wachen hier zurückdachte — siehatte gcglaubt, uer-
Meiseln zu müssen.' Ruth schien von einer immer
mehr überHand nehmenden Melancholie und Trost»

losigkeit erfaßt zu werden, alle Versuche, alle
Bitten und Flehen, ihr, Barbara, das sie be-
drückende Geheimnis anzuvertrauen, blieben er-
folglos. Sie vermied jedes Gespräch über _Wilnas
über die Zukunft, ja, sie erwähnte — was Fräu-
lein Weißer am unerklärlichsten erschien, nie mehr
des geliebten Vaters und wie oft und gerne hatte
sie dies früher getan.

Auch Doktor Morsbach stand vor einem Rätsel.
Er ließ jedochnicht nach, und seinem Einfluß ge-
lang es schließlich, das junge Mädchen wieder zu
erwecken; freilich die frühere Ruth Vernäsy _mai
es nicht mehr. Oft hatte Barbara Weißer gehör!
oder gelesen, daß ein Mensch plötzlich um Jahre
altern könne — jetzt schien sich dieser Vorgang, den
sie nie erlebt, an Ruth vollzogen zu haben. Das
schöne Haar war zwar nicht gebleicht, die reine
Haut nicht vanFalten durchzogen, die Gestalt zeigte
den gleichen, um weniges schlanker gewordenen
Wuchs — aber über der ganzen Erscheinung lag
eine jähe Veränderung so deutlich ausgeprägt, daß
sich Barbara hier wieder sinnend fragte, was
sich eigentlich an Ruth verändert habe? Nicht«
und dach alles! Und schöner als je dünkte ihl
ihr Liebling!

Hauptmann _Wilna hatte mehrere Wochen
Festungshaft erhalten, ebenso Goltz und in kurzem
nahte sich diese Zeit ihrem Ende. Doktor Mors-
bach hatte die Verbindung zwischen Wilna und
Ruth aufrecht erhalten, als diese in der ersten
Zeit sich zum Schreiben für unfähig erklärte; er
hatte dem Hauptmann auch mitgeteilt, daß Ruth
jede Verbindung mit dem Hause Eckstädt abge-
brochen und einen Brief von Goltz, welcher kurz
nach ihrer ftuchtähnlichen Abreise eingetroffen war
uneröffnet und mit einigen kurzen freundlichen
aber ihren Entschluß aufrecht haltenden Zeilen be-
antwortet habe, die jede weitere Annäherung voll-
kommen abgeschnitten hatten.

Wilna schrieb Briefe voll der größten Dankbar«
keit an den kleinen Doktor und der besorgtesten,
zärtlichsten Liebe an Ruth; er klagte sich wieder-
holt an, die Veranlassung zu all.' den _Wirrnisse
die nun in des geliebten Mädchens Leben ge-
kommen waren, zu sein. Ganz verzweifelt wurden
seine Briefe, als immer und immer wieder nur
Antworten des Doktors eintrafen, und Ruth ihm
nicht selbst schrieb. Sie war ja nicht wirklich
trank, wie _Norsbach ihm _mitieilte, warum schrieb
sie nicht persönlich? Zümte sie ihm liebte
sie ihn nicht mehr? Eine große Angst sprach au«
diesen Zeilen.

(Fortsetzung folgt.)

Fü« die _Rtdaltton v««_ntwortlich:
Die Herausgeber

_C_»nH. _jui. _sl» «««h. Vr,Ulf«» _«u«_,_»

Neu hinzutretende Abonneuten
erhalte» die bisher erschienenen Teile des
Romans ..Das Leben ist unser!" vsn
E. Kitzling-Valentin nachgeliefert
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